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Sehr geehrte Frau Professor Robitzki, 
sehr geehrter Herr Vizepräsident und Magnifizenz 
Professor Dicke,  
sehr geehrter Herr Präsident Professor Haustein, 
Magnifizenz Professor Häuser, 
sehr geehrter Herr Prorektor Fach, 
sehr geehrter Herr Kanzler, 
sehr geehrter Herr Professor Müller,
Spectabiles, 
sehr geehrter Herr Geiger, 
sehr geehrte Frau Professorin Hey-Hawkins, 
sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen 
und ganz besonders: 
sehr geehrte Doktorandinnen und Doktoranden,
vor einem Jahr haben wir hier an dieser Stelle die 
Forschungsakademie Leipzig als Dachstruktur unserer 
Doktorandenqualifizierung feierlich eröffnet. 
Heute, nach einem Jahr, können wir eine erste Bilanz 
über die Entwicklung der RAL ziehen. Und diese Bilanz 
ist insgesamt sehr erfreulich. Herausragendes Ereignis 
ist natürlich die Bewilligung der Graduiertenschule 
„Leipzig School of Natural Sciences – Building with 
Molecules and Nano-objects“ (BuildMoNa) im Rah-
men der Exzellenzinitiative des Bundes und der Län-
der. Diese Graduiertenschule, die perspektivisch 100 
Doktoranden umfassen soll, bildet eine neue Klasse 
des Graduiertenzentrums Mathematik/Informatik und 
Naturwissenschaften. Verbunden mit unserer Geburts-
tagsfeier ist die feierliche Eröffnung dieser Graduier-
tenschule, über die folglich im Verlaufe des heutigen 
Nachmittags noch einiges gesagt werden wird.
Gleichzeitig konnte dem Graduiertenzentrum Mathe-
matik/Informatik und Naturwissenschaften eine weite-
re Klasse angeschlossen werden: das deutsch-franzö-
sische Doktorandenkollegium „Systèmes complexes à 
l’équilibre et hors équilibre / Komplexe Systeme im 
Gleichgewicht und Nichtgleichgewicht“. In ihm pro-
movieren zur Zeit 8 Doktoranden unserer Universität 
und der Université Henri Poincaré Nancy I unter der 
Betreuung von Hochschullehrern beider Universitäten. 
Das Doktorandenkollegium wird von der Deutsch-Fran-
zösischen Hochschule gefördert. Leipziger Doktoran-
den können sich, falls erforderlich, auch durch die 
Teilnahme an der vom Frankreichzentrum angebote-
nen Sommeruniversität sprachlich auf den Aufenthalt 
in Frankreich vorbereiten.
Im Graduiertenzentrum Geistes- und Sozialwissen-
schaften der RAL wurde ebenfalls ein binationales Dok-
torandenkolleg eingerichtet, gemeinsam mit der Uni-
versity of Arizona, Tucson, das einzige germanistische 
Promotionsprogramm in Deutschland mit einer ameri-
kanischen Universität: „Transcultural German Studies“. 
Darüber hinaus konnten sich zwei weitere Klassen 
dieses Graduiertenzentrums konstituieren: „Kultureller 
Austausch: Altertumswissenschaftliche, historische und 
ethnologische Probleme“ sowie „Verräumlichung sozi-
aler und kultureller Aktivitäten“. 
Mit unserer RAL in Leipzig, in der Mitte Europas, wer-
den wir bereits national und international wahrgenom-
men. So kam auch auf dem Deutsch-Französischen 
Forum Anfang Dezember in Strasbourg, auf dem sich 
kooperierende deutsche und französische Hochschu-
len und Unternehmen präsentierten, der Directeur de 
la coopération scientifique et universitaire im französi-
schen Außenministerium, Antoine Grassin, gezielt an 
den Stand der Universität Leipzig, um sich über die 
RAL informieren zu lassen. Ich selbst war auf Einladung 
der Fulbright-Kommission zu einem Expertenseminar 
zu amerikanischen Graduiertenschulen in der letzten 
Woche in New York, zu dem insgesamt nur 6 Leiter 
strukturierter Promotionsprogramme an deutschen Uni-
versitäten ausgewählt wurden. 
Magnifizenz Häuser verwies bereits auf die Mög-
lichkeit binationaler Promotionen, für die an der Uni-
versität Leipzig schon seit Oktober 1994 zwar leise, 
Rede zum einjährigen Jubiläum der 
Gründung der Research Academy 
Leipzig
Professor Dr. Martin Schlegel, Direktor der Research Academy Leipzig und 
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aber sehr effizient Pionierarbeit geleistet wurde, trotz 
anfangs juristischer und anderer Bedenken (und auch 
anfänglicher Irrtümer). Es gibt bisher davon insgesamt 
25, davon 8 in den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, mit Hochschulen aus Frankreich, aber auch Italien, 
Rumänien, Polen, Russland. Gemeinsam mit dem Justi-
tiariat wurde vor fünf Jahren eine Mustervereinbarung 
entworfen. Interessenten an dieser Art des Promovie-
rens können sich gern an mein Büro wenden.
Gestern habe ich vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst die Ausschreibung des neuen Förderpro-
gramms „Bi-nationales Promotionsnetzwerk (PhD-Net)“ 
erhalten. Ziel des Programms ist es, ausländischen 
Doktoranden grenzüberschreitende bi-nationale Pro-
motionen (nach dem Beispiel der genannten co-tutelles-
de-thèse) zu ermöglichen und hochqualifizierte auslän-
dische Nachwuchswissenschaftler für den Aufbau wis-
senschaftlicher Kooperationsbeziehungen mit Deutsch-
land zu gewinnen. Eine Antragsvoraussetzung, die 
Passfähigkeit der Promotionsordnungen der Fakultäten, 
ist in Leipzig bereits gegeben, lassen diese doch dank 
in jüngster Zeit erfolgter Überarbeitungen grenzüber-
schreitende Promotionsverfahren zu. Abgabetermin für 
Anträge beim DAAD ist der 28. Februar 2008. Bei Be-
willigung können diese Promotionsnetzwerke ebenfalls 
Klassen der Graduiertenzentren der Research Acade-
my Leipzig werden. Ich hoffe, dass sich die Universität 
Leipzig sehr rege an dieser Ausschreibung beteiligt 
und stehe für Rückfragen gern zur Verfügung. 
Eigentlich wollte ich Bilanz über die im zurückliegen-
den Jahr erfolgte Arbeit der RAL ziehen und bin unver-
sehens beim Ausblick gelandet. Voraussetzung für den 
Ausblick ist natürlich der gegenwärtige Stand. Hervor-
heben möchte ich an dieser Stelle insbesondere das 
fachübergreifende Qualifikationsprogramm der RAL. 
Dazu gehörten im zurückliegenden Jahr unter ande-
rem:
• Kurse im wissenschaftlichen Schreiben
• Deutschintensivkurse für ankommende neue Dokto-
randen, die in den kommenden Jahren als neues 
dreiwöchiges Kursangebot von InterDaF weiterge-
führt werden
• Befragung der Doktoranden und Bedarfsanalyse 
(hier zeigte sich besonderer Bedarf an Computer-
programmen sowie Vermittlung von Präsentations- 
und Schreibfähigkeiten)
• Zeitmanagement (in Zusammenarbeit mit der Ko-
operationsstelle Wissenschaft und Arbeitswelt Leip-
zig, KOWA)
• Semesterbegleitende Deutsch- und Englischsprach-
kurse, organisiert vom Graduiertenzentrum Mathe-
matik/Informatik und Naturwissenschaften
• Unterstützung der Ringvorlesung des Forums Theolo-
gie – Philosophie – Naturwissenschaft zum Thema 
„Stammzellbiologie und Ethik“. 
Verweisen möchte ich auf die besonderen Kinderbe-
treuungsmöglichkeiten für DoktorandInnen der RAL, 
die sich in dieser Hinsicht keine Sorgen um ihren 
Nachwuchs machen müssen. In diesem Jahr stand eine 
Tagesmutter zur Verfügung, 2008 werden es aufgrund 
des großen Bedarfs zwei Tagesmütter sein.
Darüber hinaus hat sich die RAL federführend für die 
Universität Leipzig an der bundesweiten Studie „In-
ternational promovieren in 
Deutschland“ beteiligt, bei 
der es sich um eine vom Stif-
terverband für die Deutsche 
Wissenschaft und dem BMBF 
geförderte Online-Bedarfs-
abfrage von DoktorandInnen 
an ausgewählten deutschen 
Hochschulen handelt. Die 
Mitwirkung an dieser Studie 
bietet für die Universität Leip-
zig, wenn voraussichtlich im 
kommenden Jahr die Ergeb-
nisse vorliegen, die Chance, 
die Qualität der Doktoran-
denqualifizierung zu evalu-
ieren, Strategien für die Ver-
besserung des Promovierens 
in Leipzig zu entwickeln und 
damit Wettbewerbsvorteile 
gegenüber anderen Hoch-
schulen zu sichern und aus-
zubauen. Hier möchte ich 
mich noch einmal ausdrück-
lich für die schnelle und un-
Der Vizepräsident der Hochschulrektorenkonferenz und Rektor der Friedrich-
Schiller-Universität Jena, Prof. Dr. Klaus Dicke, und der Rektor der Universität 
Leipzig, Prof. Dr. iur. Franz Häuser, während des Festaktes zum Ersten Jahrestag 
der Gründung der Research Academy Leipzig am 13.12.2007
5
bürokratische Unterstützung durch die Fakultäten, aber 
auch durch die Dezernate 2, 3 und 5, bedanken.
Vieles ist noch in Entwicklung, so die Standardisierung 
der Kriterien für eine Aufnahme von Doktoranden, aber 
auch von neuen Promotionsprogrammen als Klassen 
der RAL, die Diskussion um eine Rahmencurricularord-
nung, weitere übergreifende Angebote für Schlüssel-
qualifikationen, die Entwicklung und Umsetzung von 
Qualitätsstandards, die Förderung von fachgrenzen-
überschreitender wissenschaftlicher Kommunikation, 
die Beteiligung an internationalen Tagungen (die für 
Doktoranden längst noch nicht selbstverständlich ist), 
die Entwicklung eines internationalen Gastwissen-
schaftlerprogramms der RAL und von Doktorandenaus-
tauschprogrammen, denn internationale Erfahrung ist 
auf dem Arbeitsmarkt gefragt wie nie zuvor – und das 
gilt insbesondere auch für Promovierte. 
Aber auch die soziale Situation der Doktoranden gilt es 
zu verbessern. So stehen gerade Promovierende nach 
dem Abschluss der Promotion in der Regel vor einer 
längeren Orientierungsphase auf dem Arbeitsmarkt. 
Sie brauchen materielle Unterstützung, aber auch Wei-
terqualifizierungsmöglichkeiten, die Ihnen z. B. Kennt-
nisse für die Gründung eines eigenen Unternehmens 
vermitteln. Dies sind nur einige wenige der Aufgaben 
einer Optimierung der Rahmenbedingungen des Pro-
movierens, vor denen die RAL steht. 
Trotz der sehr guten Außenwahrnehmung der RAL ist 
allerdings innerhalb der Universität Leipzig deren Be-
deutung für eine Verbesserung der Promotionsmöglich-
keiten und damit für eine Verstärkung der Anziehungs-
kraft für in- und ausländische Nachwuchswissenschaft-
ler noch nicht überall gleichermaßen anerkannt.
In diesem Zusammenhang möchte ich angesichts man-
cher Skepsis insbesondere darauf hinweisen, dass 
die Doktoranden natürlich an den Fakultäten der Uni-
versität Leipzig promovieren in Übereinstimmung mit 
deren Promotionsordnungen. Alles, was an der RAL 
geschieht, setzt die vorherige Abstimmung mit den Fa-
kultäten voraus. 
Wettbewerbsfähige Forschung braucht gute Nach-
wuchswissenschaftler, die fachlich exzellent ausgebil-
det und gleichzeitig fähig sind, Forschungsverbünde 
im internationalen Zusammenhang aufzubauen. Mög-
lichst viele Doktoranden an die Spitze der Forschung 
führen zu können und diese interdisziplinär zu fördern, 
ist eine der Hauptaufgaben der RAL. Deshalb bitte ich 
Sie, sehr geehrter Herr Geiger, als Vertreter des Säch-
sischen Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst 
meine Bitte nach einer sicheren und effizienten För-
derung unserer Doktoranden durch eine ausreichen-
de Zahl von Promotionsstipendien, nach gesetzlichen 
Voraussetzungen für eine Stipendienvergabe durch die 
Hochschulen und nach Anerkennung der in der RAL 
angebotenen Veranstaltungen auf das Lehrdeputat der 
entsprechenden Hochschullehrer weiterzutragen. 
Vieles ließe sich noch über die RAL sagen, doch meine 
Sprechzeit ist begrenzt. An dieser Stelle möchte ich 
mich bei allen, die zur Entwicklung der RAL maßgeb-
lich und mit hohem persönlichen Engagement beige-
tragen haben, sehr herzlich bedanken. Ein weiter Weg 
liegt noch vor uns. Packen wir es an!
Beim Empfang
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von Prof. Dr. Hannes Siegrist, Professor für 
Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsge-
schichte, Institut für Kulturwissenschaften 
und Vorstandsmitglied des Internationalen 
Promotionsstudiengangs Transnationalisie-
rung und Regionalisierung
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Promotion sind in 
jedem Fall: eine innovative Forschungsidee, die Kennt-
nis des Forschungsstandes, ein kluges Forschungsde-
sign, die Bereitschaft, hartnäckig und flexibel zu re-
cherchieren, solide Kenntnisse der Methoden, Urteils-
sicherheit in der Auswahl, Aufbereitung, Strukturierung 
und Interpretation des Stoffes, und schließlich die Ent-
schlossenheit, in einem fortgeschrittenen Stadium der 
Arbeit den Schalter von „Forschung“ auf „Darstellung“ 
umzulegen. Die für den Fortgang der Dissertation nicht 
unerhebliche Arbeitszufriedenheit und die Qualität der 
Ergebnisse sind schließlich ganz entscheidend von der 
Kooperation zwischen dem Betreuer und dem Dokto-
randen sowie der weiteren institutionellen, fachlichen 
und sozialen Einbettung in wissenschaftliche Einrich-
tungen und Netzwerke abhängig. 
Die traditionelle Institution des „Doktorvaters“ bzw. der 
„Doktormutter“ spielt auch nach der Einführung formaler 
Promotionsstudiengänge eine nicht zu unterschätzende 
Rolle. Sie wandelt sich aber ganz klar von der „Va-
ter“- zur „Berater“-Rolle - zum Vorteil beider Seiten und 
der Forschungsleistung. Der betreuende Professor kann 
sich dank der strukturierten und arbeitsteiligen Dokto-
randenausbildung auf das Wesentliche konzentrieren, 
nämlich die spezifische fachliche 
Förderung im engeren Themenfeld 
und die individuelle Karrierebera-
tung des Promovierenden. Indem 
Teile der wissenschaftlichen und 
professionellen Qualifizierung 
in die Forschungsseminare und 
Arbeitsgemeinschaften der Pro-
motionsschule ausgelagert und 
abwechselnd von verschiedenen 
Lehrenden durchgeführt werden, 
erweitert sich der fachliche und 
soziale Horizont der Promovieren-
den. Manches lernen sie zudem 
informell voneinander. Die intel-
lektuelle und persönliche Selbstän-
digkeit, die soziale und kulturelle 
Kompetenz in der Forschung und 
Vermittlung sowie die Bereitschaft 
und Fähigkeit zu publizieren, wer-
den so entscheidend gefördert. 
Die bekannten Risiken einer ex-
klusiven „Zweierbeziehung“ zwi-
schen dem Berater und dem Doktoranden/der Dok-
torandin werden eingegrenzt, indem mindestens ein 
zweiter Berater aus dem Promotionsstudiengang hin-
zukommt. Riskante Abhängigkeiten, die mitunter mit 
einer ‚diffusen’, d. h. zu umfassenden und/oder zu 
ausschließlichen, fachlichen und sozialen Beziehung 
zwischen den Betreuer und dem/der Promovierenden 
einhergehen, werden für beide Seiten früher erkennbar 
und damit kommunizier- und kontrollierbar. Das ist für 
die Originalität der Dissertation meist von Vorteil. 
Hinzu kommt, dass die Studierenden der Promotions-
studiengängen – auch wenn sie nicht Mitarbeiter an 
einem Lehrstuhl sind – frühzeitig Verantwortung in For-
schung, Lehre und Vermittlung übernehmen und sich 
eher zutrauen, auch in Fragen, die nicht zum engsten 
Bereich ihres Promotionsthemas oder ihrer Disziplin ge-
hören, mitzureden. Sie haben bei der Bewerbung für 
Promotionsstipendien Vorteile, da die Förderwerke zu-
nehmend großen Wert auf eine strukturierte Doktoran-
denausbildung legen. Absolventen von Promotionsstu-
diengängen sind im Allgemeinen besser auf die Anfor-
derungen der Disputation und der wissenschaftlichen 
Kommunikation auf Konferenzen vorbereitet. Sie sind 
für akademische und wissenschaftsbasierte Berufsfel-
der, für verantwortliche Stellen und Leitungsfunktionen 
in der Regel deutlich besser qualifiziert als etwa der 
„doktorierte Einzelgänger“. 
Im Hinblick auf die genannten positiven Aspekte und 
Effekte bleibe ich auch nach einer mehrjährigen Erfah-
rung mit Promotionsschulen ein entschiedener Befür-
worter der strukturierten Dok-
torandenausbildung. Diese 
unterstützt die Forschung und 
Lehre in den Instituten und die 
kontinuierliche Rekrutierung 
hochbegabter Doktorandin-
nen und Doktoranden aus an-
deren Universitäten und ande-
ren Ländern. Bedauerlich ist 
allerdings, dass sich die Uni-
versität Leipzig bis heute nicht 
zu dem Entschluss durchdrin-
gen konnte, die zusätzliche 
Belastung der Professoren in 
der Lehre der Promotionsschu-
len auf das Lehrdeputat an-
zurechnen. Damit wird auch 
nach der Gründung der Re-
search Academy Leipzig der 
falsche Eindruck erweckt, nur 
Idealisten dürften an Promoti-
onsschulen lehren.
Die Vorteile von Promotionsschulen 
Eine Betreuerperspektive
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Die Graduiertenzentren und die in ihnen zusammen-
geschlossenen Klassen bieten in Abstimmung mit den 
Fakultäten ein fächerübergreifendes Qualifizierungs-
programm für Doktoranden an. Über die theorie- und 
methodenorientierten Veranstaltungen der Graduier-
tenkollegs und Internationalen Promotionsprogramme 
wird in diesem Bericht jeweils für die Natur-, Lebens- 
bzw. Geistes- und Sozialwissenschaften im Einzelnen 
berichtet. Darüber hinaus bietet die Research Acade-
my Leipzig für Promovierende aller Graduiertenzen-
tren Workshops beispiesweise zum wissenschaftli-
chen Schreiben und zum Zeitmanagement an. Zudem 
konnten ausländische Doktoranden in verschiedenen 
Sprachkursen die Grundlagen der deutschen Sprache 
lernen und sich mit ihrem neuen Arbeitsort Leipzig 
sprachlich auseinandersetzen. So wurde im Septem-
ber 2007 in Kooperation mit „interDaF e. V.“ erstmals 
ein dreiwöchiger Intensivsprachkurs (ca. 90 h) organi-
siert, an dem 14 Nachwuchswissenschaftler der RAL 
erfolgreich teilgenommen haben. Dieser Kurs wurde 
von „interDaF e. V.“ speziell für die RAL für zwei ver-
schiedene Sprachniveaus konzipiert und in dieser Form 
auch durchgeführt. Darauf aufbauend können nun die 
Doktoranden ihre neu erworbenen Sprachkenntnisse in 
verschiedenen, ebenfalls niveaudifferenzierten, jedoch 
semesterbegleitenden Kursen (je 2 h pro Woche) auf-
frischen, anwenden und intensivieren.
Zusätzlich stehen allen Doktoranden Englischkurse of-
fen, in denen einerseits Fähig- und Fertigkeiten für den 
alltäglichen Sprachgebrauch erlernt und geübt werden 
können, andererseits aber auch Englisch als die Wis-
senschaftssprache im Vordergrund steht. So werden in 
diesen Kursen unter anderem Hilfestellungen für das 
Anfertigen von Präsentationen oder Regeln für das kor-
rekte wissenschaftliche Schreiben vermittelt. In einem 
weiterführenden Workshop konnten hauptsächlich na-
turwissenschaftliche Doktoranden ihre Kenntnisse im 
Schreiben von englischsprachigen Publikationen vertie-
fen. Hierbei wurden zum einen anhand von positiven 
und negativen Beispielen die Prinzipien des Aufbaus 
fachwissenschaftlicher Artikel erläutert, zum anderen 
konnten die Teilnehmern das Verfassen solcher Arbei-
ten üben. 
Ein deutschsprachiger Kurs zum wissenschaftlichen 
Schreiben, d. h. speziell zum Aufbau und zum Verfas-
sen der Dissertationsschrift, wurde für unsere Doktoran-
dInnen durch das „Schreibzentrum Leipzig“ veranstal-
tet. Die Schwerpunkte dieses Workshops lagen vor al-
lem auf den Techniken wissenschaftlichen Schreibens, 
der Planung des Arbeits- und Schreibprozesses sowie 
der Strukturierung und Gliederung der zu schreiben-
den Arbeit. Der Workshop „Zeitmanagement“, der von 
der Kooperationsstelle Wissenschaft und Arbeitswelt 
Leipzig (KOWA Leipzig) organisiert und durchgeführt 
wurde, thematisierte u. a. die zeitliche Planung und 
Strukturierung der eigenen Arbeit. Dieses und weitere 
Kursangebote der KOWA Leipzig wie beispielswei- 
se die Berufseinstiegsseminare „Das Vorstellungsge-
spräch“ oder „Assessment-Center“ wurden von zahlrei-
chen Doktoranden der RAL wahrgenommen.
Um auch zukünftige Veranstaltungsangebote den An-
sprüchen und Vorstellungen passgerecht organisieren 
zu können, wurde u. a. auch der Bedarf an Kursen zu 
verschiedenen Computeranwendungen und Program-
miersprachen bei den DoktorandInnen erfragt. Als Er-
gebnis dieser Umfrage werden demnächst vertiefende 
Veranstaltungen zu den Microsoft Office-Anwendun-
gen aber auch zur Verwaltung der promotionsrelevan-
ten Literatur angeboten. 
Im Wintersemester 2007/2008 können unsere Dokto-
randen auch im Rahmen der öffentlichen Ringvorlesung 
zum Thema „Stammzellbiologie und Ethik“, veranstal-
tet durch das Leipziger Forum Theologie – Philosophie 
– Naturwissenschaft der Universität Leipzig, Leistungs-
nachweise erwerben. Bei allen Kooperationspartnern 
der RAL, mit denen wir im letzten Jahr fächerübergrei-
fende und qualifizierende Veranstaltungen durchge-
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Präsentation in der Öffentlichkeit
Im Dezember 2006 feierlich eröffnet, begann die Re-
search Academy Leipzig sehr früh ihre Arbeit innerhalb 
und außerhalb der Universität zu präsentieren, für ihr 
Anliegen zu werben und über die Promotionsmöglich-
keiten in den einzelnen Klassen zu informieren.
Das erste Mal stellte sich die Research Academy Leip-
zig auf der Leipziger Buchmesse einem größeren 
nicht-akademischen Publikum vor. Auf der Buchmesse-
akademie 2007, einer Veranstaltungsreihe der Univer-
sität Leipzig in Kooperation mit der Leipziger Messe 
GmbH, war die RAL neben den Profilbildenden For-
schungsbereichen Schwerpunkt der Präsentationen von 
Forschungsergebnissen der Universität. Insbesondere 
Prof. Dr. Rudolf Rübsamen, Direktor des Graduierten-
zentrums Lebenswissenschaften, verband seinen mitrei-
ßenden Vortrag „Mein Gehirn und ich“ mit einer de-
taillierten öffentlichkeitswirksamen Vorstellung der Idee 
der RAL und lud Studenten und junge Wissenschaftler 
ein, sich über die einzelnen Angebote der Research 
Academy Leipzig zu informieren.
Ein weiteres Mal präsentierte sich die Research Acade-
my Leipzig am 2. Juni in Dresden der allgemeinen Öf-
fentlichkeit. Beim Tag der offenen Tür im Sächsischen 
Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst war die 
RAL eine der wenigen Nicht-Dresdener Einrichtungen, 
die den Weg nicht scheuten und im Rahmen der Aktion 
„Gläsernes Regierungsviertel“ gemeinsam mit der For-
schungskontaktstelle der Universität die Profilbildenden 
Forschungsbereiche der Universität Leipzig und die ei-
genen Aktivitäten vorstellte und für die Promotion in 
Leipzig warb.
Schon traditionell stellt sich jährlich zum Campustag 
die Universität den Bürgern Leipzigs vor und präsen-
tiert sich einen Tag lang mit Vorträgen, Experimenten, 
Plakaten und viel Musik auf einem zentralen Platz der 
Stadt. Am 7. Juli fand die Campusveranstaltung 2007 
auf dem Marktplatz vor dem Alten Rathaus statt. Auch 
die Research Academy Leipzig nutzte diese zentrale 
Veranstaltung zur Werbung und Vermittlung von Infor-
mationen. Mit einer Plakatausstellung, Informationsblät-
tern zu den Angeboten der RAL und der Beratungsmög-
lichkeit für Doktoranden fand die RAL starkes Interesse 
der Besucher.
Ein auch für Leipzig besonderes Ereignis war sicher die 
Auszeichnung der Interessengemeinschaft „Alte Messe“ 
als einer von 365 Orten in der Kampagne „Deutsch-
land – Land der Ideen“. Am 9. September 2007 prä-
sentierten sich die dortigen vielfältigen Institutionen 
im Rahmen eines Tages der offenen Tür den Leipziger 
Bürgern und Besuchern. Neben den wissenschaftlichen 
und öffentlichen Einrichtungen am Deutschen Platz und 
der Deutschen Nationalbibliothek öffneten diverse Fir-
men in der BioCity, die umliegenden Einzelhändler und 
auch das Eishockeystadion der Leipziger Löwen ihre 
Pforten dem interessierten und zahlreich erschienenen 
Publikum. Auch die Research Academy Leipzig nutzte 




Im Zuge der Frage, wie die Universität Leipzig als 
Standort exzellenter Forschung Promovierenden mög-
lichst optimale Forschungs- und Ausbildungsbedingun-
gen ermöglichen kann, wurde der Aufbau eines Kind-
betreuungsangebots ein als zentrales Element für die 
Förderung von Doktorandinnen und Doktoranden mit 
Kindern im Arbeitsprogramm der RAL aufgenommen. 
Kinderbetreuung ist ein Thema, mit dem sich Eltern ab 
der Geburt ihres ersten Kindes, oft schon lange vor-
her, auseinandersetzen müssen. Vor allem junge Nach-
wuchswissenschaftler befinden sich in einer Lebenspha-
se, in der die weitere akademische Qualifizierung oft-
mals mit familiärer Nachwuchsplanung zusammenfällt. 
Vor diesem Hintergrund ist die Entscheidung für einen 
Universitätsstandort zur Promotion nicht ausschließlich 
von der Exzellenz der Forschung abhängig. Vielmehr 
kann als wichtiger Standortvorteil ein zeitlich flexibles 
Kinderbetreuungsangebot betrachtet werden, das den 
Anforderungen des wissenschaftlichen Arbeitens ent-
spricht. 
Mit der Gründung der Research Academy Leipzig 
2006 wurde sich diesem Thema angenommen und ein 
großes Defizit für die Betreuung von Doktorandenkin-
dern ermittelt. In enger Zusammenarbeit mit dem frei-
en Träger „Internationales Bildungs- und Sozialwerk 
e. V.“ in Leipzig konnte zunächst seit Januar 2007 
der Betreuungsbedarf durch verschiedene Tagesmütter 
für Kleinkinder der Doktorandinnen der RAL gedeckt 
werden. Gleichzeitig wurde – ebenfalls zusammen mit 
dem freien Träger – an der Einrichtung einer Kleinkind-
betreuung gearbeitet und nach einer geeigneten Ta-
gesmutter sowie nach einer angemessenen Wohnung 
gesucht, die den Anforderungen für die Betreuung von 
Kleinkindern entspricht (Erdgeschoss, Abstellfläche für 
Kinderwagen, helle Räume, Garten am Haus, Par-
knähe, Toleranz der Nachbarn etc.). 
Seit Mai 2007 besteht nun für Doktorandinnen und 
Doktoranden der RAL die Möglichkeit, ihre Kinder im 
Alter von 0 bis 3 Jahren von einer eigens für die RAL 
zur Verfügung stehenden Tagesmutter betreuen zu las-
sen. Die qualifizierte Tagesmutter betreut fünf Kinder 
im Krippenalter werktäglich von 8 bis 16 Uhr. Sie un-
terliegt den Bestimmungen des Jugendamtes und wird 
durch Jugendamt und Träger regelmäßig evaluiert. Der 
„RAL-Kindergarten“ befindet sich im Erdgeschoss der 
Straße des 18. Oktober 19. Den Kindern stehen drei 
Räume zur Verfügung, in denen gespielt, gegessen, 
geschlafen und getobt werden kann. Das Mittagessen 
wird von einer Catering-Firma geliefert. Ein Spielplatz 
ist direkt am Haus, ein kurzer Weg führt in den nahe 
gelegenen Friedenspark. 
Eine Aufwandsentschädigung der Tagesmutter (Miete 
für die Betreuungsräume) wird von der RAL, die Betreu-
ungskosten werden von den Eltern selbst getragen, und 
richten sich nach den Beitragssätzen des Jugendamtes 
der Stadt Leipzig. 
In einem zweiten Schritt ist die Einrichtung eines zweiten 
„RAL-Kindergartens“ geplant. Welche Optimierungs-
möglichkeiten dafür bestehen, ist von der Evaluierung 
der ersten Einrichtung, die Ende des Jahres nach einer 
Laufzeit von acht Monaten vorgesehen ist, abhängig. 
Hervorzuheben sind bei dieser Prüfung vor allem die 
Lage der Einrichtung und die Betreuungszeiten. Alter-
nativ zu dieser Betreuungsform wird die Möglichkeit 
geprüft, wie eine bedarfsgerechte Betreuung beispiels-
weise während Tagungen und Workshops, die außer-
halb der Betreuungszeiten stattfinden, rechtlich gesi-
chert eingerichtet und finanziert werden kann.  
Martina Keilbach & Stefanie Müller
Kleinkindbetreuung für Kinder der 
Doktorandinnen und Doktoranden
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Seit Ende Juli 2007 wird unser Sohn Leander, der zu 
diesem Zeitpunkt ein Jahr alt war, von der Tagesmutter 
Annett Schulz betreut. Hier ein kurzer Erfahrungsbe-
richt. Als Leander fast ein Jahr alt war, machten wir uns 
Gedanken, wie wir Leander halbtags betreuen lassen 
können, auch um seiner Mutter die Möglichkeit zu ge-
ben, wieder zu arbeiten. Nicht von Anfang an war uns 
klar ob wir Leander besser zu einer Tagesmutter oder 
in eine Krippe geben sollten. Nachdem wir jedoch die 
eigens für die Betreuung der Kinder von der RAL ange-
mietete  Wohnung gesehen hatten, war uns klar, dass 
Leander dort gut aufgehoben ist.
Drei Räume stehen den Kindern dort zur Verfügung 
– ein Raum zum Toben, einer zum Spielen und Essen 
sowie einer zum Schlafen. Insbesondere der Raum zum 
Toben hat(te) es Leander angetan. 
Aber auch sonst ist viel sinnvolles Spielzeug vorhan-
den wie z. B. Holzbausteine und ein Krabbeltunnel. 
Die ganze Wohnung, auch das Bad sind kindgerecht 
ausgestattet. Annett geht mit den Kindern liebevoll um, 
spielt, tanzt und singt mit ihnen. Leander fühlt sich dort 
sehr wohl. Seit der Eingewöhnungsphase, die äusserst 
problemlos verlief, geben wir Leander guten Gewis-
sens morgens bei Annett ab. Inzwischen ist es sogar 
soweit gekommen, dass Leander morgens in die Woh-
nung stürmt und wütend wird, wenn wir ihn nachmit-
tags abholen, da das beim Spielen stört.
Christian Mathissen
Erfahrungsbericht zur Tagesmutter der Research Academy Leipzig
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Das Graduiertenzentrum Mathematik/Informatik und 
Naturwissenschaften ist eine tragende Säule der Re-
search Academy Leipzig. Gegenwärtig konstituiert 
sich das Zentrum aus acht exzellenten Doktoranden-
programmen, die an der Fakultät für Mathematik und 
Informatik, der Fakultät für Physik und Geowissenschaf-
ten und der Fakultät für Chemie und Mineralogie sowie 
am Max-Planck-Institut „Mathematik in den Naturwis-
senschaften“ (MPI MS) eingerichtet sind. 
Diese Programme bilden die Klassen des Graduierten-
zentrums und setzen sich aus drei DFG Graduierten-
kollegs (GK), einem internationalem DFG-Graduier-
tenkolleg (IRTG), einem Internationalem Promotions-
programm (IPP), sowie einer International Max-Planck 
Research School (IMPRS) zusammen:
• IMPRS „Mathematics in the Science“
• IRTG „Diffusion in Porous Materials
• GK „Analysis, Geometrie und ihre Verbindung zu 
den Naturwissenschaften“
• GK „Wissensrepräsentation“
• GK „Mechanistische und Anwendungsaspekte nicht-
konventioneller Oxidationsreaktionen“
• IPP „Forschung in Grenzgebieten der Chemie”
Im Jahr 2007 wurden darüber hinaus zwei Programme 
neu in das Graduiertenzentrum aufgenommen. 
Im Rahmen der Ausschreibung der Deutsch-Französi-
schen Hochschule (DFH) konnte ein Deutsch-Französi-
sches Doktorandenkollegium (DFDK) mit dem Thema 
„Statistical Physics of Complex Systems“ in Koopera-
tion mit der l‘Université Henri Poincaré, Nancy I eta-
bliert werden. 
Einen großen Erfolg für die Research Academy Leip-
zig und die Universität Leipzig stellt die Bewilligung 
der  Graduiertenschule „Leipzig School of Natural 
Sciences – Building with Molecules and Nano-objects 
(BuildMoNa)“  in der Exzellenzinitiative des Bundes 
und der Länder dar.
Das wissenschaftliche Profil des Graduiertenzentrums 
baut auf aktueller Forschung in den Profilbildenden For-
schungsbereichen PbF 1 „Von Molekülen und Nanoob-
jekten zu multifunktionalen Materialien und Prozessen“ 
und PbF 2 „Mathematik und ihre Anwendungen in den 
Naturwissenschaften“ auf und schließt die Zusammen-
arbeit mit Leipziger Forschungseinrichtungen wie dem 
Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ), den 
Leibniz-Instituten für Oberflächenmodifizierung (IOM) 
und für Troposphärenforschung (IfT) sowie dem Institut 
für Nichtklassische Chemie (INC) ein, so dass Dokto-
randen aus diesen Einrichtungen in das Graduierten-
zentrum integriert werden können. 
Fachliche Interaktionen bestehen darüber hinaus mit 
dem PbF 3 „Molekulare und zelluläre Kommunikation: 
Biotechnologie, Bioinformatik und Biomedizin in The-
rapie und Diagnostik“, dem PbF 4 „Gehirn, Kognition 
und Sprache“ sowie dem Translationszentrum für Rege-
nerative Medizin (TRM).
Die mathematischen Forschungsfelder erstrecken sich 
disziplinenübergreifend über die Mathematik, Theore-
tische Physik und große Teile der Informatik und richten 
sich auf die Erforschung struktureller Fragen, die aus 
physikalischen und auch biologischen Problemstellun-
gen erwachsen. Interdisziplinäre Forschungsgebiete 
in Physik und Chemie umfassen Nano- und mikrodi-
mensionale Verbindungshalbleiter, Moleküle in Flüs-
sigkeiten und in Wechselwirkung mit Grenzflächen, 
polymere Nanostrukturen und molekulare Precursoren 
sowie die Erforschung und Nutzbarmachung der Ge-
setzmäßigkeiten des Stofftransports in porösen Materi-
alien. Ein Schwerpunkt des Graduiertenzentrums liegt 
auf dem Studium von Selbstorganisationsmechanismen 
für organische und anorganische Strukturen, biomime-
tischer Systeme und auch lebender Materie.
Das Qualifikationsangebot des Graduiertenzentrums 
umfasste sowohl fachspezifische Angebote der einzel-
nen Klassen als auch übergreifende Veranstaltungen 
zur Förderung des interdisziplinären Austausches.  Das 
Lehrangebot ist modular aufgebaut und gliederte sich 
in ein Vorlesungs- und Vortragsprogramm unter Beteili-
gung der  Hochschullehrer der einzelnen Klassen und 
internationaler Gastdozenten. In bewährter Weise wur-
den Doktorandenworkshops zur Förderung des Infor-
mationsaustausches zwischen Doktoranden und Hoch-
schullehrern verschiedener Arbeitsgruppen sowie der 
Präsentation von Forschungsergebnissen durchgeführt. 
Zusätzlich dienten Symposien, Workshops, Summer/ 
Winter Schools mit Schwerpunkthemen dazu, spezielle 
Fachkenntnisse zu vermitteln und dabei Kontakte zu re-
nommierten Wissenschaftlern herzustellen.
Zur Integration ausländischer Doktoranden wurden so-
wohl semesterbegleitende Deutschsprachkurse durch-
geführt sowie ein dreiwöchiger  Intensivsprachkurs 
zusammen mit InterDaF organisiert.
Die Zahl der am Graduiertenzentrum immatrikulierten 
Doktoranden beläuft sich derzeit auf 190 (davon 58 
ausländische und 60 weibliche Doktoranden). Die aus-
ländischen Doktoranden kommen aus insgesamt 23 
Herkunftsländern weltweit mit Schwerpunkten in Mit-
Das Graduiertenzentrum Mathematik/ 
Informatik und Naturwissenschaften
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tel- und Südosteuropa sowie Indien und China. Im Jahr 
2007 wurden 34 Promotionen abgeschlossen (davon 
5 von ausländischen und 5 von weiblichen Doktoran-
den).
An der Betreuung und Ausbildung der Doktoranden 
sind 83 Hochschullehrer und Dozenten der Universität 
Leipzig und Leipziger Forschungseinrichtungen betei-
ligt.
Das Direktorium des  
Graduiertenzentrums
Direktor 
Prof. Dr. Stephan Luckhaus, Fakultät für  
Mathematik und Informatik
Sprecher der Klassen 
Prof. Dr. Gerhard Brewka, Fakultät für  
Mathematik und Informatik
Prof. Dr. Evamarie Hey-Hawkins, Fakultät für  
Chemie und Mineralogie
Prof. Dr. Wolfhard Janke, Fakultät für Physik und  
Geowissenschaften
Prof. Dr. Jörg Kärger, Fakultät für Physik und  
Geowissenschaften
Prof. Dr. Hans-Bert Rademacher, Fakultät für  
Mathematik und Informatik
Doktorandenvertreter des  
Graduiertenzentrums
Markus Wehring 
IRTG Diffusion in Porous Materials 
E-Mail: mwehrig@gmx.net
Koordination
Dr. Doritt Luppa 
Otto-Schill-Str. 2 
04109 Leipzig 
Telefon +49 341 97-32351 
Telefax +49 341 97-32353 
E-Mail: ral.sciencesmcp@uni-leipzig.de
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Die Graduiertenschule „Leipziger Schule der Naturwis-
senschaften – Bauen mit Molekülen und Nanoobjekten 
(BuildMoNa)“ konzentriert sich auf die interdiszipli-
näre Ausbildung von jungen Nachwuchswissenschaft-
lern, basierend auf fachübergreifender, exzellenter 
Forschung. Diese folgt der „bottom-up“-Strategie bei 
der Entwicklung neuer Materialien: Aus geeigneten 
Bausteinen, wie Nanopartikeln, veränderbaren Mole-
külen, Polymergerüsten, Peptiden und Proteinen, wer-
den vorzugsweise über Mechanismen der Selbstorga-
nisation neue Materialien hergestellt, die intelligent, 
anpassungsfähig, umweltfreundlich und kostengünstig 
sind und lebender Materie ähneln. Dieser Paradigmen-
wechsel von homogenen, ausgedehnten Materialien 
hin zu multifunktionalen Materialen, welche auf intel-
ligenter Kombination oben genannter Bausteine ba-
sieren, wird zukünftig den Wissenstransfer zwischen 
Grundlagenforschung und angewandten Wissenschaf-
ten wesentlich bestimmen. 
Die wissenschaftliche Strategie ist das „Bauen mit Mo-
lekülen und Nanoobjekten (BuildMoNa)“. Diese Aktivi-
täten spiegeln sich in der interdisziplinären Forschung, 
der Anwendung und Entwicklung neuartiger Methoden 
sowie der fachübergreifenden Ausbildung wider.
In der Forschung werden „harte“ (Atome, Moleküle) 
oder/und „weiche“ Bausteine (Polymere, Biomolekü-
le) so miteinander verknüpft oder an Gerüsten ange-
bracht, dass neuartige Strukturen entstehen, die auf 
Grund von neuen Eigenschaften innovative Anwendun-
gen versprechen. Beim Bau sowie bei der Charakte-
risierung der neuen Strukturen spielen Methoden und 
ihre Entwicklung eine besondere Rolle. Die Ausbildung 
hat das Ziel, den fachübergreifenden Austausch in den 
Naturwissenschaften zu fördern und fundiertes, mate-
rial- und methoden-orientiertes Wissen zu vermitteln. 
Darüber hinaus werden Zusatzqualifikationen angebo-
ten, die der Vorbereitung auf eine weitere international 
ausgerichtete berufliche Entwicklung dienen.
Die etablierten Kooperationen mit internationalen Wis-
senschafts- und Industriepartnern werden genutzt, um 
das Konzept der Graduiertenschule durch zusätzliche 
Expertise im Bereich der Materialforschung sinnvoll zu 
komplementieren.
Diese Graduiertenschule richtet sich an motivierte und 
exzellente Bewerber aus dem In- und Ausland mit Ba-
chelor-, Master- oder äquivalenten Abschlüssen und 
soll ihnen durch ausgezeichnete Rahmenbedingungen 
neuartige Ansätze in der Materialforschung und eine 
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feierlich eröffnet. Der Festvortrag unter dem Thema 
„Von Nanomuskeln und polymerisationsgetriebenen 
molekularen Maschinen zur Krebsdiagnose und Ner-
venregeneration“ wurde von Prof. Dr. Josef Käs, Institut 
für Experimentelle Physik I der UL, gehalten.
Die Leitung der Graduiertenschule unterliegt dem „Stee-
ring Committee“, das sich aus gewählten Vertretern der 
beteiligten Fakultäten und Leipziger Forschungseinrich-
tungen zusammensetzt.
In einem ersten Auswahlverfahren wurden 42 Dokto-
randinnen und Doktoranden in die Graduiertenschule 
aufgenommen: 11 davon werden über ein BuildMoNa-
Stipendium gefördert. Bei Vollausbau der Graduierten-
schule wird eine Gesamtzahl von 100 Doktorandinnen 
und Doktoranden angestrebt, deren Förderung über 
BuildMoNa-Stipendien, eingeworbene Drittmittel so-
wie Stipendien der UL und des SMWK erfolgen soll.
Die rechtlichen Rahmenbedingungen zur Promotion 
sind in den Promotionsordnungen der beteiligten Fakul-
täten geregelt. Die im Rahmen des Qualifikationspro-
Graduiertenschule Leipzig School of  
Natural Sciences – Building with  
Molecules and Nano-objects BuildMoNa
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gramms in Anlehnung an das European Credit Transfer 
System (ECTS) erworbenen Kreditpunkte können nach 
den Regelungen der Promotionsordnungen als Ersatz 
für das Rigorosum anerkannt werden. Die Betreuung 
der Doktoranden erfolgt durch zwei Hochschullehrer 
verschiedener Disziplinen und ist in einer Betreuungs-
vereinbarung geregelt. Die Strukturierung der Promoti-
onsphase und die Teilnahme an den Qualifikationsan-
geboten werden in einem Personal Development Plan 
(PDP) für jeden Doktoranden festgehalten.
Evamarie Hey-Hawkins
Kontakt
Prof. Dr. Evamarie Hey-Hawkins (Sprecherin) 
Prof. Dr. Marius Grundmann (stellv. Sprecher)
Dr. Doritt Luppa  
(Wissenschaftliche Koordinatorin) 
Dr. Alexander Weber  
(Wissenschaftlicher Koordinator) 




Telefon +49 341 97-36016 
Telefax +49 341 97-36094 
E-Mail: buildmona@uni-leipzig.de 
Web: www.buildmona.de
Doktorandenvertreter: Lars Baumann 
E-Mail: lbaumann@uni-leipzig.de
Gefördert im Rahmen der Exzellenzinitiative des Bun-
des und der Länder
Bild unten: Die ersten Doktoranden der Graduierten-
schule BuildMoNa im Dezember 2007
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The statistical physics of complex systems is a very 
broad field ranging from the study of quantum phenom-
ena to the conformational behaviour of biomolecules, 
which can only be successfully tackled by employing 
a variety of different theoretical methods. Bringing to-
gether the expertise in analytical theory from Nancy 
and the longstanding experience in sophisticated com-
puter simulation studies from Leipzig, our new Gradu-
ate College which started operation in July 2007 prom-
ises unique prospects in the education by research into 
this important field. The current research topics include 
among others:
• disorder effects on phase transitions (diluted ferroma-
gnets, spin glasses, random graphs and networks)
• spatially correlated disorder
• non-equilibrium relaxation processes
• systems with topological excitations
• conformational statistics of macromolecules 
• ice and water models
• quantum phase transitions
Binational grants with the Ukraine and Russia on the 
French side supported by CNRS and with Sweden and 
China on the German side supported by the DAAD as 
well as an Institutional Partnership of the Alexander 
von Humboldt Foundation with Krakow, Poland, and 
the EU RTN Network “ENRAGE” provide an additional 
excellent background for further collaborations with in-
ternationally renowned scientists.
The emphasis of the school is on fostering close col-
laborations of the PhD students in Leipzig and Nancy. 
To this end, in the initial phase, the school plays a vital 
role in the organization 
of extended visits of the 
students of the partner 
universities for periods 
of 2 – 3 months and a 
joint regular seminar pro-
gramme taking recipro-
cally place in Leipzig and 
Nancy. A jointly operat-
ed web page and e-mail 
service informs on these 
activities, records them and judges their success. With 
the next generation of PhD students, joint supervision 
by scientists in Leipzig and Nancy and a final degree 
from both universities (“co-tutelle de thèse”) are envis-
aged. In Nancy, the educational aspects are structur-
ally embedded into the “Saar-Lor-Lux” integrated study 
course of the universities in Saarbrücken, Nancy, and 
Luxemburg and coordinated through the Lorraine-wide 
Graduate Research School “EMMA”, which will also 
provide the necessary support in for example soft skills 
and language courses. In Leipzig, the analogous role 
is played by the “Mitteldeutscher Universitätsverbund” 
of the universities in Jena, Leipzig, and Halle, and by 
the local Research Academy Leipzig (RAL).
Wolfhard Janke
Ausgewählte Projektgruppen
Percolating vortex networks 
(S. Wenzel et al.)
In this project we study the properties of vortex net-
works in the U(1) lattice Higgs model in d=3 dimen-
sions. Specifically, we investigate network percolation 
properties at a point in the parameter space of the 
theory where we see a distinct crossover from confin-
Deutsch-Französisches Doktorandenkollegium 
/Collège Doctoral Franco-Allemand  
Statistical Physics of Complex Systems
17
ing to non-confining behaviour in local observables, 
which is not accompanied by a thermodynamic phase 
transition. Recently, we argued that this crossover can 
be regarded as a Kertèsz line. The aim of the present 
study is to explicitly determine the scaling behaviour of 
those global clusters and to give direct evidence 
of our previous argument. To get independent and un-
biased results for critical exponents we have developed 
an automated tool in conjunction with multihistogramm 
reweighting which maximises the data collapse qual-
ity. For the clusters under consideration here, we get 
scaling exponents that are compatible with ordinary 
percolation theory.
Crystallization and collapse transition of 
polymers 
(T. Vogel et al.)
In the focus of this project is the analysis of the crystal-
lization and collapse transition of a simple model for 
flexible polymer chains on simple cubic and face-cen-
tered cubic lattices by means of sophisticated chain-
growth methods. In contrast to bond-fluctuation poly-
mer models in certain parameter ranges, where these 
two conformational transitions were found to merge in 
the thermodynamic limit, we conclude from our results 
that the two transitions remain well-separated in the 
limit of infinite chain lengths. The reason for this quali-
tatively distinct behavior is presumably due to the ultra-
short attractive interaction range in the lattice models 
considered here.
Veranstaltungen 
Topical School Open quantum systems, October 2007, 
Nancy 
Stéphane Attal (Institut Camille Jordan): Quantum 
Open Systems and Quantum Noises (3)
Francesco Petruccione (University of KwaZulu-Natal): 
Quantum decoherence (3)
Wojciech de Roeck (Universiteit Antwerpen): Fluctua-
tions in non-equilibrium quantum systems (3)
Ernesto Medina (IVIC, Caracas, Venezuela): Two-elec-
tron-entanglement enhancement by an inelastic scatter-
ing process
Gunter Schütz (IFF-Institute Jülich): Large scale dynam-
ics of many-body quantum systems
8th International Workshop CompPhys07 – New 
Developments in Computational Physics, November 
2007, Leipzig 
The topics of this Workshop cover simulational studies 
in general statistical, condensed matter and soft mat-
ter physics, including biological applications, as well 
as in high-energy physics. In this year, special focus 
was laid on the statistical properties of macromolecules 
such as protein folding and crystallization of polymers. 
Among the about 70 participants from more than 10 
different countries, 35 talks and 10 poster have been 
presented.
At this Workshop, Thierry Platini and Thomas Vogel 
contributed with talks, and Jean-Charles Walter and 
Andreas Nußbaumer presented posters on their recent 
work. Also all senior researchers of the partner group 
in Nancy participated.
Regular Seminar Series
22/11/2007, Leipzig, Sandro Wenzel: Directional 
ordering in the 2D quantum compass model
15/11/2007, Leipzig, Thierry Platini: Out of equilib-
rium process in quantum spin chains 
15/11/2007, Leipzig, Oleksandr Kapikranian: Vorti-
ces in the 2D XY model standard theory plus non-mag-
netic impurities
01/11/2007, Leipzig, Jean-Charles Walter: Numeri-
cal study of aging in spin systems
22/10/2007, Nancy, Stefan Schnabel: Multicanonical 
simulation of a coarse-grained heteropolymer model
02/10/2007, Lviv, Oleksandr Kapikranian: Vortices 
in the 2d XY model: standard theory plus non-magnetic 
impurities
17/09/2007, Nancy, Sandro Wenzel: Finite-size sca-
ling of quantum phase transitions in 2d Heisenberg 
models
Publikationen 
Bittner E., Nußbaumer A., Janke W., Weigel M., Self-
affirmation model for football goal distributions, Euro-
phys. Lett. 78 (2007) 58002:1-5.
Dorosz S., Platini T., Karevski D., Work fluctuations in 
small quantum spin chains, submitted to  Phys. Rev. E 
(2007).
Kapikranian O., Berche B., Holovatch Yu., Finite size 
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Die International Max Planck Research School „Mathe-
matics in the Sciences“ an der Universität Leipzig bie-
tet seit 2005 exzellenten Doktoranden die Möglichkeit, 
sich ihren Forschungsinteressen zu widmen. Die IMPRS 
ist eine Kooperation zwischen dem Max-Planck-Institut 
für Mathematik in den Naturwissenschaften, der Fakul-
tät für Mathematik und Informatik und der Fakultät für 
Physik und Geowissenschaften der Universität Leipzig. 
Die IMPRS konzentriert sich auf spezifische mathema-
tische Probleme in den Natur- und Lebenswissenschaf-
ten, für die der Beitrag der Mathematik wichtig für die 
Anwendungen ist. Gleichzeitig haben die Probleme, 
die sich aus den Anwendungen ergeben, ihr eigenes 
mathematisches Interesse.
Die Forschungsschwerpunkte sind:
• Partielle Differentialgleichungen und  
Materialwissenschaften 
• Numerische Analysis und wissenschaftliches  
Rechnen 
• Riemannsche- und symplektische Geometrie und 
Hamiltonsche Systeme
• Quantenfeldtheorie, Teilchenphysik 
• Algebraische Geometrie, String-Theorie 
• Geometrische and funktionalanalytische  
Methoden in der mathematischen Physik 
• Stochastische Prozesse, Vielteilchensysteme
• Komplexe Systeme in den evolutionären Prozessen 
und Neurobiologie 
Die Doktoranden haben ihre Arbeitsplätze im MPI 
und profitieren vom exzellenten Forschungsumfeld, ge-
währleistet durch die hiesige Bibliothek und das gro-
ße Angebot an Seminaren und Gastvorträgen sowie 
die internationalen Kontakte des Instituts. Ein weiteres 
wichtiges Element der Graduiertenausbildung ist das 
Vorlesungsprogramm der IMPRS, das die Zusammen-
hänge zwischen Theorie und Anwendungen widerspie-
gelt und eine gute Grundlage für die interdisziplinäre 
Forschung schafft. 
Das Vorlesungsprogramm wird in englischer Spra-
che angeboten. Den ausländischen Doktoranden (ca. 
50 %) bieten wir Deutschkurse an, deren Kosten durch 
die IMPRS getragen werden.
Stephan Luckhaus
Ausgewählte Projektgruppen
Modulräume Riemannscher und Super-
Riemannscher Flächen
(Prof. J. Jost, G. Buss, B. Clarke, Dr. Ch. Sachse, M. 
Zhu)
In diesem Forschungsprojekt werden verschiedene 
Aspekte der Modulräume von Riemannschen und Su-
per-Riemannschen Flächen und deren Anwendungen 
in der Topologie, Geometrie, Analysis, und theoreti-
schen Physik untersucht.  Insbesondere wenden wir die 
schlagkräftigen Methoden der globalen Analysis und 
neue Erkenntnisse aus der Supergeometrie auf das Mo-
dulproblem an.
International Max Planck Research School 
Mathematics in the Sciences
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Eine globalanalytische Konstruktion des Teichmüller-
Raumes (einer Überlagerung des Modulraumes) von 
Super-Riemannschen Flächen wurde schon erreicht. Da-
bei fanden neue Techniken der unendlichdimensionalen 
Supergeometrie ihre ersten uns bekannten Anwendun-
gen. Einen weiteren Schwerpunkt bilden Regularitäts- 
und Kompaktheitseigenschaften von harmonischen 
und Dirac-harmonischen Abbildungen Riemannscher 
Flächen und ihre Entartungen. Darüber hinaus werden 
Entartungen verschiedener geometrischer Strukturen 
auf Riemannschen Flächen untersucht, z. B. Entartun-
gen von Metriken in Bezug auf die Vervollständigung 
des Teichmüller-Raums und Konvergenz Riemannscher 
Mannigfaltigkeiten oder die Weil-Petersson Asymptotik 
holomorpher Schnitte von Geradenbündeln.
Diese Untersuchungen liefern neue Einsichten über 
die Modulräume Riemannscher bzw. Super-Riemann-
scher Flächen und das anspruchsvolle Problem ihrer 
(verschiedenen) Kompaktifizierungen. Neben dem rein 
mathematischen Interesse an den Modulräumen (Su-
per-) Riemannscher Flächen sind diese auch fundamen-
tale Bausteine in der modernen theoretischen Physik, 
insbesondere in der (Super-)String-Theorie. Ein syste-
matisches und gründliches mathematisches Verständnis 
dieser Objekte ist entscheidend für vertiefte Einsichten 
in diese Theorie.
Partielle Differentialgleichungen und An-
wendungen in den Materialwissenschaf-
ten
(Prof. Dr. S. Mueller, B. Karmakar, D. Harutyunyan, A. 
Huber, J. Wohlgemuth, B. Zwicknagl)
Viele Phänomene aus den Materialwissenschaften las-
sen sich durch mathematische Modelle beschreiben, 
die auf der Minimierung gewisser Energiefunktionale 
basieren.
In diesem Forschungsgebiet der IMPRS beschäftigen 
wir uns hauptsächlich mit Anwendungen des Mikroma-
gnetismus und der Elastizität, wie etwa dünne magne-
tische Schichten, Strukturbildung, Formgedächtnisef-
fekte, Versetzungslinien in Kristallen, Selbstähnlichkeit, 
usw. Andererseits können mathematische Ergebnisse 
Hinweise geben, wo interessante Phänomene zu er-
warten sind und damit helfen, u. a. die Entwicklung 
neuer Materialien zu beschleunigen.
Die wichtigen mathematischen Fragestellungen sind 
Existenz und Eindeutigkeit von Lösungen (Minimie-
ren), Regularität, Stabilität, Asymptotik, Dynamik. Die 
Komplexität dieser Probleme erfordert den Einsatz von 
Methoden aus verschiedenen Disziplinen, wie geome-
trischer Masstheorie, harmonischer Analysis, Numerik 
usw. Eine der Schwierigkeiten sind die Gleichungen, 
in denen die geometrische Struktur der Lösung (freier 
Rand, Versetzungslinie) nicht explizit gegeben ist. Die 
optimale Regularität dieser Struktur ist eine weitere 
Herausforderung.
Veranstaltungen
Workshop der IMPRS in Grossbothen,  
3. – 4. Februar 2007
Workshop der IMPRS in Leipzig,  
1. – 2. Oktober 2007
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between them for sl(n) and gl(n|n), Theor. Math. 
Phys. 149(1): 1299-1311, 2006, preprint: math.
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D. A. Leites, C. Sachse, A critical study of critical di-
mensions, Proc. of the XII. Regional Conference on 
Mathematical Physics, Islamabad, Pakistan, eds.: M. 
J. Aslam, F. Hussain, A. Qadir, Riazuddin and H. Sal-
eem, World Scientific
C. Sachse, Global analytic approach to super Teich-
müller spaces, Ph.D. thesis, Universität Leipzig, 2007
C. Sachse, The cocycles defining the Neveu-Schwarz 
and Ramond superalgebras in terms of superfields ac-
cepted by Theor. Math. Phys. 
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Herausragende Dissertation:  
Christoph Sachse 
Global Analytic Approach to Super 
Teichmüller Spaces
Betreuer: Prof. Dr. Jürgen Jost
In meiner Dissertation beschäftige ich mich mit der 
Konstruktion des Teichmüller-Raums superkonformer 
Strukturen. Diesen Raum kann man sich vorstellen als 
einen Raum, dessen Punkte alle Strukturen eines be-
stimmten Typs, die auf einer gegebenen kompakten 
Fläche existieren können, darstellen. In der String-
theorie, einer besonderen Quantenfeldtheorie, deren 
fundamentale Objekte kleine offene und geschlossene 
Fädchen sind, spielt dieser Raum eine zentrale Rolle. 
Fliegt ein solches Fädchen durch den Raum, dann be-
schreibt seine Trajektorie eine Fläche. In der Quan-
tenmechanik berechnet man die Wahrscheinlichkeit, 
dass ein bestimmter Zustand vorkommt, indem man 
die Wahrscheinlichkeiten jeder einzelnen Geschichte 
des Systems, die in diesem Zustand endet, aufsum-
miert. Für Strings muss man deshalb alle Flächen, die 
zwischen einen Anfangs- und Endzustand „gespannt“ 
werden können, aufsummieren. Genau dazu benötigt 
man den Teichmüller-Raum: wenn man seine Struktur 
gut genug versteht, gibt er einem die Möglichkeit, die-
se Summierung als ein Integral über ihn zu berechnen. 
Wegen seiner Bedeutung für die Physik wird er schon 
seit über 20 Jahren untersucht, und wesentliche Eigen-
schaften wurden bereits gefunden. Die meisten dieser 
Eigenschaften sind jedoch lokal, d. h. ausgehend von 
einer bestimmten Struktur auf der Fläche liefern sie 
nur Aussagen über leicht deformierte, also nur wenig 
veränderte Strukturen in ihrer Umge-
bung. In meiner Arbeit konnte ich 
zum ersten Mal einige globale Ei-
genschaften zeigen, die insbesonde-
re für die Berechnung des erwähn-
ten Integrals wichtig sein könnten. 
Mein Hauptergebnis sind allerdings 
nicht nur diese Eigenschaften, son-
dern neue Methoden zur Untersu-
chung von Supermannigfaltigkeiten 
(das sind wieder Flächen mit einer 
besonderen Struktur). Nur mit Hilfe 
dieser neuen Methoden konnte ich 
die globalen Fragen untersuchen, 
und sie können für viele weitere 
wichtige Probleme genutzt werden, 
z. B. die Darstellungstheorie von Su-
pergruppen oder die Untersuchung 
der elliptischen Kohomologie.
Teilnahme an Konferenzen 
und Workshops
Oberwolfach-Seminar on Deformations of Algebraic 
and Analytic Structures, Oberwolfach, Germany 
(10/9 – 15/9, 2005)
WGAP05: Moduli spaces and superpotentials, Univer-
sity of Pennsylvania, Philadelphia, (10/20 – 10/24, 
2005)
Strings 2006, Beijing, China (6/19 – 6/24, 2006)
Summer School on Lie Theory and Representaion Theo-
ry, ECNU, Shanghai, China (7/1 – 7/12, 2006)
Summer School on Geometric Analysis, ECNU, Shang-
hai, China (7/14 – 7/28, 2006)
The Geometry and Topology of Moduli Spaces, Stan-
ford University (01/12 – 01/15, 2007)
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on Mathematical Physics, Islamabad, Pakistan, eds.: 
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Saleem, World Scientific, 2007
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algebras in terms of superfields, sub-
mitted to Theor.Math.Phys.
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Super Riemann Surfaces, Springer 
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Over the past three years, the IRTG research activities 
notably contributed to the progress in our understand-
ing of diffusion in porous materials quite in general. 
This concerns in particular the three “focal subjects” 
which in the application were defined as nucleation 
centres of our activities.
With the introduction of interference microscopy to the 
measurement of transient concentration profiles during 
molecular uptake and release on zeolites and the at-
tainment of complete reversibility of the adsorption-de-
sorption cycles (thesis P. Kortunov and on-going work of 
the associate PhD-students D. Tzoulaki (EC Marie-Curie 
fellow) and L. Heinke (Studienstiftung des Deutschen 
Volkes)), unprecedented information about intracrystal-
line zeolitic (transport) diffusion (focal subject A) and 
transport resistances at the crystal surface have beco-
me accessible. Simultaneously, with the first successful 
combination of pulsed field gradients (PFG) and “magic 
angle spinning” (MAS) for diffusion studies in zeolites 
(thesis M. Fernandez), a possibly decisive step ahead 
in the spatial resolution in NMR diffusometry could be 
made which is expected to significantly contribute to 
the identification of internal transport resistances. 
Diffusion measurement under reaction conditions and 
the correlation of diffusion and reaction (focal subject 
B) continue to be a particular challenge for the experi-
mentalists. The introduction and successful application 
of IR-micro-imaging (thesis C. Chmelik, associate PhD 
student) to multi-component diffusion measurements in 
zeolites with spatial resolution below the 10 μm range 
is an important prerequisite for such type of studies. In 
this way, for the first time the options for a direct in-situ 
monitoring of the evolution of the concentration profiles 
of reactant and product molecules have been provided. 
Simultaneously, with the combination of PFG and MAS 
NMR (thesis M. Fernandez), a novel route to a further 
improvement of high-resolution diffusion measurements 
during chemical reactions is under exploration. Com-
parative PFG NMR diffusion measurements (thesis K. 
Ulrich) and isomerization studies of arylalkanes in dif-
ferent zeolite catalysts (thesis P. Poladli) revealed that, 
at least for the systems under study, the present PFG 
NMR equipment does not yet allow such comparati-
ve studies with identical systems. The most spectacular 
results correlating diffusion and reactivity have been 
obtained within the PhD-work of Pavel Kortunov. On 
the basis of detailed, comparative PFG NMR and ca-
talytic test experiments, unequivocal evidence could 
be provided that the rate of molecular propagation in 
the catalyst particles (the “long-range” diffusion) rather 
than diffusion inside the zeolite crystals dispersed in 
the zeolite particles (the “intracrystalline” diffusion) is 
rate determining for the catalytic performance.
On exploring diffusion-transport correlations in porous 
materials (focal subject C), particularly exciting results 
have been obtained in the vicinity of phase transitions 
where, for the first time, diffusion in the super-critical 
state (PhD student M. Dvoyashkin), under the condi-
tions of sorption hysteresis (associate PhD student S. 
Naumov) and during partial freezing (PhD student 
A. Khokhlov) could be measured and correlated with 
the pore architecture. PFG NMR measurements of the 
combined effect of micro-, meso- and macro-pores on 
overall mass transfer in hierarchically organized po-
rous materials (S. Naumov and PhD-student M. Weh-
ring) explore a completely novel route to a diffusion-
based structural characterization which may turn out 
to be quintessential for their use in transport-optimised 
processes. Finally, the combined application of PFG 
NMR and nuclear magnetic relaxation measurements 
to diffusion studies in saturated porous rocks and con-
struction materials (thesis W. Schönfelder) could most 
successfully be introduced as a novel tool for non-de-
structive material analysis. 
Limiting cases of very fast (thesis S. Zschiegner: Knud-
sen diffusion in channels of varying surface roughness) 
and very slow diffusion (thesis O. Saengsawang: n-
pentane in the narrow cages of zeolite ZK5) were in 
the focus of the main theoretical projects. They were 
performed in close contact with the corresponding ex-
perimental issues and notably contributed the general 
interest which these studies have found by the commu-
nity.
Our students significantly benefited from the ideal wor-
king conditions which, owing to the support by DFG 
and NWO, could be established within our IRTG. 
Jörg Kärger
International Research Training Group  
Diffusion in Porous Materials
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Ausgewählte Projektgruppen
Confinement Effects on Diffusion and Re-
action in Zeolites, Studied by Dynamic 
MC simulations, PFG NMR and Interfe-
rence/IR Microscopy
(Project leader: J. Kärger, Dutch partners: F. Kapteijn, 
R. Krishna, M.-O. Coppens, German partners: W.-D. 
Einicke, D. Freude, S. Fritzsche, P. Galvosas, R. Vali-
ullin, F. Grinberg, PhD students: Constantijn Blondel, 
Pavel Kortunov, Stephan Zschiegner, Lars Heinke, De-
spina Tzoulaki, Christian Chmelik)
The most spectacular new results in the application of 
PFG NMR (developed by Petrik Galvosas) have been 
attained with the investigation of diffusion anomalies in 
mesoporous materials where we could largely benefit 
from the great experience of Rustem Valiullin. The dif-
fusion phenomena considered include the supercritical 
range, sorption hysteresis and partial freezing of guest 
molecules. With the focus on sorption hysteresis, PFG 
NMR provides a completely novel access to this phe-
nomenon which is of quite general relevance for me-
soporous materials, including MCM-41 and SBA-15. 
Simultaneously, diffusion in mesopores turned out to 
become an exciting subject of (partially controversial) 
discussions on the influence of surface roughness on 
transport and self-diffusion and on the origin of possib-
le differences in the respective diffusion coefficients. 
PFG NMR studies of guest diffusion in hexagonally 
structured mesoporous materials of type MCM-41 and 
SBA-15 are able to provide direct evidence on diffusi-
on anisotropy. The effect of diffusion anisotropy was 
also in the centre of theoretical studies. They concer-
ned reactivity enhancement by molecular traffic control 
and structure-correlated anisotropy and have been per-
formed by involving both analytical considerations and 
MD/dynamic-Monte-Carlo simulations.
Pore Structure and Fluid Diffusion in Se-
diments and Microporous Materials
(Project leader: F. Stallmach, Dutch partners: K. Ko-
pinga (TU Eindhoven), P. Magusin (TU Eindhoven), A. 
Straathof (TU Delft), German partners: P. Galvosas, J. 
Kärger, PhD students: Wiete Schönfelder, Kanneh W. 
Fomba, Ivonne Mitreiter, Markus Wehring, F. Furtado)
Centered around the IRTG-financed project “Studying 
petrophysical and geotechnical parameters by multidi-
mensional NMR methods”, in which W. Schönfelder 
investigates the pore structure and water diffusion in 
different carbonate rock types from a phenol-polluted 
aquifer in Central Germany (co-operation with the 
Helmholtz Centre for Environmental Research – UFZ) 
and the pore formation in hardening cut-off wall ma-
terials (co-operation AZBUT GmbH, Ennigerloh and K. 
Kopinga), a group of scientists was established, who 
are interested in application of our NMR facilities and 
expertise for environment-related research projects. It 
attracted three associated PhD students from the depart-
ments of hydrogeology and of remediation research of 
the UFZ, who study biodegradation reactions in sedi-
ments (I. Mitreiter) and the dynamics of pollutants in 
soil-organic matter (K. W. Fomba) and soil matrices (F. 
Furtado), respectively.
In the field of diffusion studies in microporous materi-
als, we presented the very first experimental data for 
diffusion in metal-organic-framework (MOF) coordina-
tion polymers (methane, ethane and benzene self-dif-
fusion in MOF-5; in cooperation with BASF AG and 
J. Kärger). In this research, which is carried on by M. 
Wehring (research student, now IRTG-financed PhD stu-
dent), we focus currently on propane and propylene 
self-diffusion in CuBTC (cooperation with F. Kapteijn, 
TU Delft; R. Snurr, NW University, Evanston, USA) and 
aim towards understanding the mechanisms of benze-
ne diffusion in MOF-5 (cooperation with R. Schmidt, 
Ruhr-Universität Bochum; P. Magusin). Additionally, in 
cooperation with the group of A. Straathof, it could 
be shown that solvent and solute diffusion in protein 
crystals are anisotropic and, thus, reflect the micropore 
structure of these host systems.
Veranstaltungen
Training Course „Understanding Molecular Simulati-
ons“, Amsterdam (B. Smit et al.)
Participation of members of the IRTG groups, 8-9 Ja-
nuary 2007
6th IRTG workshop, Leipzig. One day presentations 
of IRTG participants on „Experimental and Theoretical 
Methods of Diffusion studies in Nanostructured Mate-
rials“ in combination with 19th German Zeolite confe-
rence (Papp) as training course. Plenary talks of Prof. 
Markus Antonietti (Potsdam), Olga Solcova (Prague), 
Prof. Stefan Kaskel, (Dresden) and Prof. Rutger A. van 
Santen (Eindhoven, member of the IRTG), an invited 
talk of Dr. Pavel Kortunov (Annandale, USA, a former 
PhD student of the IRTG), 6 – 9 March 2007
7th IRTG workshop, Delft (in preparation, see propo-
sal), one day presentation of IRTG members and lec-
turers on “Diffusion in Porous media” by Profs. Kerkhof 
(IRTG), Gläser (IRTG), Brandani (Edinburgh), Kox/Sta-
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perature effects on phase equilibrium and diffusion in 
mesopores. -Phys. Rev. E, 75, 041202.
Dvoyashkin M., Valiullin R., Kärger J., Einicke W.-D., 
Gläser R. (2007): Direct assessment of transport prop-
erties of supercritical fluids confined to nanopores. – J. 
Am. Chem. Soc., 129, 10344.
Valiullin R., Dvoyashkin M., Kortunov P., Krause C., 
Kärger J. (2007): Diffusion of guest molecules in MCM-
41 agglomerates. – J. Chem. Phys. 126, 054705.
Dvoyashkin M., Valiullin R., Kärger J. (2007): Su-
percritical fluids in mesopores – new insight using 
NMR.– Adsorption (in press).
Valiullin R., Dvoyashkin M. (2007): Diffusion processes 
in mesoporous adsorbents probed by NMR. – Adsorp-
tion (in press).
Dvoyashkin M., Valiullin R., Kärger J., Einicke W.-D., 
Gläser R. (2007): Transport properties of supercritical 
fluids in mesoporous materials probed by pulsed field 
gradient NMR. – Magnetic Resonance Imaging, 25, 
p. 556.
“Mixture Diffusion in Zeolites Studied by MAS PFG 
NMR and Molecular Simulation”, Moisés Fernández, 
Jörg Kärger, Dieter Freude, André Pampel, Jasper M. 
van Baten, and R. Krishna, Microporous Mesoporous 
Mater. 105 (2007) 124 – 131.
Pavel V. Kortunov, Lars Heinke, Mirko Arnold, Yannic 
Nedellec, Deborah J. Jones, Jürgen Caro and Jörg 
Kärger Intracrystalline Diffusivities and Surface Perme-
abilities Deduced from Transient Concentration Profiles: 
Methanol in MOF Manganese Formate, J. Am. Chem. 
Soc. 2007, 129, 8041 – 8047.
Lars Heinke Application of Boltzmann’s Integration 
Method under non-ideal Conditions, Diffusion Funda-
mentals 4, 2007, 9.1. 
Lars Heinke Significance of Concentration-Dependent 
Intracrystalline Diffusion and Surface Permeation for 
Overall Mass Transfer, Diffusion Fundamentals 4, 
2007, 12.1.
Lars Heinke, Christian Chmelik, Pavel Kortunov, Sergey 
Vasenkov, Douglas M. Ruthven, Dhananjai B. Shah, 
Jörg Kärger Application of Interference Microscopy and 
IR-Microscopy for Characterizing and Investigating the 
Mass Transport in Nanoporous Materials, Chem. Eng. 
Technol., 2007, 30, 995-1002.
L. Heinke, P. Kortunov, D. Tzoulaki, J. Kärger The Op-
tions of Interference Microscopy to Explore the Signifi-
cance of Intracrystalline Diffusion and Surface Perme-
ation for Overall Mass Transfer on Nanoporous Mate-
rials, Adsorption, in press.
L. Heinke, C. Chmelik, P. Kortunov, D.B. Shah, S. 
Brandani, D.M. Ruthven, J. Kärger Analysis of thermal 
effects in infrared and interference microscopy: n-Bu-
tane-5A and methanol–ferrierite systems, Micropor. 
Mesopor. Mater., Micropor. Mesopor. Mater., 2007, 
104, 18-25.
Pavel Kortunov, Lars Heinke, Jörg Kärger Assessing 
guest diffusion in nanoporous materials by Boltzmann’s 
integration method, Chem. Mater., 2007, 19, 3917-
3923. 
Jörg Kärger, Lars Heinke, Pavel Kortunov and Sergey 
Vasenkov Looking into the Crystallites: Diffusion Stud-
ies by Interference Microscopy, Stud. Surf. Sci. Catal., 
2007, 170, 739-747.
Christian Chmelik, Arati Varma, Lars Heinke, Dhanan-
jai Shah, Jörg Karger, Frieder Kremer, Ursula Wilczok, 
Wolfgang Schmidt Effect of Surface Modification on 
Uptake Rates of i-Butane in MFI Crystals: An Infra-Red 
Microscopy Study, Chem. Mater., in press.
D. Tzoulaki, L. Heinke, W. Schmidt, U. Wilczok, J. 
Kärger Exploring Crystal Morphology of Nanoporous 
Hosts from Transient Guest Profiles, submitted to Na-
ture Mater.
L. Heinke, P. Kortunov, D. Tzoulaki, J. Kärger Exchange 
Dynamics at the Interface of Nanoporous Materials 
with their Surroundings, Phys. Rev. Lett., in press
L. Heinke, P. Kortunov,  D. Tzoulaki, M. J. Castro, P. A. 
Wright, J. Kärger Three-dimensional Diffusion in Nano-
porous Host-Guest Materials, Directly Monitored by In-
terference Microscopy, submitted to Europhys. Lett.
25
C. Chmelik, L. Heinke, J. Kärger, D.B. Shah and R. 
Krishna; Chem. Phys. Lett. (2007) in preparation.
Khokhlov, A., R. Valiullin, and J. Kärger (2007): Ori-
entational ordering of n-alkanes under nanoscalic 
confinement. – in The Physics Institutes Report 2006, 
pp. 53-54, Leipzig: MERKUR Druck und Kopierzen-
trum GmbH.
Khokhlov, A., R. Valiullin, and J. Kärger (2007): Orien-
tational ordering of n-alkanes in silicon nanotubes. - in 
Magnetic Resonance Imaging, 25, p. 586.
Khokhlov, A., R. Valiullin, and J. Kärger (2007): Freez-
ing transition in porous materials revised. – in Magnet-
ic Resonance Imaging, 25, p. 566, 2007.
A. Khokhlov, R. Valiullin, J. 
Kärger (2007): Freezing 
and melting transitions of 
liquids in mesopores with 
ink-bottle geometry, New 
J. Phys., 9, 272 (2007).
Mitreiter, I., Oswald, S.E. 
& F. Stallmach (2007): 
Studying biodegradation 
reactions in porous media 
by NMR – first results and 
perspectives.- Magnetic 
Resonance Imaging 25 
(4) 573
Schoenfelder, W., Mitre-
iter, I., Gläser, H.-R., Stall-
mach, F. (2007): 2D NMR 
relaxometry study of pore 
space characteristics of carbonate rocks form a Perm-
ian aquifer, Applied Geophysics (submitted).
Mitreiter, I., Oswald, S.E. & F. Stallmach: Magnetic 
Resonance Imaging to characterize environmental pro-
cesses in bioreactors and soil accordants - a review (in 
preparation)
Valiullin R., Naumov S., Galvosas P., Kärger J., Mon-
son P. A. Dynamical Aspects of the Adsorption Hys-
teresis Phenomenon, Magn. Reson. Imaging, 25, 481 
(2007)
Naumov S., Valiullin R., Galvosas P., Kärger J., Mon-
son P. A. Diffusion hysteresis in nanoporous materials, 
Eur. Phys. J. Special Topics 141, 107 (2007)
Tracing pore connectivity and architecture in nano-
structured silica SBA-15, S. Naumov, R.Valiullin,  J. 
Kärger, R Pitchumani, M.-O. Coppens, Microporous 
and Mesoporous Materials (2007) in press
P. Poladli, H. Papp. The activity of zeolite catalysts in 
the reaction of diisopropylbenzene isomerization. In 
preparation
K. Ulrich, P. Poladli, H. Papp, F. Grinberg, D. Freude, 
J. Kärger: Comparative Diffusion studies of aromatics 
in Faujasite-type zeolites (in preparation)
E. Romanova, R. Krishna, J. Kärger, D. Freude, in pre-
paration
E. Romanova, C. Krause, A. Stepanov, J.M. van Baten, 
R. Krishna, J. Kärger, D. Freude, 1H NMR Signal Bro-
adening in Spectra of MFI Type Zeolites, in: S. Bran-
dani, C. Chmelik, J. Kärger, R. Volpe (Eds.) Diffusion 
Fundamentals II, Leipzig, 2007
Saengsawang, O., Schüring, A., Remsungnen, T., Lois-
ruangsin, A., Hannongbua, S., Magusin, P. C. M. M., 
Fritzsche, S. (2007): Restriction of rotational motion in 
the flat γ-cages of zeolite KFI, J. Phys. Chem. C., (sub-
mitted) 
Saengsawang, O., Schüring, A., Dammers, T., New-
some, D., Coppens, M. 
O., Fritzsche, S. (2007): 
Diffusion of n-pentane 
in zeolite ZK5 (2007) In 
Diffusion Fundamentals II, 
(accepted)
Saengsawang, O., Rem-
sungnen, T., Newsome, 
D., Dammers, A. J., Han-
nongbua, S., Fritzsche, 
S. (2007): Diffusion of 
n-pentane in ZK-5, (in pre-
paration).
Schönfelder, W., Dietrich, 
J., Märten, A., Kopinga, 
K., Stallmach, F. (2007): 
NMR studies of pore for-
mation and water diffusi-
on in self-hardening cut-off wall materials, Cement and 
Concrete Research 37 (6) 902-908.
Stallmach, F., Schönfelder, W. (2007): NMR Methoden 
zur Untersuchung gesteinsphysikalischer und geotech-
nischer Parameter, Mitteilungen der Deutschen Geo-
physikalischen Gesellschaft e.V., Sonderband I/2007, 
p.3-16.
Schoenfelder, W.,  Dietrich, J., Märten, A., Kopinga, 
K., Stallmach, F. (2007): Studying diffusive water trans-
port in bentonite cement mixtures of very low hydrau-
lic conductivity, Magnetic Resonance Imaging 25 (4) 
582.
Friedemann, K. , Schönfelder, W., Nestle, N., Stall-
mach, F., Kärger, J. (2007): Internal post curing of 
hardening cement pastes of high-performance con-
cretes by a water-containing polyelectrolyte gel, Mag-
netic Resonance Imaging 25 (4) 558.
Schoenfelder, W., Mitreiter, I., Gläser, H.-R., Stallmach, 
F. (2007): 2D NMR relaxometry study of pore space 
characteristics of carbonate rocks form a Permian aqui-
fer, Applied Geophysics, (submitted).
D. Tzoulaki, L. Heinke, U. Wilczok, W. Schmidt, J. 
Kärger, Exploring Crystal Morphology of Nanoporous 
Hosts from Transient Guest profiles, submitted to Na-
ture Materials
26
D. Tzoulaki, U. Wilczok, W. Schmidt, J. Kärger, Formu-
lation of Surface Barriers on Silicalite-1 Crystal Frag-
ments by Residual Water as probed with Isobutane 
by Interference Microscopy, Microporous Mesoporous 
Materials, accepted
L. Heinke, P. Kortunov, D. Tzoulaki, M. J. Castro, P. 
A. Wright., J. Kärger, Three-dimensional Diffusion in 
Nanoporous Host-Guest Materials Monitored by Inter-
ference Microscopy, submitted to Europ. Phys. Letts.
Lars Heinke, Pavel Kortunov, Despina Tzoulaki, Jörg 
Kärger The Options of Interference Microscopy to 
Explore the Significance of Intracrystalline Diffusion 
and Surface Permeation for Overall Mass Transfer 
on Nanoporous Materials, Diffusion Fundamentals 
II, 26. – 29.08.2007,  L’Aquila, Italy, Proceedings, 
298/299.
L. Heinke, P. Kortunov, D. Tzoulaki, J. Kärger The Op-
tions of Interference Microscopy to Explore the Signifi-
cance of Intracrystalline Diffusion and Surface Perme-
ation for Overall Mass Transfer on Nanoporous Mate-
rials, Adsorption, in press.
L. Heinke, P. Kortunov, D. Tzoulaki, J. Kärger, Exchange 
Dynamics at the Interface of Nanoporous Materials 
with their Surroundings, submitted to Phys. Rev. Lett.
Ulrich K., Sanders M., Vasenkov S. Probing Lateral Dif-
fusion in Lipid Membranes on Nanoscale by PFG NMR 
with High Gradient Strength. Magn Reson Imaging 25, 
493-495 (2007)
K. Ulrich, F. Grinberg, M. Sanders, S. Vasenkov, Bio-
physical Journal, in preparation, 2007.
K. Ulrich, and F. Grinberg, J. Chem. Phys., in prepara-
tion, 2007.
K. Ulrich, P. Galvosas, F. Grinberg, Phys. Rev. Lett., in 
preparation.
M. Wehring, A. van Miltenburg, F. Kapteijn, F. Stall-
mach: Selective Self-Diffusion-Measurements of ad-
sorbed propane and propylene by Pulsed Field Gradi-
ent Fourier Transform NMR (in preparation)
S. Zschiegner, S. Russ, A. Bunde, and J. Kärger. Pore 
opening effects and transport diffusion in the Knudsen 
regime in comparison to self- (or tracer-) diffusion. Eu-
rophys. Lett., 78 (2007) 20001.
S. Zschiegner, S. Russ, A. Bunde, J. Kärger. Cube-
Based Diffusion Algorithm. Diffusion Fundamentals 4 
(2007) 13.1 – 13.8 
S. Zschiegner, S. Russ, A. Bunde, M.-C. Coppens, J. 
Kärger. Normal and anomalous Knudsen diffusion in 
2D and 3D channel pores, Diffusion Fundamentals 
(2007) in press. 
S. Zschiegner, S. Russ, R. Valiullin, M.-O. Coppens, 
A. Bunde, J. Kärger, Normal and anomalous Knudsen 
diffusion in linear nanopores. Euro. J. Phys. – Special 
Topics (2007) in preparation.
Preise/ Auszeichnungen
Despina Tzoulaki
Best Poster Award (title: Investigation of uptake proces-
ses in Silicalite-1 Fragments by means of Interference 
Microscopy), 2nd International School and Workshop 
INSIDE-PORES, Thessalonica, Greek, 24th – 28th Fe-
bruary 2007
Konstantin Ulrich
Best Poster Award (title: Influence of the Morphology 
on Self-Diffusion in Ordered Triblock Copolymer in 
Water Solution), 3rd International Workshop “New 
challenges for nanoporous materials”, Alicante, Spain, 
24th – 26th September 2007
Kontakt
Prof. Dr. Jörg Kärger (Sprecher)
Katrin Kunze (Wissenschaftliche Koordinatorin) 
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 
Linnéstraße 5 
D-4103 Leipzig 
Telefon +49 341 97-32500 
Telefax +49 341 97-32549 
E-Mail: kkunze@physik.uni-leipzig.de 
Web: www.pore-diffusion.org
Doktorandenvertreter: Markus Wehrig 
E-Mail: mwehrig@gmx.net
Gefördert durch die DFG und dem NWO
27
Herausragende Dissertation:  
Dipl.-Phys. Stephan Zschiegner
Self- and Transport Diffusion in Narrow 
Pores in the Knudsen Regime
Betreuer: Prof. Arnim Bund, Prof. Dr. Jörg Kärger, Prof. 
Dr. Marc-Olivier Coppens
Diffusion phenomena of gases in disordered and po-
rous media have been subject to intense research for 
several decades with applications in heterogenous ca-
talysis, adsorption and separation. Recent progress in 
synthesizing nanostructured porous materials has pro-
vided essentially unlimited options for the generation of 
purpose-tailored pore architectures and there is an in-
creasing demand for clarification of the main features 
of molecular trans-
port in such systems. 
In matter conversion 








res” that ensure fast 
molecular exchange 
between the micro-
porous regions, in 
which the actual con-
version and separati-
on takes place. In these transport pores the so-called 
Knudsen diffusion dominates, where the interaction of 
the molecules with the pore walls play the crucial role 
and the intermolecular interaction can be neglected. In 
this case, the molecules perform a series of free flights 
and change direction statistically after each collision 
with the pore wall.  
Two different kinds of problems can be considered in a 
typical diffusion experiment or simulation, respectively: 
The so-called transport diffusion, where the particles 
diffuse in a non-equilibrium situation from one side of 
the system to the opposite side (under the influence of 
a concentration gradient) and the self- (or tracer-) dif-
fusion under equilibrium conditions. These processes 
are described by the transport diffusion coefficient Dt 
and the self- (or tracer) diffusion coefficient Ds, respec-
tively. Dt is defined by Fick’s 1
st law as the proportio-
nality constant between the current density j and the 
concentration gradient dc/dx, j = -Dt dc/dx, while Ds 
is defined by the mean square displacement <x2(t)> of 
a random walker <x2(t)>=2dDst after time t, where d 
indicates the dimension of the pore.
Scaling arguments and numerical simulations using a 
purpose-tailored cube-based diffusion algorithm are 
applied to understand how both types of diffusion de-
pend on the surface roughness of the pore. The diffu-
sion problem can be mapped onto Levy walks, resul-
ting in normal diffusion in three dimensional systems, 
while in two dimensions diffusion can be anomalous, 
showing logarithmic corrections for both coefficients 
Ds ~ ln t and Dt ~ ln L, where t is the time and L the 
size of the system. Both diffusion coefficients decrease 
significantly when the roughness is enhanced. This is 
in remarkable disagreement with earlier findings. Fur-
thermore, an extension of a commonly used procedure 
is introduced to calculate transport diffusion coeffici-
ents. The results show that using this extension, the co-
efficients of self- and transport diffusion in the Knudsen 
regime show complete equivalence for all regarded 
systems. Additionally, this enhanced algorithm enables 
us to calculate transport diffusion coefficients in one-, 
two- and three-dimensional linear narrow pores.
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Ziel des Graduiertenkollegs ist es, die Wechselwirkung 
zwischen Naturwissenschaften und Mathematik aufzu-
zeigen und in der Ausbildung von Doktoranden der 
Mathematik nutzbar zu machen. 
Getragen wird das Graduiertenkolleg durch 
Hochschullehrer(innen) der Universität und des Max-
Planck-Instituts für Mathematik in den Naturwissen-
schaften. Die antragstellenden Hochschullehrer(innen) 
gehören der Fakultät für Mathematik und Informatik an, 
dazu kommen als assoziierte Hochschullehrer auch Mit-
glieder der Fakultät für Physik und Geowissenschaften. 
Die beteiligten Wissenschaftler(innen) arbeiten auch im 
Profilbildenden Forschungsbereich „Mathematik und 
ihre Anwendung in den Naturwissenschaften“ zusam-
men. Das Forschungsprogramm ist grob unterteilt in 
einen analytischen und einen geometrischen Bereich. 
Im Einzelnen kommen die Forschungsgegenstände aus 
den Materialwissenschaften und der Hydrodynamik, 
der Thermodynamik und der statistischen Mechanik, 
der klassischen Mechanik, der Bildverarbeitung, von 
Neuronalen Netzen und aus der Allgemeinen Relativi-
tätstheorie. Wichtiges Anliegen des Studienprogramms 
ist es, die Doktoranden mit mehr als einer Anwendung 
und mit mehr als einer mathematischen Methodik en-





(Prof. König, Sylvia Schmidt, Patrick Schmid, Mathias 
Becker)
In der Projektgruppe geht es um die asymptotische 
Analyse stochastischer Prozesse mit Interaktionen viel-
fältiger Art. Die Anregungen zu den konkreten Teilpro-
jekten stammen meist aus Anwendungen in der Physik 
oder Biologie, aber die Probleme sind immer innerhalb 
der Wahrscheinlichkeitstheorie formuliert und werden 
mit Hilfe der Werkzeuge dieser Disziplin (und gewisser 
Anleihen aus der Variationsanalyse) bearbeitet.
Das Teilprojekt mit Frau Sylvia Schmidt bearbeitet Pro-
zesse in einem zufälligen Medium von Katalysatoren, 
die die Masse des diffundierenden Teilchens je nach 
der Stärke des Katalysators am Aufenthaltort des Teil-
chens vergrößern oder verkleinern. Dabei steht die 
Frage der Intermittenz im Vordergrund, des Effektes, 
dass die Masse des Teilchens hauptsächlich in gewis-
sen recht kleinen, weit und zufällig verstreuten „Inseln“ 
generiert wird. Die asymptotische Form und Lage die-
ser Inseln sowie die Gestalt des Katalysators in diesen 
Inseln soll mit Hilfe vonVariationsformeln beschrieben 
werden. Insbesondere soll geklärt werden, ob vielleicht 
sogar nur eine einzige Insel für das Hauptwachstum 
der Teilchenmasse verantwortlich ist.
Das Teilprojekt mit Patrick Schmid betrachtet eine Fami-
lie von eindimensionalen zufälligen Irrfahrten, die die 
Bedingung erfüllen, dass sie zu jeder Zeit in der selben 
Graduiertenkolleg Analysis, Geometrie 
und ihre Verbindung zu den Natur-
wissenschaften
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Ordnung wie an Beginn bleiben, dass also keine der 
Irrfahrten eine andere ein- oder überholt. Diese Bedin-
gung wird zum Beispiel erfüllt für die Prozesse der Ei-
genwerte gewisser Prozesse von zufälligen Matrizen, 
die als Modell für die zeitliche Entwicklung der ange-
regten Zustände in Atomkernen benutzt werden. Das 
Projekt versucht, die Bedingung der Nichtüberschnei-
dung auf breiter Front für möglichst allgemeine stocha-
stische Prozesse zu verstehen. Insbesondere soll das 
Verhalten des Systems im Grenzwert für lange Laufzei-
ten sowie für große Anzahlen von Irrfahrten untersucht 
werden, als auch für eine geeignete Kopplung dieser 
beiden asymptotischen Fragen.
Zusammen mit Mathias Becker wird die Interaktion ei-
nes einzelnen zufälligen Pfades mit seiner eigenen Ver-
gangenheit untersucht, genauer: die Wahrscheinlich-
keit, dass der Pfad besonders viele Selbstüberschnei-
dungen produziert. Dieses Extremverhalten zwingt den 
Pfad zu einem besonderen Verhalten, das mit Mitteln 
der Theorie der Großen Abweichnungen analysiert 
wird, einer Teildisziplin der Wahrscheinlichkeitstheo-
rie, die sich mit der Asymptotik seltener Ereignisse be-
fasst. Dabei entsteht eine interessante Variationsformel, 
deren Lösungen das Verhalten des Pfades recht genau 
beschreiben.
Floer-Theorie in Symplektischer Geome-
trie und Hamiltonschen Dynamischen 
Systemen
(Prof. M. Schwarz, Michael Hecht, Sonja Hohloch, 
Roland Voigt und Kai Zehmisch)
Dieses Projekt wird auch teilweise gefördert durch das 
DFG-Projekt SCH 892/2-2,2-3: Analysis of Floer-Ho-
mology. Die Floer-Theorie hat sich im Verlauf der letz-
ten 15 Jahre als eine sehr wirkungsvolle Methode in 
Symplektischer Geometrie und Hamiltonschen Dynami-
schen Systemen etabliert. Viele Strukturen und Zusam-
menhänge sind allerdings noch unbekannt oder unklar. 
Ziel dieser Projektgruppe ist die Fortentwicklung dieser 
Theorie sowohl in Hinblick auf grundlegende Strukturen 
und auf Berechnungsmethoden, als auch im Hinblick 
auf Anwendungen in Dynamischen Systemen und die 
sehr vielversprechende Verbindung zur theoretischen 
Physik über Schnittbereiche wie String-Theorie und 
Spiegelsymmetrie. Ein wichtiges Ziel ist die Etablierung 
einer umfassenden Funktorialitätstheorie. Die durch 
Promotionsarbeiten behandelten Teilprojekte sind: 
• Erweiterung der Floer-Homologie in Hamiltonschen 
Systemen auf Homoklinen Bahnen (Sonja Hohloch, 
soeben abgeschlossen)
• Analyse der Modulräume von pseudoholomorphen 
Kreisscheiben mit restringiertem Singularitätsverhal-
ten (Kai Zehmisch, vorauss. abgeschlossen im Früh-
jahr 2008)
• Entwicklung einer Floer-Theorie für charakteristische 
Klassen und einer Floer-K-Theorie (Roland Voigt, er-
ste Ergebnisse für charakteristische Klassen) 
• Isomorphismen zwischen Floer-Homologie und un-
endlich-dimensionalen Morse-Homologien (Michael 
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Forschungsgegenstand des Graduiertenkollegs ist die 
Repräsentation und Verarbeitung von Wissen. Neuere 
theoretische Ergebnisse aus dem Bereich der philoso-
phischen Logik und Wissenschaftstheorie sowie aus 
der eher grundlagenorientierten Forschung innerhalb 
der Künstlichen Intelligenz haben bisher ungenügend 
Eingang gefunden in konkrete Anwendungssysteme. 
Umgekehrt werden Erfordernisse an Repräsentations- 
und Verarbeitungstechniken, die sich aus konkreten 
Anwendungsfragestellungen ergeben, von den Theore-
tikern oft nicht genügend zur Kenntnis genommen. 
Eines der wesentlichen Ziele des Kollegs ist es deshalb, 
in der Ausbildung der Graduierten eine Brücke zu 
schlagen von grundlagenorientierten Fragestellungen 
der Wissensrepräsentation über die informationstech-
nische Umsetzung entsprechender Methoden bis hin 
zu konkreten Anwendungen insbesondere aus Berei-
chen Wirtschaft, Medizin und Bioinformatik. 
Der Begriff Wissensrepräsentation wird dabei von uns 
bewusst weit gefasst: er beinhaltet neben den Reprä-
sentationsformalismen und -sprachen sowie ihren An-
wendungen auch Techniken der Wissensstrukturierung, 
der Generierung von Erklärungen, sowie der Integra-
tion verschiedener Wissensquellen. All diese Aspekte 
sind unabdingbare Voraussetzungen für den erfolg-
reichen Einsatz und die Akzeptanz wissensbasierter 
Techniken.
Die Forschung im Graduiertenkolleg ist gegliedert in 
die folgenden vier eng miteinander verzahnten Schwer-
punkte: 
• Methodische Grundlagen
• Repräsentationssprachen und -systeme
• Entscheidungsunterstützende Systeme
• Anwendungen in Medizin und Biochemie
Insgesamt soll den Kollegiaten die Fähigkeit vermittelt 
werden, Theorie und Anwendung füreinander frucht-
bar zu machen: sie sollen lernen, sowohl Lösungen 
für schwierige Grundlagenprobleme zu entwickeln als 





(Prof. H. Herre, Prof. M. Löffler)
Die Forschungen zur Ontologie für Informationssyste-
me gewinnen in den verschiedensten Bereichen zuneh-
mend an Bedeutung. Ontologien sind formale Spezifi-
kationen und standardisierte Definitionen von Termini, 
die für die Beschreibung von Wissen spezieller Domä-
nen verwendet werden, um eine einheitliche Grundla-
ge für die Kommunikation zu schaffen. Die Bedeutung 
von Ontologien wurde auf verschiedensten Gebieten 
wie der Semantik der Wissensrepräsentation, der 
Wissensverarbeitung, dem E-Commerce, der Verar-
beitung der natürlichen Sprache, der Datenbanken, 
der Medizininformatik, der qualitativen Modellierung 
physikalischer Systeme, dem Semantic Web, der geo-
graphischen Informationswissenschaft, dem Software-
Engineering, dem Wissensmanagement u. a. erkannt. 
Auf allen diesen Gebieten wird eine Ontologie benö-
tigt, die eine Grundlage für die Kommunikation bildet. 
Die zunehmende Menge von Informationen und deren 
weltweite Verfügbarkeit auf der Grundlage moderner 
Multi-Media-Technologien machen es erforderlich, In-
formationen nach semantischen Kriterien zu strukturie-
ren, zu bewerten und weiterzuverarbeiten.
Unser Ziel ist es, die Grundlagen der Ontologien wei-
terzuentwickeln und hierbei zu der Etablierung eines 
Gebiets der Informatik, der Formalen Ontologie, beizu-
tragen. Dabei werden insbesondere drei Forschungs-
komplexe bearbeitet:
1. Ontologische Untersuchungen von Basiskategorien 
und Basisrelationen, ihre Formalisierung sowie metalo-
gische Untersuchungen von Top-Level Ontologien. 
2. Ontologische Grundlagen der konzeptuellen Mo-
dellierung, insbesondere Entwicklung einer General 
Ontological Language mit einem System von Top-Level 
Ontologien, welche den Aufbau und die Repräsentati-
on von domänenspezifischen Ontologien unterstützen;
3. Computergestützte Anwendungen im Bereich der 
Medizin.
Methodische Grundlagen 
(Prof. G. Brewka, Prof. S. Gottwald)
Zur Behandlung unvollständigen und inkonsistenten 
Wissens sind in der Künstlichen Intelligenz verschie-
denartige nichtmonotone Logiken entwickelt worden, 
die plausibles Schließen auf der Basis von Regeln mit 
Ausnahmen (Default-Regeln) formalisieren. Allerdings 
ist es schwierig, die Logiken selbst direkt in konkreten 
Anwendungen einzusetzen. Insbesondere gibt es er-
hebliche Effizienzprobleme, denen man nur durch eine 
Beschränkung der Ausdrucksmächtigkeit oder durch 
geeignete Approximationstechniken begegnen kann. 
Wesentliche Fortschritte im Hinblick auf die Anwend-
barkeit nichtmonotoner Inferenztechniken hat es in den 
letzten Jahren insbesondere im Gebiet der Logikpro-
grammierung gegeben. Die Fokussierung auf Logik-
programme hat im Bereich der Systementwicklung zu 
erheblichen Fortschritten geführt. Für Logikprogramme 
gibt es inzwischen höchst effiziente Beweissysteme, 
die in der Lage sind, Antwortmengen für Programme 
Graduiertenkolleg Wissensrepräsentation
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aus Tausenden von Regeln in Sekundenbruchteilen zu 
berechnen. Die Verfügbarkeit effizienter Systeme hat 
auch dazu geführt, dass eine Vielzahl von Anwendun-
gen mit Techniken der Logikprogrammierung gelöst 
wurden. 
Dabei stellte sich allerdings immer wieder heraus, dass 
bestimmte Erweiterungen der zugrunde liegenden 
Repräsentationssprache für bestimmte Typen von An-
wendungen höchst relevant sind. Solche von konkreten 
Anwendungen her motivierte Erweiterungen, etwa zur 
Behandlung von Präferenzen oder von vagen Ausdrük-
ken, sind Gegenstand der Forschung der Projektgrup-
pe.
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Die Arbeit ist thematisch in der Automatischen Sprach-
verarbeitung angesiedelt. Zur maschinellen Verarbei-
tung natürlicher Sprache wird traditionell versucht, 
durch wissensintensive Ansätze (regelbasierte Verar-
beitung, maschinelles Lernen manuell erstellter Annota-
tionen) einen höheren Detaillierungsgrad zu erreichen. 
In der Arbeit wird gezeigt, dass vorwissensfreie und 
unüberwachte Automatische Sprachverarbeitung mög-
lich und immer dann als kostengünstige Alternative so-
fort einsetzbar ist, wenn noch keine domänen- oder 
sprachspezifischen manuellen Ressourcen vorhanden 
sind. 
Ein vorwissensfreies und unüberwachtes Herangehen 
an die Problematik verlangt, der Maschine Möglich-
keiten zu geben, strukturelle Regularitäten in einem 
Textkorpus natürlicher Sprache zu erkennen und diese 
explizit zu machen. Der hierbei notwendige statistische 
Umgang mit Sprachdaten erfordert die Untersuchung 
der diesen Daten eigenen Verteilungen. Diese, sei es 
der Zusammenhang zwischen Häufigkeitsrang und 
Frequenz von Wörtern und Sätzen, sei es die Kno-
tengradverteilung von Wortkookkurrenznetzwerken, 
wo Wörter als Knoten eines Graphen repräsentiert 
werden und durch Kanten verbunden sind, wenn die 
Wörter innerhalb einer kurzen Textspanne miteinander 
auftreten, folgen fast alle einem Power-Law. Dies hat 
zur Konsequenz, dass es auf der einen Seite wenige 
Einheiten mit hoher Frequenz bzw. Vernetzung gibt, 
auf der anderen Seite eine hohe Anzahl sehr nieder-
frequenter bzw. schwach vernetzter Einheiten. Eine ty-
pische Frequenz bzw. Vernetztheit ist nicht vorhanden, 
weswegen die hier auftretenden Netzwerke auch als 
skalenfrei bezeichnet werden. 
Die Betrachtung verschiedener in der Literatur beschrie-
bener Konstruktionsmodelle derartiger Graphen zeigt, 
dass die Eigenschaften der von diesen erzeugten Gra-
phen nur unzureichend mit denen der Kookkurrenz-
netzwerke übereinstimmen, weswegen im Rahmen 
dieser Arbeit ein neues generatives Modell entwickelt 
wurde. Dieses berücksichtigt die Linearität des Sprach-
stromes und erzeugt Zufallstext, welcher die bei natürli-
cher Sprache auftretenden Verteilungen besser appro-
ximiert.
Für das Erkennen von Regularitäten und deren Genera-
lisierung und Abstraktion auf der gewählten Graphen-
repräsentation wird ein Verfahren benötigt, welches 
sinnvolle Gruppen von Knoten des Graphen zu Clustern 
zusammenfasst. Ein neuer, hocheffizienter Clusteringal-
gorithmus namens Chinese Whispers wurde entwickelt, 
welcher – im Gegensatz zu vorhandenen Algorithmen 
– auch mehrere Millionen Knoten, wie sie in Wortnetz-
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werken vorkommen, in erträglicher Zeit gruppiert. Die-
ser Algorithmus bildet den Kern der drei im praktischen 
Teil vorgestellten Structure-Discovery-Verfahren zur Lö-
sung von Standardproblemen in der Automatischen 
Sprachverarbeitung. Zunächst wird gezeigt, wie ein 
vielsprachiger Textkorpus mit fast 100 % Genauigkeit 
in seine monolingualen Bestandteile zerlegt werden 
kann. Den praktischen Hauptteil der Arbeit bildet das 
unüberwachte Zuweisen von Wortarten zu Wörtern im 
Text, welches sowohl im direkten Vergleich mit tradi-
tionellen Wortartenzuweisungsmethoden als auch als 
Vorverarbeitungsschritt zu weiterführenden Aufgaben 
evaluiert wurde. Bei den meisten Aufgaben ist kein si-
gnifikanter Qualitätsunterschied zwischen traditionell 
durch manuelle Annotation erzeugten und dem hier 
diskutierten Verfahren festzustellen ist. Zum Abschluss 
des praktischen Teils wird diskutiert, wie eine flach-
hierarchische Wortbedeutungsinduktion mit den hier 
entwickelten Werkzeugen möglich ist und wie dieses 
Vorgehen helfen kann, das Granularitätsproblem der 
Wortbedeutungen zu lösen.
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tabases (ECML-PKDD-04), Pisa, Italien (Softwaredemo)
August 2004 20th International Conference on Com-
putational Linguistics (COLING-04), Genf, Schweiz 
(Vortrag)
Juni 2004 Fourth International Workshop on Innova-
tive Internet Community Systems (I2CS-04), Guadala-
jara, Mexico (Vortrag)
Mai 2004 Fourth International Conference on Lan-
guage Resources and Evaluation (LREC-04), Lissabon, 
Portugal (Vortrag und 2 Poster)
Februar 2004 Fifth International Conference on Intel-
ligent Text Processing and Computational Linguistics 
(CICLing-04), Seoul, Südkorea (Vortrag)
Oktober 2003 Workshop: Anwendungen des deut-
schen Wortnetzes in Theorie und Praxis, Tübingen, 
Deutschland (Vortrag)
Juli 2003 3rd International Conference on Knowledge 
Management, Graz, Österreich (Vortrag)
Juni 2004 Third International Workshop on Innovati-
ve Internet Community Systems (I2CS-03), Leipzig, 
Deutschland (Besuch)
März 2003 Frühjahrstagung der Gesellschaft für Lin-
guistische Datenverarbeitung (GLDV-03), Köthen, 
Deutschland (Vortrag: Nominiert für GLDV-Preis für die 
beste Abschlussarbeit)
September 2002 Second Workshop on Treebanks and 
Linguistic Theories (TLT-02), Sozopol, Bulgarien (Be-
such)
August 2002 19th International Conference on Com-
putational Linguistics (COLING-02), Taipei, Taiwan 
(Vortrag im Workshop CoNLL-02)
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wissenschaftliche Atmosphäre 
zu erzeugen. Im Rahmen von 
Tagungen, zu denen auch in-
ternational anerkannte Wissen-
schaftler und auswärtige Gäste 
eingeladen wurden, berichteten 
die Stipendiaten und Kollegiaten 
mindestens ein- bis zweimal 
jährlich über den Fortgang ihrer Arbeit. Die Planung 
einzelner Workshops wurde von den Stipendiaten und 
Kollegiaten in Eigenverantwortung durchgeführt. Durch 
die Teilnahme an den Workshops und Tagungen wur-
de den Stipendiaten und Kollegiaten die Möglichkeit 
gegeben, ihre Forschungsergebnisse in der englischen 
Sprache didaktisch aufzubereiten, zu präsentieren und 
in anschließenden Diskussionen zu vertreten.
Evamarie Hey-Hawkins
Ausgewählte Projektgruppen
Entwicklung und Einsatz neuer Oxida- 
tionsmittel – Funktionalisierte Sultime 
und Sultame als Sauerstofftransfer- 
Reagenzien
(Prof. B. Schulze, Alexander Eilfeld, Valeria Zakharova 
et al.)
Die Arbeitsgruppe von Prof. B. Schulze (Organische 
Chemie) beschäftigte sich mit der Synthese neuer, sta-
biler, heterocyclischer Hydroperoxid-Reagenzien der 
Sultam- und Sultimreihe, die als elektrophile Oxidati-
onsmittel eingesetzt werden sollten. Hierbei wurde eine 
interessante Synthesestrategie für die Darstellung stabi-
ler mono- und bicyclischer Hydroperoxide ausgehend 
von S,N-heteroaromatischen Salzen als Edukte und 
Wasserstoffperoxid entwickelt. Die biologische Wir-
kung als HLE-Inhibitoren von 4,5-Diphenyl-substituierte 
Isothiazol-3(2H)-one-1,1-dioxiden wurde untersucht. 
Enzymatische Oxidationsreaktio-
nen – Spezifische Immobilisierung von 
Aldo-Keto-Reduktasen für nano-bioelek-
tronische Systeme
(Prof. A. G. Beck-Sickinger, Kai Holland-Nell et al.)
Der Arbeitsgruppe gelang die angestrebte spezifische 
Immobilisierung eines Redoxenzyms (Aldoketoredukta-
se AKR1A1). Durch eine Variation von Spacern, und 
neuen Immobilisierungstargets konnte erreicht werden, 
dass die spezifisch immobilisierte Aldoketoreduktase 
Graduiertenkolleg Mechanistische und 
Anwendungsaspekte nichtkonventio-
neller Oxidationsreaktionen
Im Rahmen des Graduiertenkollegs werden nicht-
konventionelle Aspekte einer zentralen chemischen 
Reaktion, der Oxidation, in einem fach- und diszipli-
nenübergreifenden Forschungsverbund bearbeitet. So 
wird das Graduiertenkolleg von Wissenschaftlern aus 
der Fakultät für Chemie und Mineralogie, der Fakul-
tät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie, 
der Medizinischen Fakultät und der Interdisziplinären 
Arbeitsgruppe Zeitaufgelöste Spektroskopie getragen. 
Das Graduiertenkolleg beschäftigt sich schwerpunkt-
mäßig mit Oxidationsprozessen, die sowohl bei bio-
logischen als auch bei chemischen und technischen 
Prozessen, wie Atmung, Stoffwechsel, Korrosion und 
Verbrennung, eine wichtige Rolle spielen. Zentrale 
Punkte des Forschungsprogramms sind die Entwicklung 
neuer Oxidationsmittel, ihre Anwendung in Synthesen, 
enzymatische Oxidationsreaktionen sowie die Cha-
rakterisierung und Strukturaufklärung der Enzyme und 
die Untersuchung reaktiver Sauerstoffspezies in Lebe-
wesen und bei entzündlichen Prozessen. Die Projekte 
umfassen die präparative Chemie, die enzymatische 
Synthese, die Biochemie, Molekularbiologie, Immuno-
logie, Biophysik, Physikalische Chemie und die Bio-
technologie. Innerhalb der Projekte gibt es vielfache 
Quervernetzungen.
Neben der selbständigen Forschungsarbeit nahmen 
die Stipendiaten und Kollegiaten an einem forschungs-
bezogenen Ausbildungsprogramm teil, das die Kernfä-
cher der Chemie (Anorganische Chemie, Organische 
Chemie, Physikalische Chemie), die Pharmazeutische 
Chemie, die Biochemie (einschließlich Molekularbiolo-
gie), die Biophysik und die Umweltchemie umfasste. 
Dadurch wurde es den Stipendiaten und Kollegiaten er-
möglicht, sich über die Fragestellung der eigenen Dok-
torarbeit hinaus fachübergreifend und interdisziplinär 
weiterzubilden. Das Ausbildungsprogramm umfasste 
Vorlesungen, Kolloquien, Workshops und Methoden-
praktika in den Labors der beteiligten Arbeitsgruppen. 
Die Teilnahme an diesen Veranstaltungen war für alle 
Stipendiaten und Kollegiaten Pflicht.
In den Ringvorlesungen haben die Arbeitsgruppen-
leiter und Gastwissenschaftler zu ihren eigenen Spe-
zialgebieten und insbesondere zu Gebieten, die für 
das Praktikum des Graduiertenkollegs relevant waren, 
vorgetragen. Ergänzend zu den Vorlesungen wurden 
fachübergreifende Praktikumsversuche angeboten, wo-
durch den Stipendiaten die Möglichkeit geboten wur-
de, neue Themen und Arbeitstechniken besser kennen 
zu lernen. Die Ringvorlesungen und Praktika wurden 
durch Kolloquien international anerkannter Wissen-
schaftler ergänzt, um eine hochklassige, internationale 
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AKR1A1 50-fach aktiver als unspezifisch modifizier-
te ist. In Kooperation mit der Arbeitsgruppe von Prof. 
Grundmann (Fakultät für Physik und Geowissenschaf-
ten, hochschulinterne Kooperation) konnten zudem 
Peptide identifiziert werden, die eine Immobilisierung 
von Peptiden an Halbleitern ermöglichen. Das Konzept 
der Immobilisierung konnte erfolgreich auf andere 
Redoxenzyme übertragen werden, die weitere Anwen-
dungen ermöglichen, z. B. auf die 3α-Hydroxysteroid 
Dehydrogenase (Abwasseranalytik) und auf die D-β-
Hydroxybutyrat-Dehydrogenase. 
Kontakt
Prof. Dr. Evamarie Hey-Hawkins
Fakultät für Chemie und Mineralogie 
Institut für Anorganische Chemie 
Johannisallee 29 
D-04103 Leipzig 
Telefon +49 341 97-36151 




Herausragende Dissertation:  
Tobias Langrock
Analytik posttranslational hydroxylier-
ter Aminosäuren in Collagen
(Betreuer: Prof. Dr. Ralf Hoffmann)
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Ana-
lyse posttranslationaler Modifikationen in Collagen. 
Dabei ging es um die Hydroxylierung an Prolin und 
Lysin, sowie eine weitergehende Phosphorylierung die-
ser Hydroxylgruppen. Die Herausforderung lag in der 
chromatographischen Trennung aller sechs relevanten 
Hydroxyprolin-Isomere, um sie einer qualitativen und 
quantitativen Analyse zugänglich zu machen. Außer-
dem sollten gleichzeitig alle proteinogenen Aminosäu-
ren analysiert werden können. Eine solche umfassende 
Aminosäureanalytik wurde für Collagen noch nicht 
beschrieben.
In dieser Arbeit wurden zwei Methoden etabliert, die 
einen derartigen Zugang zu der Aminosäurezusam-
mensetzung der Collagene ermöglichten. Neu war 
dabei die Verwendung der Hydrophilen-Interaktions 
Chromatographie (HILIC), die bisher noch nie für die 
gleichzeitige Analyse von mehr als acht Aminosäuren 
verwendet wurde. Sie besticht durch eine schnelle, di-
rekte Analytik der Aminosäuren.
Mittels Umkehrphasen-Chromatographie konnten nach 
einer Derivatisierung erstmals alle sechs Hydroxypro-
lin-Isomere, Hydroxylysin und alle proteinogenen Ami-
nosäuren gleichzeitig analysiert werden. In Kombinati-
on mit der Massenspektrometrie sind diese Methoden 
hochsensitiv und zu einer quantitativen Analyse von 
Collagenen geeignet.
Außerdem wurden immunologische Methoden entwik-
kelt, um eine mögliche Phosphorylierung an Hydro-
xyprolin zu identifizieren. Vor allem der Enzym-gekop-
pelte Immunadsorptionstest (ELISA) und die Affinitäts-
chromatographie besaßen die notwendige Empfind-
lichkeit und Spezifität. Allerdings konnte diese bisher 
noch nie identifizierte Modifikation nicht nachgewie-
sen werden, so dass  – wenn überhaupt – nur ein sehr 
niedriger Phosphorylierungsgrad vorliegen kann.
In verschiedenen Krankheitsmodellen wurde Collagen 
unter anderem in fibrotischem Leber- und Hautgewebe, 
in Blutgefäßen diabetischer Ratten oder in Knochen mit 
einer Minerlisationsstörung untersucht. Dabei konnten 
nur geringe Unterschiede zwischen gesunden und er-
krankten Tieren festgestellt werden. Außerdem lag in 
Meeresschwämmen eine ungewöhnliche Isomerenver-
teilung vor, und die collagenspezifischen Hydroxyami-
nosäuren wurden erstmals auch in den Nadeln von 
Glasschwämmen nachgewiesen.
Teilnahme an Konferenzen und Workshops
Symposium 2004 des Graduiertenkollegs 378, Leip-
zig, 02.06.2004
Gemeinsamer Workshop der Graduiertenkollegs 352 
(Berlin) / 378 (Leipzig), Leipzig, 10. – 12.11.2004
Interner Workshop des Graduiertenkollegs 378, Groß-
bothen, 02. – 03.12.2005
Publikationen
Langrock, T.; Czihal, P.; Hoffmann, R., Amino acid 
analysis by hydrophilic interaction chromatography 
coupled on- line to electrospray ionization mass spec-
trometry, Amino Acids 30 (2006) 291 – 297
Langrock, T.; García-Villar, N.; Hoffmann, R., Analysis 
of Hydroxyproline Isomers and Hydroxylysine by Re-
versed-Phase HPLC and Mass Spectrometry, Journal of 
Chromatography B 847 (2007) 282 – 288
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Die Promotionsord-
nung wurde im ver-
gangenen Jahr hin-
sichtlich internationa-
ler Aspekte reformiert. 




auch Absolventen mit einem Bachelorgrad in einem 
„fast track“ zugelassen werden, wenn sie über einen 
überdurchschnittlichen Abschluss (A) verfügen und ein 
Eignungsfeststellungsverfahren bestanden haben (Min-
destnote B). Durch die Änderung der Promotionsord-
nung ist nun auch eine kumulative Dissertation mög-
lich. Weiterhin kann das Rigorosum durch zusätzliche 
Prüfungsleistungen, die einem Umfang von mindestens 
10 benoteten Leistungspunkten entsprechenden des Eu-




Homogene Katalyse mit ein- und mehr-
kernigen Übergangsmetallkomplexen
(Prof. Dr. Evamarie Hey-Hawkins, Jens Baldamus, Se-
bastian Bauer, Ioana Grosu, Mike Hildebrand, Carolin 
Limburg, Sven Stadlbauer, Steffen Tschirschwitz, Ana-
Maria Valean)
Durch Insertion von polaren Mehrfachbindungssyste-
men in reaktive M-P- oder M=P-Bindungen können 
neuartige P-funktionalisierte (chirale) Phosphan-Ligan-
den in der Koordinationssphäre des Übergangsmetalls 
aufgebaut werden, die auf anderem Wege nur schwer 
oder gar nicht zugänglich sind. (Chirale) Phosphane 
sind als Liganden in der homogenen Katalyse von es-
sentieller Bedeutung.
Internationales Promotionsprogramm  
Forschung in Grenzgebieten der Chemie
Hinsichtlich des Forschungsprofils konzentriert sich 
das Internationake Promotionsprogramm (IPP) auf die 
interdisziplinären Schwerpunkte Chemie/Biowissen-
schaften, Materialwissenschaften und Grenzflächen. 
Die Forschung der einzelnen Arbeitskreise ist stark 
vernetzt und institutionsübergreifend. So wird das Ge-
biet Chemie/Biowissenschaften unter Beteiligung von 
Arbeitsgruppen aus allen Instituten in Zusammenarbeit 
mit der Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und 
Psychologie, der Medizinischen Fakultät, der Fakultät 
für Physik und Geowissenschaften, dem Biotechnolo-
gisch-Biomedizinischen Zentrum (BBZ), dem Umweltfor-
schungszentrum Leipzig-Halle (UFZ) und dem Institut für 
Interdisziplinäre Isotopenforschung (IIF) bearbeitet. Der 
Bereich Materialwissenschaften wird von Arbeitsgrup-
pen aus allen Instituten getragen, einschließlich des 
Instituts für Mineralogie, Kristallographie und Material-
wissenschaft, in Zusammenarbeit mit der Fakultät für 
Physik und Geowissenschaften, der Medizinischen Fa-
kultät, der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät (Bau-
ingenieurwesen), dem Institut für Oberflächenmodifizie-
rung (IOM), dem UFZ und dem Institut für Nichtklassi-
sche Chemie (INC). An dem Forschungsschwerpunkt 
Grenzflächen sind Arbeitsgruppen aus allen Instituten 
und der Fakultät für Physik und Geowissenschaften be-
teiligt.
Neben der Forschungstätigkeit der Doktoranden in 
institutsübergreifenden Projekten wird im Rahmen des 
Promotionsprogramms ein Studienprogramm angebo-
ten. Das Lehrangebot ist modular aufgebaut und glie-
dert sich in ein Vorlesungs- und Vortragsprogramm, 
von dem 2 – 3 SWS für jeden Doktoranden verpflich-
tend sind. Das Vorlesungsprogramm umfasst Veranstal-
tungen der Aufbaustudiengänge sowie Spezialvorle-
sungen im Rahmen von SFBs, EU-Projekten und DFG-
Schwerpunktprogrammen. Das Vorlesungsprogramm 
wird von Hochschullehrern der Fakultät und Gastdozen-
ten getragen. Darüber hinaus werden innerhalb des 
Vortragsprogramms Kolloquien der Institute und der 
GDCh in das Lehrangebot einbezogen. Um auslän-
dischen Doktoranden eine problemlose Teilnahme an 
den vorhandenen Lehrangeboten zu ermöglichen bzw. 
ausländische Dozenten integrieren zu können, wird ein 
großer Teil der derzeit angebotenen Veranstaltungen in 
englischer Sprache abgehalten. 
In bewährter Weise wurden Doktorandenworkshops 
zur Förderung des Informationsaustausches zwischen 
Doktoranden und Hochschullehrern verschiedener Ar-
beitsgruppen sowie der Präsentation und Kontrolle von 
Forschungsergebnissen durchgeführt. Zusätzlich dien-
ten Symposien und Workshops mit Schwerpunkthemen 
dazu, spezielle Fachkenntnisse zu vermitteln und da-
bei Kontakte zu renommierten ausländischen Wissen-
schaftlern herzustellen. 
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Komplexe mit bifunktionellen Liganden, in denen frü-
he (valenzelektronenarme) Metalle mit späten (valenz- 
elektronenreichen) Metallen durch einen Brückenligan-
den miteinander verbunden sind, sind von Interesse, 
da die Metalle kooperative synergistische Effekte zei-
gen können. Das Interesse liegt hierbei auf substituier-
ten (bifunktionellen) Liganden von Typ H-X-Brücke-Y-H 
(oder R) (mit X ≠ Y = O, S, PR‘, NR‘, Brücke = Alkylen, 
Arylen) und Phosphanylalkyl-cyclopentadienide. Für 
die meisten Brückenliganden werden Synthesewege 
erarbeitet. Mit hemilabilen Liganden, wie Phosphino-
aminen mit einer P-N-Bindung, werden ungewöhnliche 
einkernige Komplexe erhalten, z. B. der zwitterionische 
Zinkkomplex [Zn(C3H7)(1-NPMes2-2-NPHMes2- C6H4)]. 
Durch die Modifizierung des Clustergerüsts von ortho-
Carbaboranen durch Modifizierung der C-H-Grup-
pen durch funktionalisierte Phosphangruppen, -PRX 
(X = funktionelle Gruppe) werden neuartige Carbabo-
ranylphosphane synthetisiert, die als elektronenarme 
(chirale) Phosphanliganden in der homogenen Kataly-
se eingesetzt werden. 
Ein- und mehrkernige Übergangsmetallkomplexe, die 
als Modelle für Metalloenzyme dienen, werden in ho-
mogen-katalytischen Reaktionen, wie Oxidationsreak-
tionen oder CO2-Aktivierung, genutzt. 
Ein- und mehrkernige Übergangsmetallkomplexe wer-
den in unterschiedlichen homogen-katalytischen Reak-
tionen eingesetzt: Oxidationsreaktionen, Polymerisa-
tionsreaktionen mit α-Olefinen (insbesondere zur Bil-
dung biologisch abbaubarer Polymerer), Hydrierungs-
reaktionen, Aktivierung von CO2, usw.
Phosphorylierungsgrad des Tau-Proteins 
als biochemischer Marker neurodegene-
rativer Erkrankungen mit Tau-Pathologie
(Prof. Dr. Ralf Hoffmann, Katja Hanisch, Christina Kö-
nig, Robert Porzig, David Singer, Corinna Sykora)
Der eigenständige und meist progressive Verlauf neu-
rodegenerativer Erkrankungen ist in vielen Fällen durch 
pathologische, hochmolekulare Ablagerungen in den 
betroffenen Hirnarealen gekennzeichnet. Zentraler 
Punkt dieses Projekts ist die Aufklärung der chemischen 
und strukturellen Eigenschaften, sowie möglichen Ursa-
chen der Protein-Ablagerungen am Beispiel neurode-
generativer Erkrankungen mit Tau-Pathologie. Zunächst 
sollen die Proteinprofile der neurofibrillären Tangles 
der Alzheimer Demenz (AD) charakterisiert werden, 
deren Hauptkomponente das Tau-Protein darstellt. 
Tau-Proteine sind spezifisch für das Nervensystem und 
unterstützen die Bildung und die Stabilität der Mikro-
tubuli, einem Bestandteil des Zellskeletts, in einem re-
versiblen, hochdynamischen Prozess, der über unter-
schiedliche Mechanismen reguliert wird. Im Gehirn des 
erwachsenen Menschen liegen bis zu 6 unterschiedlich 
lange Varianten des Tau-Proteins vor, während in föta-
lem Hirn nur eine Form gefunden wird. Die längste Va-
riante beim Menschen besteht aus einer Kette mit 441 
Aminosäuren. Im Gehirn von Alzheimer-Patienten wird 
Tau offenbar auf mehrere Arten spezifisch modifiziert 
z. B. durch Phosphorylierung und Glykosylierung, die 
zumindest prinzipiell neue diagnostische oder thera-
peutische Ansätze bieten könnten.
Diese krankhaften und wahrscheinlich Alzheimer-spezi-
fischen Veränderungen des Tau-Proteins sollen in diesem 
Forschungsprojekt genauer untersucht und quantifiziert 
werden, insbesondere das Phosphorylierungs- und Gly-
kosylierungsmuster des Tau-Proteins bei gesunden Men-
schen und Alzheimer-Patienten. Beide Protein-Modifika-
tionen können sowohl die Funktion und die Struktur des 
Tau-Proteins beeinflussen als auch dessen Wechselwir-
kung mit anderen Proteinen im Gehirn verändern. Die 
Identifizierung derart krankhafter Veränderungen bei 
Alzheimer-Patienten würde nicht nur neue Forschungs-
ansätze im Bereich der Grundlagen¬forschung bieten 
sondern könnte auch neue Wege für eine Diagnose 
oder Therapie eröffnen. 
Vortragsprogramm
Dr. Efim Gluskin, Argonne Natl. Lab, Advanced Photon 
Source, USA: Recent accelerator and x-ray research 
developments at the APS
Prof. Dr. Adam Nelson, University of Leeds, UK: Bio-
logical and chemical approaches to bioactive mole-
cule synthesis
Abbildung: Immunfluoreszenzfärbung der neuropatho-
logischen Veränderungen in der neokortikalen Region 
7 eines Patienten mit Alzheimer-Krankheit. Visualisie-
rung der doppelt phosphorylierten Tau-Epitope p212/
p214 mit mAk HPT-1 (A, rot), p231/p235 mit mAk 
HPT-101 (B, grün) und p205/p202 mit mAk AT8 (C, 
blau). Die Überlagerung aller drei Phosphoepitope ist 
in D dargestellt.
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M. Findeisen, T. Brand, S. Berger, ”A 1H-NMR Thermom-
eter Suitable for Cryoprobes”, Magn. Reson. Chem., 
2007, 45, 175-178. DOI: 10.1002/mrc.1941
Synthesis, molecular structure and coordination chem-
istry of the first 1-aza-3,7-diphosphacyclooctanes. A. 
A. Karasik, R. N. Naumova, Y. S. Spiridonova, O. 
G. Sinyashin, P. Lönnecke, E. Hey-Hawkins, Z. Anorg. 
Allg. Chem. 633 (2007) 205-210 
Synthesis, molecular structure, optical properties and 
electrical conductivity of zwitterionic ferrocenyldithio-
phosphonates. M. Karakus, Y. Aydogdu, O. Celik, V 
Kuzucu, S. Ide, E. Hey-Hawkins, Z. Anorg. Allg. Chem. 
633 (2007) 405-410 
Aminoalkylferrocenyldichlorophosphanes: facile syn-
thesis of versatile chiral starting materials. S. Tschirsch-
witz, P. Lönnecke, E. Hey-Hawkins, Dalton Trans. 2007 
1377-1382
Unexpected Formation of the Unique Complex Salt 
[WI(CO)2(PH2CH2Fc)4]I [Fc = Fe(η 
5-C5H5)(η 
5-C5H4)]. R. 
Kalio, P. Lönnecke, J. Reinhold, E. Hey-Hawkins, Orga-
nometallics 26 (2007) 3884-3886
Epoxidation of olefins catalyzed by novel Mn(III) and 
Mo(IV)-Salen complexes immobilized on mesoporous 
silica gel. T. Luts, R. Frank, W. Suprun, S. Fritzsche, 
E. Hey-Hawkins, H. Papp, J. Mol. Cat. A: Chem. 273 
(2007) 250-258
Stereoselective Synthesis of ortho-Carbaborane-Con-
taining P-Chiral Phosphanylferrocenes. S. Tschirsch-
witz, P. Lönnecke, E. Hey-Hawkins, Organometallics 
26 (2007) 4715-4724
The first representative of novel 36-membered P,N,O-
containing cyclophanes. D. V. Kulikov, A. A. Karasik, 
A. S. Balueva, O. N. Kataeva, L. I. Litvinov, E. Hey-
Hawkins, O. G. Sinyashin, Mendeleev Commun. 17 
(2007) 195-196
An improved synthesis of 4-chlorocoumarin-3-sulfo-
nyl chloride and its reactions with different bidentate 
nucleophiles to give pyrido[1’,2’:2,3]- and thiazi-
no[3’,2’:2,3]-1,2,4-thiadiazino[6,5-c] benzopyran-
6-one 7,7-dioxides. A. Jashari, E. Hey-Hawkins, B. 
Mikhova, G. Draeger, E. Popovski, Molecules  12 
(2007) 2017-2028
P. Heretsch, A. Giannis, Synthesis, 2007, 17, 2614–
2616. “An Efficient Entry to Amino-Substituted Resor-
cylic Acid Derivatives for the Synthesis of Platensimycin 
and Analogues”
V. Sarli, A. Giannis, Chemistry & Biology, 2007, 14, 
605-606.“Selective Inhibition of CBP/p300 HAT”
C. Gey, S. Kyrylenko, L. Hennig, L. D. Nguyen, A. Bütt-
ner, H. D. Pham, A. Giannis, Angew. Chem., 2007, 
119, 5311-5314. „Phloroglucinolderivate Guttiferon 
G, Aristoforin und Hyperforin: Inhibitoren der mensch-
lichen Sirtuine SIRT1 und SIRT2“
Prof. Dr. David Procter, University of Manchester, UK: 
New applications for samarium iodide in organic syn-
thesis
Prof. Dr. Paul Wood, University of Cambridge, UK: 
New materials from solvothermal synthesis: from hy-
drogen storage to magnetic materials
Prof. Mahdi Abu-Omar, Purdue University, USA: High 
valent porphyrinoid complexes of manganese and iron 
for group transfer, HAT, and O2 evolution reactions
Prof. Dr. Toshiaki Murai, Gifu University, Japan: Chal-
cogen isologues of acid derivatives: synthesis and ap-
plication as new synthetic and chiral molecular tools
Prof. Dr. Christine McKenzie, University of Southern 
Denmark, Dänemark: Water oxidation catalysis by di-
nuclear manganese complexes
Prof. Dr. Sally Brooker, Department of Chemistry, Uni-
versity of Otago, New Zealand: Controlled self-assem-
bly of magnetically interesting complexes of heterocy-
clic ligands
Prof. Dr. Jean-Luc Fillaut, Université Rennes I. Campus 
de Beaulieu., France: Organometallics for Optics
Prof. Dr. S. Bruce Wild, Research School of Chemistry, 
Australian National University, Canberra, Australia: 
Chiral Arsines and Phosphines. Resolution and Asym-
metric Synthesis
Prof. Dr. Enrico Dalcanale, Department of Organic and 
Industrial Chemistry: Tuning cavitands into materials
Prof. Dr. J. Clayden, University of Manchester: Flat-
Packed Stereochemistry: Dearomatising reactions in 
synthesis
Prof. Dr. G. Kokotos, Universität Athen, Griechenland: 
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Diese Dissertation beschäftigt sich mit der Synthese, der 
Reaktivität, den strukturellen und elektrochemischen Ei-
genschaften sowie einigen Anwendungsaspekten von 
P-chiralen Aminoalkylferrocenylphosphanen. Als Aus-
gangsstoffe dienen dabei planar chirale racemische 
sowie enantiomerenreine Aminoalkylferrocenyldichlor-
phosphane, deren Synthese und strukturelle Charak-
terisierung ausgehend von Aminoalkylferrocenen 
beschrieben wird. In den Festkörperstrukturen dieser 
Dichlorphosphane werden elektronische Wechselwir-
kungen zwischen den Stickstoffatomen der Aminogrup-
pen und den Phosphoratomen der Dichlorphosphanyl-
gruppen, die zu dativen N  P-Bindungen führen, 
beobachtet.
Es wird über eine vereinfachte Synthese primärer 
Aminoalkylferrocenylphosphane durch Reaktion der 
Dichlorphosphane mit LiAlH4 berichtet. Die Reaktion ei-
nes enantiomerenreinen primären Phosphans mit zwei 
Äquivalenten n-BuLi führt zu einer doppelten Depro-
tonierung der Phosphanylgruppe. Das Dilithiumphos-
phandiid kristallisiert aus n-Hexan/THF in Form einer 
hexameren Einheit mit einem zentralen Li12P6-closo-Clu-
ster. Die closo-Struktur wird mit theoretischen Berech-
nungen bestätigt.
Es wird gezeigt, dass es möglich ist, die Chlorosub-
stituenten der Aminoferrocenyldichlorphosphane suk-
zessive und stereoselektiv zu substtituieren. Dazu wird 
zunächst über die Einführung einer 1,2-Dicarba-closo-
dodecaboran(12)ylgruppe berichtet. Der verbliebene 
Chlorosubstituent kann durch ein Hydrid oder verschie-
dene Alkoxide substituiert werden. Die so dargestellten 
Carbaboranylferrocenylphosphinite sind oxidations- 
und konfigurationsstabil. Die Aufklärung der Stereo-
chemie erfogt sowohl NMR-spektroskopisch als auch 
röntgenkristallographisch. Weiterhin wird über die 
Synthese von unsymmetrisch substituierten Bisphospha-
nylcarboranen ausgehend von Carbaboranylphosphi-
niten berichtet.
Auch über die Synthese von phenyl-tert-butylphospha-
nyl-substituierten Aminoalkylferrocenen wird berichtet, 
wobei der stereoselektive Aufbau von planar und P-
zentraler Chiralität in einem Reaktionsschritt untersucht 
wird.
Von repräsentativen Beispielen der P-chiralen Liganden 
werden Übergangsmetallkomplexe vorgestellt. Beson-
ders durch den Vergleich von Molybdän(0)-Komplexen 
werden dabei die σ-Donor- und π-Akzeptor-Eigenschaf-
ten der Liganden untersucht. Dabei zeigt sich, dass die 
Carbaboranylphosphinite starke π-Akzeptoren sind.
Die redoxchemischen Eigenschaften von Liganden und 
Übergangsmetallkomplexen werden untersucht. Die 
Oxidationen der Eisen(II-Zentren der Ferroceneinheiten 
der Komplexe von starken π-Akzeptoren finden dabei, 
im Vergleich zu den freien Liganden, bei niedrigeren 
Potentialen statt.
Abschließend wird über die Verwendung der enantio-
merenreinen Liganden in der asymmetrischen homo-
genen Katalyse berichtet. In Hydrierungsreaktionen 
zeigen phenyl-tert-butylphosphanyl-substituierte Ami-
noferrocene moderate Aktivitäten und Enantioselekti-
vitäten. Die Carbaboranylphosphinite sind aktiv und 
regioselektiv in Hydroformylierungsreaktionen, jedoch 
zeigen sie nur geringe Stereoselektivitäten.
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Unser Gehirn verleiht uns die Fähigkeit des Denkens 
und Fühlens, mit ihm wägen wir Argumente ab, tref-
fen Entscheidungen und setzen diese in Handlungen 
um. Die Gesamtaktivität des Gehirns bestimmt unsere 
Persönlichkeit, und diese ist eng verknüpft mit unserem 
„Ich“.
Die im Graduiertenzentrum „Lebenswissenschaften“ 
vertretenen Graduiertenkollegs 
• „Interneuro - Interdisziplinäre Ansätze in den zellulä-
ren Neurowissenschaften“
• „Attention - The function of attention in cognition“
• das Internationale Promotionsprogramm „Von der 
Signalverarbeitung zum Verhalten“
• die International Max Planck Research School „The 
Leipzig School of Human Origins“
• MD-PhD-Programm der Universität Leipzig 
erforschen die Prozessierung von Information auf der 
Ebene einzelner Neurone und in Neuronenverbänden 
und weitergehend kognitive Fähigkeiten und höhere 
geistige Leistungen wie Wahrnehmung, Denken, Ler-
nen, Gedächtnis, Motorik und Sprache. Zielstellung 
sind Erklärung dieser mentaler Funktionen mit Hilfe 
von theoretischen Konzepten aus der Informations-
verarbeitung. Das Graduiertenzentrum bestimmt sich 
durch die gemeinsamen neuromedizinischen, neuro-
wissenschaftlichen und kognitionswissenschaftlichen 
Forschungsschwerpunkte der beteiligten Doktoranden 
und Wissenschaftler. Im Zentrum des Interesses steht 
das Gehirn, das besseres Verstehen seiner Struktur und 
Entwicklung, seiner Leistungen, Ursachen für Fehlfunk-
tionen und die Möglichkeit solche Pathologien zu the-
rapieren. Dies erfordert mehrdimensionale Forschungs-
ansätze und den Einsatz einer großen Bandbreite 
moderner Methoden und eine Diversifizierung bei der 
Weiterentwicklung von Forschungsstrategien von der 
Grundlagenforschung bis zur patientenrelevanten me-
dizinischen Forschung.
Die Untersuchung der biologischen Grundlagen menta-
ler Prozesse hat an der Universität Leipzig eine lange 
Tradition und führte von neuroanatomischen Untersu-
chungen über die Quantifizierung mentaler Prozesse 
zur Etablierung der experimentellen Psychologie. In 
jüngerer Zeit haben sich die modernen Kognitionswis-
senschaften zu einem Schnittpunkt der Untersuchung 
molekularer und zellulärer Grundlagen der Hirnfunk-
tionen durch Neurowissenschaften einerseits und der 
darauf beruhenden mentalen Funktionen andererseits 
entwickelt. Dieser Ansatz wird sowohl in Richtung der 
Verhaltensforschung als auch in Richtung neuromedi-
zinischer Forschungen mit Bezug zu Prävention und 
Rehabilitation ausgebaut. Schließlich ist mit der evo-
lutionären Anthropologie ein von der Zoologie bis zur 
Sprachwissenschaft reichender interdisziplinärer evo-
lutionstheoretischer Erklärungsansatz hinzugetreten. 
Hierzu bündelt das Graduiertenzentrum Lebenswis-
senschaften Doktoranden aus mehreren Gravitations-
zentren der Neuro- und Kognitionswissenschaften am 
Wissenschaftsstandort Leipzig mit Anbindung an die 
Medizinische Fakultät, die Fakultät für Biowissenschaf-
ten, Pharmazie und Psychologie, die Fakultät für Physik 
und Geowissenschaften sowie die Philologische Fakul-
tät. Aus diesen Bereichen gibt es starke Interaktionen 
mit Abteilungen der drei Leipziger Max-Planck-Institute 
(MPI Cognitive Brain Sciences [CBS], MPI Evolutiona-
ry Anthropology [EVA], und MPI Mathematics in the 
Sciences [MiS]) und weiteren außeruniversitären For-
schungseinrichtungen in vernetzten Forschungskoope-
rationen.
Bei den gemeinsamen Bemühungen um ein Verständ-
nis des Gehirns müssen zwei Gegebenheiten bedacht 
werden: Zum einen hat sich das Gehirn bei tierischen 
Organismen als zentrales Steuerorgan im Zusammen-
hang mit dem Erwerb der freien Beweglichkeit entwik-
kelt. Es zeigt bei entwickelten Säugetieren und bei uns 
Menschen eine deutliche hierarchische Organisation. 
Verschiedene Aspekte eingehender Informationen 
werden vom Gehirn in nacheinander geschalteten 
Verarbeitungsstationen analysiert. Aus der engen Be-
ziehung zwischen Körperorganisation und Verhaltens- 
bzw. Bewegungsanpassung kann man unmittelbar 
feststellen: Der Aufbau des Gehirn spiegelt Spezifika 
der Körperorganisation wieder. Zum anderen sind die 
miteinander verflochtenen Verarbeitungsleistungen des 
Gehirns – wenn überhaupt – nur zu verstehen, wenn 
berücksichtigt wird, wie sich das Gehirn stammesge-
schichtlich (phylogenetisch) entwickelt hat und wie es 
sich während der Individualentwicklung (Ontogenese) 
verändert. Deshalb ist es unverzichtbar, die Merkma-
le des Gehirns in der Frühphase zu analysieren, aber 
auch seine Leistungen in den kindlichen Entwicklungs-
stadien und im Erwachsenenalter zu erfassen. Dabei 
spielen auch die hirnorganischen Veränderungen im 
hohen Alter eine Rolle.
Im Graduiertenzentrum Lebenswissenschaften sind 
Graduiertenkollegs und Promotionsprogramme inte-
griert, in deren Rahmen sich die Doktoranden mit Fra-
gen der genetischen Steuerung über die Kontrolle von 
Verhalten bis hin zur Sprache als Medium menschli-
cher Kommunikation beschäftigen. Die Forschungsan-
Das Graduiertenzentrum  
Lebenswissenschaften
Die Arbeit des Graduiertenzentrums
45
sätze schließen eine sehr große Bandbreite unterein-
ander verknüpfter wissenschaftlicher Fragestellungen 
ein: Es gibt Projekte zu vergleichenden genetischen 
Analysen zwischen Menschen und Menschenaffen. 
Ein Forschungsverbund thematisiert die Bedeutung von 
Aufmerksamkeitsprozessen bei der Steuerung kogniti-
ver Leistungen. Auf der Betrachtungsebene neuronaler 
Systeme reicht das Untersuchungsspektrum von der Be-
deutung spezifischer Verknüpfungen von Nervenzellen 
für die Funktionalität von Neuronenverbänden, über 
die pharmakologische Beeinflussung der kognitionsre-
levanten neuronalen Plastizität bis hin zu dynamischen 
Aspekten der Interaktion zwischen Neuronen. Auf hö-
here Integrationsebenen fokussiert werden generelle 
Aspekte von Neurokognition, insbesondere Sprache 
als symbolische Systeme, Sprachverarbeitung, Sprach-
produktion, Ontogenese der Sprachkompetenz und de-
ren Beeinträchtigung im gestörten System untersucht.
Diese Aktivitäten sind eingebunden in den Profilbilden-
den Forschungsbereich IV (PbF IV)”Gehirn, Kognition 
und Sprache”. Dieser Verbund koordiniert interdiszipli-
näre Forschungsprojekte über Fakultätsgrenzen hinweg 
und zwischen Universitätsinstituten und den Leipziger 
Max-Planck-Instituten und stimuliert so international 
wettbewerbsfähige Forschung. Diese Forschungsaktivi-
täten bilden eine wichtige Grundlage für eine attraktive 
strukturierte Doktorandenqualifizierung die im Rahmen 
der Research Academy Leipzig organisiert wird.
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Das Kolleg startete im April 2005 zunächst für vier-
einhalb Jahre, mit einem Gesamtfördervolumen von 
2,25 Mio. Euro. Neun Arbeitsgruppen aus Instituten 
und Kliniken der Medizinischen Fakultät sowie Institu-
ten der Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und 
Psychologie und der Fakultät für Physik 
und Geowissenschaften der Universi-
tät Leipzig sowie das Leipziger Max-
Planck-Institut für Mathematik in den 
Naturwissenschaften (mit zwei Arbeits-
gruppen) bieten 14 Kollegiaten und 10 
assoziierten Mitgliedern (1) ein syste-
matisch angelegtes Studienprogramm 
mit Vorlesungen, Seminaren, Kolloqui-
en und Praktika sowie (2) eine intensive Betreuung bei 
ihren Promotionsarbeiten auf dem Gebiet der metho-
denorientierten neurowissenschaftlichen Forschung. 
Insbesondere sollen die jungen Wissenschaftler zur zu-
nehmend wichtiger werdenden interdisziplinären Kom-
munikation und Kooperation befähigt werden. Diesen 
Anliegen wird durch die Etablierung von kooperativen 
Forschungsprojekten Rechnung getragen, in denen je-
der Doktorand von zwei Hochschullehrern gemeinsam 
angeleitet wird. Diese Tandem-Betreuung (in der Regel 
durch einen Lebens- und einen Naturwissenschaftler) 
garantiert zudem die Anwendung der zur Beantwor-
tung der jeweiligen wissenschaftlichen Frage erforder-
lichen spezialisierten Methodik. Im Kolleg stehen dazu 
hochspezialisierten Forschungstechnologien zur Verfü-
gung. Dazu gehören unter anderem Lasertechnologien 
wie „Optical Stretcher“ und konfokale sowie Multipho-
ton-Lasermikroskopie, biophysikalische Methoden wie 
Fluoreszenzlebenszeit (FLIM) und Fluoreszenzerho-
lungszeitmessungen (FRAP), Nanosonde, Bioreaktoren 
und  Atomic Force Microscopy (AFM), biochemische 
Methoden wie Microarray-Analyse und AlphaScreen-
Technologie, aber auch hochtechnologisierte medi-
zinische Verfahren wie die Netzhaut-Mikrochirurgie 
und die optische Kohärenztomographie (OCT) sowie 
mathematische Methoden zur Beschreibung komplexer 
biologischer Phänomene. Die Konstruktion des Kollegs 
beruht auf der grundsätzlichen Erkenntnis, dass wissen-
schaftliche Fragen – unabhängig davon, wie bedeut-
sam sie aus beispielsweise klinischer Sicht sein mö-
gen – nur dann bearbeitet werden können, wenn eine 
geeignete Methodik dafür zur Verfügung steht. Eine 
tiefe Lücke klaffte bisher beispielsweise in Hinblick auf 
die mechanischen Eigenschaften des Nervengewebes. 
So weiß man praktisch nichts darüber, wie ein Nerv 
die embryonal etablierte Verbindung zum Zielorgan 
im wachsenden Organismus aufrechterhält und dabei 
seine Länge vertausendfachen kann (und das, obwohl 
z. B. der Verlauf der Cauda equina innerhalb der adul-
ten Wirbelsäule noch die mechanischen Kräfte erah-
nen lässt, die das ungleiche Wachstum der Gewebe 
auf die Nerven ausgeübt haben muss). In jüngster Zeit 
sind moderne physikalische Technologien entwickelt 
worden, mit deren Hilfe die lange ver-
nachlässigten Probleme der „Neuro-
Mechanik“ endlich untersucht werden 
können (Optical Stretcher, Rasterkraft-
mikroskopie u. a.). Darauf beruhen 
mehrere Projekte des Kollegs. Im Er-
gebnis der Zusammenarbeit zwischen 
den Arbeitsgruppen von Andreas 
Reichenbach (Paul-Flechsig-Institut für 
Hirnforschung) und Josef Käs (Institut für Experimentelle 
Physik I) konnten jetzt erste Erkenntnisse über die bio-
mechanischen Eigenschaften individueller Nerven- und 
Gliazellen des Zentralnervensystems vorgelegt und in 
den renommierten „Proceedings of the National Aca-
demy of Sciences of the USA“ veröffentlicht werden (Lu 
et al., Viscoelastic Properties of Individual Glial Cells 
and Neurons in the CNS, PNAS November 2006). 
Unter Mitarbeit der vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst geförderten Doktorandin Yunbi Lu aus Chi-
na konnte dabei gezeigt werden, dass die Zellen von 
Gehirn und Netzhaut im Vergleich zu anderen Körper-
zellen relativ weich sind. Insbesondere sind die Glia-
zellen, die unsere Nervenzellen umgeben (Virchow‘s 
„Nervenkitt“), sehr weiche, elastische Strukturen. Damit 
können sie offenbar mechanische Belastungen des Ge-
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Abb. 1: Schematische Darstellung der Einbettung der 
Neuronen (N) in die Gliazellen (G). Wenn ein mecha-
nischer Impuls eintrifft, wird er von den Gliazellen ab-
gefedert, bevor er die Nervenzellen schädigen kann 
(Pfeile)
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hirns – wie sie bei jedem festen Schritt und besonders 
bei Sport- und Verkehrsunfällen auftreten – auffangen 
und abpuffern und somit Schädigungen der empfindli-
chen Nervenzellen vermeiden (s. Abb. 1). Außerdem 
könnten die spezifischen biomechanischen Eigenschaf-
ten der Gliazellen auch eine wichtige Voraussetzung 
dafür bilden, dass während der Embryonalentwicklung 
und auch bei täglichen Lernvorgängen im Erwachse-
nenalter die Nervenzellfortsätze wachsen und sich 
verändern können („neuronale Plastizität“): Aus Expe-
rimenten an kultivierten Neuronen ist bekannt, dass ihr 
Fortsatzwachstum durch weiche Substrate stark geför-
dert wird. Damit haben die Untersuchungen im Leipzi-
ger Graduiertenkolleg wesentliche, bisher unbekannte 
Funktionen der ohnehin für die Ernährung, die Funktion 
und das Überleben der Nervenzellen sehr wichtigen 
Gliazellen in den Blickpunkt gerückt – der interdiszi-
plinäre Ansatz des Kollegs hat sich offenbar gelohnt 
(s. a. Bericht in „Nature“ 448:969 – 970, 2007)!
Kontakt
Prof. Dr. Andreas Reichenbach (Sprecher) 
Prof. Dr. Rudolf Rübsamen (stellv. Sprecher)
Medizinische Fakultät 
Paul-Flechsig Institut für Hirnforschung 
Jahnallee 59 
04109 Leipzig 
Telefon +49 341 97-25731 
Telefax +49 341 97-25739 
E-Mail: reia@medizin.uni-leipzig.de






Telefon: +49 341 97-36755 
Telefax: +49 341 97-36848 
E-Mail: ral.lifesciences@uni-leipzig.de
Gefördert durch die DFG
Mitglieder des Graduiertenkollegs „InterNeuro“, WinterSchool 2007  Fotograf: Jens Grosche
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Ausgewählte Projektvorstellung
Teilprojekt 14: Zeitliche Dynamik exzitatorischer und 
inhibitorischer synaptischer Interaktionen im audito-
rischen Hirnstamm – in vivo-Elektrophysiologie und 
Modellierung
Sandra Tolnai, Bernhard Englitz: Inte-
gration von Exzitation und Inhibition im 
Auditorischen System
Betreuer: Prof. Rudolf Rübsamen, Prof. Jürgen Jost
In unserem Doktorat erforschen wir die frühen Stufen 
der Verarbeitung im auditorischen System. Die uns in-
teressierenden Teilbereiche des Hirnstamms zeichnen 
sich durch ungewöhnlich große Synapsen aus. Diese 
erlauben sowohl Eingang als auch Ausgang des be-
trachteten Neurons zeitgleich aufzuzeichnen. Über 
deren Vergleich lassen sich Rückschlüsse auf die lokal 
wirkenden Einflüsse, z. B. Inhibition, ziehen. Die Art 
dieser Einflüsse ist der Schlüssel zum Verständnis der 
Verarbeitung auditorischer Stimuli. Ebenso können in 
diesem Spezialfall Aspekte der synaptischen Übertra-
gung im lebenden Tier studiert werden, die sonst nur 
unter unnatürlicheren Bedingungen zugänglich sind.
Bei der Hypothesenentwicklung sowie der experimen-
tellen Durchführung und Analyse erwies sich die inter-
disziplinäre Bearbeitung des Themas, d. h. mit einer 
Biologin und einem Mathematiker, als Schlüssel zum 
Erfolg. Die erweiterten Möglichkeiten der Signalgene-
rierung und Datenanalyse ermöglichten die zeitliche 
Auflösung der inhibitorischen Einflüsse, sowie die zeit-
liche Analyse der synaptischen Übertragung im sub-
millisekunden Bereich. Dabei wurde nachgewiesen, 
dass die synaptische Verzögerung selbst an diesen 
prominenten Synapsen keine Konstante ist, sondern in 
direkter, linearer Weise von der Signalrate abhängt. 
Desweiteren konnte auf der Basis von Simulationen 
sowie einer präzisen Analyse nachgewiesen werden, 
dass die betrachteten Synapsen sehr unterschiedliche 
Übertragungswahrscheinlichkeiten besitzen. Diese 
Fragestellung war zuvor aufgrund unzureichender 
Analysemöglichkeiten nicht sicher beantwortbar gewe-
sen. Daneben wurde eine theoretische Fragestellung 
zur Modellierung der dynamischen Verarbeitung von 
Lautstärke bearbeitet, die sich unmittelbar aus den ex-
perimentellen Daten ergab. Auf diesen Ergebnissen 
beruhen mehrere (5) Manuskripte, die in naher Zukunft 
eingereicht werden können.
Das Graduiertenkollegs INTERNEURO schuf den Rah-
men für intensiven fachlichen Austausch mit anderen 
Arbeitsgruppen vor Ort sowie die finanziellen Unter-
stützung, um unsere Ergebnisse schon frühzeitig auf 
Konferenzen zu präsentieren. Neben den zentralen 
auditorischen Konferenzen (ARO 2006/7, Internatio-
nal Symposium on Hearing, SFN) konnten wir auch in-
terdisziplinäre Konferenzen (CoSyNe) und Workshops 
(New Ideas in Hearing) zur weiteren Diskussion der 
Ergebnisse besuchen.
Ausgewählte Projektvorstellung
Teilprojekt 1: Pathophysiologie des Makulaödems
Antje Wurm: Pathophysiologie des  
Netzhautödems
Betreuer: Prof. Andreas Reichenbach,  
Prof. Peter. Wiedemann
Bei den verschiedensten Erkrankungen der Netzhaut 
wird eine Ödembildung in der Makula beobachtet, 
die sich mit Hilfe der optischen Kohärenztomographie 
als Verdickung des Gewebes – häufig mit Bildung von 
Hohlräumen (Zysten) – nachweisen lässt. Ein maku-
läres Ödem trägt zur Neurodegeneration und damit 
zur Sehverschlechterung und Erblindung bei. Müller-
zellen, die dominierenden Makrogliazellen der Netz-
haut, scheinen eine wichtige Rolle bei der Ionen- und 
Volumenhomöostase zu spielen. Voraussetzung für die 
Umsetzung dieser Homöostasefunktion ist deren Fä-
higkeit, effizient Ionen (besonders K+) und osmotisch 
daran gekoppeltes Wasser aus dem retinalen Extra-
zellulärraum aufzunehmen und in den Blutkreislauf und 
den Glaskörper umzuverteilen. 
Ein solcher transzellulärer Ionen- und Wassertransport 
setzt eine effiziente Volumenregulation der Müllerzel-
len voraus, da das Gleichgewicht zwischen Aufnahme 
und Abgabe von Osmolyten (z. B. K+) erhalten werden 
muss. Anderenfalls käme es zu Volumenveränderun-
gen der Zelle und einer Beeinträchtigung der trans- 
zellulären Transportmechanismen mit einer gestörten 
Volumenhomöostase, d. h. einer Ödementstehung, in 
der Netzhaut als Folge. Somit ist ein zentrales Ziel 
meines Projektes, Faktoren zu identifizieren, welche 
die Fähigkeit zur Volumenregulation unter hypotonen 
Bedingungen beeinflussen. Dafür werden isolierte Mül-
lerzellen und Müllerzellen im Gewebe (nach Vitalfär-
bung) verwendet. Frühere Studien haben gezeigt, dass 
Müllerzellen in der Lage sind, ihr Volumen trotz vermin-
derter extrazellulärer Osmolarität konstant zu halten. 
Darauf aufbauend wird die Fähigkeit zur Volumenre-
gulation von Müllerzellen in der Postnatalentwicklung 
sowie in pathologisch veränderten Netzhäuten unter-
sucht. Des Weiteren sollten mittels pharmakologischer 
Ansätze Signalkaskaden zur Volumenregulation von 
Müllerzellen detailliert analysiert werden. 
Die Ergebnisse dieser Arbeit tragen dazu bei, die Be-
deutung der Ionen- und Wassertransportfunktion von 
Müllerzellen und somit auch pathologische Verände-
rungen der Netzhaut, z. B. die Entstehung eines Ma-
kulaödems, besser zu verstehen. Somit könnten neue 
Ansatzpunkte für die Therapien des Netzhautödems 
entwickelt werden, welche gezielt die Ionen- und Was-
sertransportfunktion von Müllerzellen beeinflussen.
Die Daten meiner bisherigen Arbeit habe ich sowohl 
auf nationalen und internationalen Tagungen (4. und 
5. Research Festival, Leipzig, 2005 und 2006; 5. Bio-
technologietag, Leipzig, 2006; 7. Tagung der deut-
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schen Neurowissenschaftlichen Gesellschaft, Göttin-
gen, 2007; FENS, Wien, 2006; Glial Cells in Health 
& Disease; London, 2007) vorgestellt. Zudem konnten 
die Ergebnisse meiner Arbeit im Rahmen des Projektes 
1 des GRK 1079 „Interneuro“ in folgenden Publikatio-
nen veröffentlicht werden. Ebenso erfolgte die finanzi-
elle Unterstützung des Projektes durch zuvor genanntes 
Graduiertenkolleg.
Publikationen
Skatchkov SN, Eaton MJ, Shuba YM, Kucheryavykh 
YV, Derst C, Veh RW, Wurm A et al., 2006; Glia 53, 
266-276
Pannicke T, Iandiev I, Wurm A, et al., 2006; Diabetes 
55, 633-639.
Iandiev I, Uckermann O, Pannicke T, Wurm A, et al., 
2006; Invest. Ophthalmol. Vis. Sci. 47, 2161-2171.
Wurm A, et al., 2006; Glia 54, 411-423.
Wurm A, et al., 2006; Am. J. Pathol. 169, 1990-
1998.
Bringmann A, Iandiev I, Pannicke T, Wurm A, et al., 
2007; Curr. Eye Res. 32(2):143-51.
Reichenbach A, Wurm A, et. al, 2007; Graefe’s Arch. 
Clin. Exp. Ophthalmol. 245(5):627-36.
Iandiev I, Wurm A, et al., 2007; Purinergic Signalling, 
im Druck
Wurm A, et al., 2007 ; J. Neurochem., im Druck
Postersession beim 
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„UND ES WARD SICHT“
Betreuer: Prof. Joseph Käs,  
Prof. Andreas Reichenbach
Seit Generationen verzweifeln Wissenschaftler am Auf-
bau unserer Netzhaut. Nach den Regeln der Evoluti-
on sollte das Organ, dessen einzige Aufgabe darin 
besteht, Bilder aus der Umgebung aufzunehmen und 
an das Gehirn weiterzuleiten, für das Sehen optimiert 
sein. Allerdings ist dies allem Anschein nach nicht der 
Fall: Die lichtempfindlichen Photorezeptoren, die das 
einfallende Licht wahrnehmen, befinden sich nämlich 
auf der falschen Seite der Netzhaut oder Retina. Bevor 
das Licht sie erreicht, muss es erst die gesamte Dicke 
der Netzhaut durchqueren. Und diese enthält tausen-
de dicht gepackte Zellen, deren Bestandteile das Licht 
nach den Gesetzen der Optik stark brechen, streuen 
und reflektieren sollten. Timothy H. Goldsmith von der 
Yale-Universität in New Haven (Connecticut, USA) ver-
glich diese Situation mit dem Einbau einer Mattscheibe 
vor dem Film in einer Kamera. Eigentlich sollte man bei 
diesem Aufbau, der bei allen Wirbeltieren – ob Fisch, 
Vogel oder Säuger – gleich ist, nicht in der Lage sein, 
scharf zu sehen. Nicht ohne Grund bemerkte Hermann 
von Helmholtz schon im 19. Jahrhundert, dass, wenn 
ein Optiker ihm ein Instrument anbieten würde, das all 
die Defekte eines menschlichen Auges aufweise, er es 
unter Protest zurückweisen würde. Eine ähnliche An-
sicht vertrat auch Nobelpreisträger Richard Feynman, 
der zusammenfasste, dass einige Eigenschaften des 
Auges wundervoll sind, andere hingegen scheinbar 
dumm.
Die Natur selbst liefert einen Beweis für den stören-
den Effekt der sich im Lichtweg befindlichen Netzhaut-
schichten. Bei höheren Primaten einschließlich des 
Menschen sind diese im Bereich des schärfsten Se-
hens, der sogenanten Sehgrube, zur Seite verschoben, 
so dass hier das Licht die Photorezeptoren ungehindert 
auf direktem Wege erreicht. Allerdings ist diese kom-
plizierte Verschiebung der inneren Netzhautschichten 
mit sehr großem Aufwand verbunden und nur räumlich 
stark begrenzt möglich. Darum stellt dieser hochspe-
zialisierte Netzhautbereich einen entwicklungsbiologi-
schen Extremfall dar, der unter den Säugern nur bei 
den höheren Primaten zu finden ist.
Trotz allem können die meisten Wirbeltiere erstaunlich 
gut sehen; Schärfe und Empfindlichkeit unseres Sehsin-
nes scheinen kaum von diesem sogenanten invertierten 
Aufbau der Retina beeinflusst zu sein. Um diesem Wi-
derspruch auf den Grund zu gehen, habe ich mich in 
einem Team aus Neurowissenschaftlern, Physikern und 
Biologen der Netzhautoptik angenommen.
Die erste Frage, die sich uns aufdrängte, war, wie das 
Licht durch die Netzhaut gelangt und wie es an den 
Photorezeptoren ankommt. Um diese Frage zu beant-
worten, verwendeten wir eine eigens dafür entwickelte 
Mikroskopiemethode. Zu unserem Erstaunen breitete 
sich einfallendes Licht nicht gleichmäßig in der Reti-
na aus. Auf der lichtabgewandten Seite, also dort, wo 
die Photorezeptoren beginnen, konnten wir zahllose 
helle Flecken beobachten, die von dunkleren Gebieten 
umgeben waren. Dies deutete stark darauf hin, dass 
es Bereiche in der Netzhaut gibt, die stärker für Licht 
durchlässig sind als andere.
Als wir in einem nächsten Experiment die Reflexi-
on innerhalb der Netzhaut untersuchten, fanden wir 
eine ähnlich unregelmäßige Verteilung von stark und 
schwach reflektierenden Strukturen. Faszinierend war, 
dass genau in den Bereichen, in denen im ersten Expe-
riment viel Licht die Photorezeptoren erreichte, das Licht 
vergleichsweise wenig gestreut wurde. Im Gegensatz 
dazu konnten wir eine starke Lichtstreuung dort beob-
achten, wo nur wenig Licht durch die Netzhaut trat. 
Besonders stark streuten dabei die Netzhautschichten, 
in denen sich die Nervenzellfortsätze und Synapsen 
befinden.
Das wohl interessanteste und wichtigste Ergebnis die-
ser Untersuchungen war, dass die lichtdurchlässigen, 
wenig reflektierenden Bereiche schlauchförmig durch 
die Retina zogen – von der Netzhautoberfläche bis zu 
den Photorezeptoren. Mit Hilfe moderner Färbemetho-
den konnten wir schließlich feststellen, dass es sich bei 
diesen „Lichtschläuchen“ um Zellen handelte. Diese so-
genanten Müllerschen Gliazellen, die neben den Neu-
ronen den zweithäufigsten retinalen Zelltyp darstellen, 
sind die einzigen Zellen, die die gesamte Dicke der 
Netzhaut durchspannen. Das Erscheinungsbild dieses 
Zelltyps läßt sich als lange, dünne Zylinder beschrei-
ben, die sich zum Augeninneren hin trichterförmig 
aufweiten. Die Trichter von benachbarten Müllerzellen 
berühren sich, so dass diese Zellen die gesamte innere 
Netzhautoberfläche bedecken und jedes Photon, das 
an der Retina ankommt, automatisch auf eine Müller-
zelle trifft.
Diese Experimente legten nahe, dass Licht entlang von 
Müllerzellen besser durch die Netzhaut „geleitet“ wird 
als an anderen Stellen, und brachte uns zu der über-
raschenden Hypothese, dass es sich bei diesen Zellen 
sogar um echte Lichtleiter handeln könnte. Allerdings 
müßten sie dann einen höheren Brechungsindex als 
ihre Umgebung besitzen, was sehr unwahrscheinlich 
erschien. Umso größer war unsere Überraschung, 
als eine diesbezügliche Messung ergab, dass der 
Brechungsindex von Müllerzellen tatsächlich deutlich 
größer war als der aller anderen Zellen der Netzhaut. 
Somit waren alle Voraussetzungen gegeben, die es 
diesen Zellen ermöglichen sollten, als lebende Lichtlei-
ter zu fungieren.
Wie aber sollte man diese Vermutung beweisen? Man 
müßte die Lichttransmission durch individuelle Zellen 
messen. Doch dafür müssten einzelne Müllerzellen 
frei schweben, sich gerade ausrichten und in dieser 
Position verharren, bis die Messung beendet ist. Das 
ist jedoch ein Verhalten, das man bei diesen labilen, 
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empfindlichen Zellen vergebens sucht. Man müßte die 
Zellen also dazu zwingen, aber wie?
Die Lösung lieferte eine sogenannte optische Falle, bei 
der Laserstrahlen benutzt werden, um mikroskopische 
Objekte, wie z. B. Zellen, zu „fangen“ und stabil an 
einer Position zu halten. Das besondere an der von mir 
verwendeten und weiter modifizierten „Zweistrahlfalle“ 
ist, dass sich die in ihr gefangenen Zellen zusätzlich 
entlang des Laserstrahls ausrichten. Auf diese Weise 
waren alle notwendigen Voraussetzungen erfüllt und 
die Messung konnte beginnen. Müllerzellen wurden 
also „gefangen“, und anschließend wurde sichtbares 
Licht durch sie hindurch geschickt und gemessen, wie-
viel von diesem Licht aus ihrem gegenüberliegenden 
Ende wieder austritt. Das Ergebnis übertraf unsere ei-
genen Erwartungen: Müllerzellen waren tatsächlich in 
der Lage, Licht von einem Ende zum anderen so gut 
wie verlustfrei zu leiten!
Doch was bedeutet das Vorhandensein von Millionen 
lebender optischer Fasern für die Netzhaut als komple-
xes optisches System? Ingenieure haben vor wenigen 
Jahren Materialien entwickelt, die – ähnlich wie Netz-
häute – aus optischen Fasern, also Lichtleitern, aufge-
baut sind, die parallel zueinander und senkrecht zur 
Oberfläche angeordnet sind. Der Zweck dieser Ma-
terialien ist es, Bilder von einer Oberfläche zur ande-
ren mit möglichst wenig Verlust zu übermitteln. Ein von 
mir durchgeführter direkter Vergleich von Netzhäuten 
mit solchen sogenannten faseroptischen Platten ergab, 
dass eine Retina tatsächlich sehr ähnliche optische Ei-
genschaften aufweist und in der Lage ist, Muster auf 
ihrer Oberfläche scharf abzubilden.
Die Müllerzellen, die die gesamte inner Netzhautober-
fläche bedecken, nehmen also ins Auge einfallende 
Photonen auf und leiten sie vorbei an den Zellschich-
ten, die ansonsten das Licht streuen und so für eine 
deutliche Verschlechterung der Bildqualität sorgen wür-
den, zu den Photorezeptoren. Auf diese Weise wird 
das Bild ähnlich wie bei faseroptischen Platten von 
einer Netzhautoberfläche zur gegenüberliegenden so 
gut wie verlustfrei übertragen, ohne dabei durch den 
invertierten Aufbau der Retina gestört zu werden. Die 
Ingenieure haben also unwissentlich ein Material ent-
wickelt, dass die Natur bereits „erfunden“ hatte; sie 
war nur gut 500 Millionen Jahre schneller.
Ohne es wissen zu können – aber völlig zu Recht – re-
lativierte Helmholtz seine Aussage, indem er fortfuhr: 
„Trotzdem bin ich froh, meine Augen zu haben, und 
ich würde sie nicht eintauschen wollen“.
Publikationen
Franze K, Grosche J, Skatchkov SN, Schinkinger S, 
Foja C, Schild D, Uckermann O, Travis K, Reichenbach 
A, Guck J. 2007. Muller cells are living optical fib-
ers in the vertebrate retina. Proc Natl Acad Sci USA 
104(20):8287 – 92.
Ehrlicher A, Betz T, Stuhrmann B, Gogler M, Koch 
D, Franze K, Lu YB, Kas J. 2007. Optical Neuronal 
Guidance. Methods Cell Biol 83:495 – 520.
Lu YB*, Franze K*, Steinhauser C, Kirchhoff F, Wol-
burg H, Guck J, Janmey P, Kas J, Reichenbach A. 
2006. Viscoelastic properties of individual glial cells 
and neurons in the CNS. Proc Natl Acad Sci USA 
103(47):17759 – 64.
Biedermann B, Bringmann A, Franze K, Faude F, 
Wiedemann P, Reichenbach A. GABA(A) receptors 
in Müller glial cells of the human retina.Glia. 2004 
May;46(3):302-10.
Uckermann O, Iandiev I, Francke M, Franze K, Gro-
sche J, Wolf S, Kohen L, Wiedemann P, Reichenbach 
A, Bringmann A. Selective staining by vital dyes of 
Müller glial cells in retinal wholemounts. Glia. 2004 
Jan 1;45(1):59-66.
Kristian Franze studierte Veterinärmedizin in Leipzig 
und promovierte unter Betreuung von Prof. Dr. Joseph 
Käs und Prof. Dr. Andreas Reichenbach als assoziier-
tes Mitglied des Graduiertenkollegs „Interneuro“. Er 
erhielt 2007 den Promotionspreis der RAL. Für seine 
Publikation “Muller cells are living optical fibers in 
the vertebrate retina” (K. Franze et al. PNAS, 2007, 
vol. 104, no. 20, 8287 – 8292) wurde er mit dem 
Cozzarelli-Preis für die beste Publikation im Bereich 
der Biologie ausgezeichnet. Außerdem war er für den 
renommierten Paul Ehrlich- und Ludwig Darmstaedter-
Nachwuchspreis nominiert.
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Das Graduiertenkolleg „Funktion von Aufmerksamkeit 
bei kognitiven Prozessen“ startete seine Forschungstätig-
keit und Graduiertenausbildung am 1. Oktober 2005. 
Ziel des GKs ist die interdisziplinäre Erforschung der 
Funktion von Aufmerksamkeit und die Wahrnehmung 
bei höheren kognitiven Verarbeitungsprozessen. Im 
Laufe des Forschungsprojektes soll die Frage weiter 
geklärt werden, wie die limitierte Anzahl von Auf-
merksamkeitsressourcen bei kognitiven Prozessen wie 
Spracherwerb und Sprachverständnis, Gedächtnis und 
Handlungskontrolle verteilt werden und somit andere 
Prozesse eventuell beinträchtigen. Dies ist zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt nicht bekannt. Um diese komple-
xe Fragestellung zu bearbeiten, sollen alle Methoden 
der modernen kognitiven Neurowissenschaften, wie 
z. B. EEG/MEG, Bildgebung (fMRI), Patientenstudien 
und Studien mit Kindern genutzt werden. Das wissen-
schaftliche Umfeld wird von drei Institutionen in Leipzig 
zur Verfügung gestellt. Acht Arbeitsgruppen aus der 
Universität Leipzig (Psychologie und Biologie), den 
Max-Planck-Instituten für Kognitions- und Neurowissen-
schaften und Evolutionärer Anthropologie bilden die 
Kerngruppe, um zukünftigen Kollegiaten interdiszipli-
näre, innovative Forschung zu dieser Fragestellung zu 
ermöglichen.
Das Graduiertenkolleg wird von der DFG mit einer Min-
destlaufzeit von 4,5 Jahren gefördert. Für die Kollegi-
aten besteht die Möglichkeit zum regen wissenschaftli-
chen Austausch und Wissensaneignung auf zahlreichen 
Konferenzen, Gastvorträgen und in den am Standort 
Leipzig angesiedelten Institutionen. Interdisziplinarität 
soll weiterhin durch ein übergreifendes Betreuungskon-
zept, bei dem jeder Doktorand von zwei Betreuern aus 
unterschiedlichen Arbeitsgruppen supervidiert wird er-
möglicht werden, um maximale Synergien auszunutzen 
und zu erzeugen. Das Ausbildungskonzept orientiert 
sich an internationalen Standards, die eine Promotion 
im Laufe von drei Jahren ermöglicht. Die Ausbildung 
ist in ein dreijähriges Curriculum eingebettet, welches, 
neben der Vermittelung fundamentaler Kenntnisse im 
wissenschaftlichen Umfeld des Kollegs und des Wis-
senschaftsmanagements im weitesten Sinne, ebenso 
regelmäßige Erfolgskontrollen ermöglicht. Eigene For-
schungsergebnisse können die Kollegiaten regelmäßig 
auf GK-Tagungen (z. B. Winter School 2006 in Schloss 
Machern; Summer School 2006 in Irsee, Herbsttagung 
2006 in Leipzig, Summer School 2007 in Werbellin, 
Herbsttagung 2007 in Breitenfeld) vorstellen. Für das 
Jahr 2008 ist wieder eine Summer School geplant, zu 
der wieder anerkannte internationale Gäste eingela-
den werden. Das Studienprogramm des Graduierten-
kollegs wird durch einen Journalclub, ein Seminar und 
ein Forschungskolloquium sowie durch internationale 
Workshops vermittelt. Hauptziel des Ausbildungskon-
zeptes ist es, den Kollegiaten eine Ausbildung anzu-
bieten, die diese zum selbständigen wissenschaftlichen 
Arbeiten qualifiziert. Im Spätsommer 2008 wird die 
Neurekrutierung der zweiten Kohorte von Kollegiaten 
stattfinden. Das Graduiertenkolleg ist seit Dezember 
2006 Klasse des Graduiertenzentrums Lebenswissen-
schaften an der Research Academy Leipzig.
Kontakt
Prof. Dr. Matthias Müller (Sprecher) 
Prof. Dr. Erich Schröger (stellv. Sprecher)
Institut für Psychologie I, Fakultät für Biowissen- 
schaften, Pharmazie und Psychologie 
Universität Leipzig 
Seeburgstraße 14-20, 04103 Leipzig 
Telefon +49 341 97-35960 
Telefax +49 341 97- 35969 
E-Mail: m.mueller@uni-leipzig.de 
Doktorandenvertreter: Alexandra Bendixen 
E-Mail: bendixen@psychologie.uni-leipzig.de




Research Academy Leipzig 
Otto-Schill-Straße 2 
04109 Leipzig 
Telefon +49 341 97-32351 
Telefax + 49 341 97-32353 
E-Mail: bennat@uni-leipzig.de
Gefördert durch die DFG
Graduiertenkolleg Funktion von Aufmerk-
samkeit bei kognitiven Prozessen
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Ausgewählte Projektvorstellung
Norbert Zmyj: Einflüsse von Alter und 
Kompetenz eines Modells auf frühkind-
liche Imitation
Betreuer: Prof. Dr. Wolfgang Prinz,  
Prof. Dr. Michael Tomasello
Viele Studien, welche die kindliche Interaktion mit der 
sozialen Umwelt untersuchen, verwenden Erwachsene 
als Modelle und Interaktionspartner. Alltagsbeobach-
tungen legen allerdings nahe, dass sich Kleinkinder 
nicht nur für Erwachsene, sondern auch für gleichaltri-
ge und ältere Kinder interessieren. Deswegen wollten 
wir systematisch untersuchen, welche Rolle das Alter ei-
nes Modells bei frühkindlicher Imitation spielt. In einer 
ersten Studie wurde Kindern im Alter von 14 Monaten 
am Bildschirm gezeigt, wie ein Modell eine Lampe mit 
seinem Kopf anschaltet. Das Modell war dabei entwe-
der ein gleichaltriges Kind, ein etwas älteres Kind ( 3½ 
Jahre) oder ein Erwachsener. (Vergleiche nebenstehen-
de Fotos.)
Im Anschluss an diese Präsentation wurde den Kindern 
dieselbe Lampe zum Spielen gegeben. Ziel war es, 
festzustellen, ob die Kinder selbst mit dem Kopf die 
Lampe anschaltet. Dabei konnten wir beobachten, 
dass je älter das Modell war, es umso wahrscheinlicher 
war, dass die Kinder diese ungewöhnliche Handlung 
imitierten. Was kann man daraus schließen? Imitieren 
Kinder Erwachsene generell eher als Kinder oder gilt 
das nur für ungewöhnliche Handlungen wie der, eine 
Lampe mit dem Kopf anzumachen? Diese Frage haben 
wir in einer zweiten Studie überprüft. Hier wurden den 
Kindern vertraute Bewegungen, wie zum Beispiel Klat-
schen oder Winken, von denselben drei Altersgruppen 
wie in der ersten Studie demonstriert. Die Ergebnisse 
zeigten, dass sich in dieser Studie ein gegenläufiger 
Trend abzeichnete: Die 14-monatigen Kinder imitierten 
nun bevorzugt gleichaltrige Modelle. Wir schlossen 
daraus, dass Kinder bei ungewöhnlichen Handlungen 
eher eine erwachsene, und damit möglicherweise kom-
petentere Person imitieren. Bei vertrauten Bewegungen 
hingegen machen sie eher Gleichaltrige nach, mögli-
cherweise weil die Bewegung eines anderen Kindes 
der eigenen Bewegung am ähnlichsten ist.1 In einer 
dritten Studie haben wir den Einfluss der Kompetenz 
des Modells auf die Imitation von neuartigen Handlun-
gen überprüft. In einer Präsentationsphase führte ein 
erwachsenes Modell bekannte Alltagshandlungen ent-
weder immer richtig (kompetent: z. B. Schuhe auf die 
Füße ziehen, Handschuhe auf die Hände ziehen) oder 
immer falsch (inkompetent: z. B. Schuhe auf die Hände 
ziehen, Handschuhe auf die Füße ziehen) aus. Das Er-
gebnis dieser Studie bestätigte unsere Vermutung: Die 
Kinder imitierten eine ungewöhnliche Handlung eher, 
wenn der Erwachsene sich zuvor als kompetent präsen-
tierte als wenn er sich als inkompetent präsentierte.2
Publikationen
1Zmyj, N., Daum, M. M., Prinz, W., & Aschersle-
ben (2007). Imitation of differently aged models. 
Manuskript zur Veröffentlichung eingereicht. 
2Zmyj, N., Buttelmann, D., Carpenter, M. & Daum, M. 
M. (2007). The role of a model’s competence for imita-




Alexandra Bendixen: Detecting regular 
relations in the environment: On the  
extraction and application of rules in 
dynamic tone sequences
Betreuer: Prof. Dr. Erich Schröger
Umweltereignisse zeigen oft eine gewisse Regelmäßig-
keit; so verändern sich zum Beispiel Ort und Lautstärke 
eines vorbeifahrenden Zuges in vorhersehbarer Weise. 
Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der Erkennung 
von Vorhersagbarkeit in der akustischen Umwelt. Vor-
hersagen sparen Verarbeitungsressourcen und dienen 
als Filter für neue Informationen: Im Dienste einer Re-
levanzprüfung ziehen unerwartete Ereignisse Aufmerk-
samkeit auf sich. Die Verarbeitungsmechanismen regel-
hafter und regelverletzender Ereignisse sind – zumin-
dest für einfache Regeln – gut untersucht. Hingegen ist 
wenig über den zugrunde liegenden Prozess der Re-
gelextraktion und über die Verarbeitung komplexerer 
Regelformen bekannt. Die Dissertation versucht zum 
Erkenntnisgewinn auf diesen Gebieten beizutragen.
In vier Experimenten werden gesunden erwachsenen 
Probanden Tonsequenzen präsentiert, die Regeln un-
terschiedlicher Komplexität enthalten. In verschiede-
nen Bedingungen sollen die Probanden a) die Töne 
ignorieren (passives Paradigma), b) Aufmerksamkeit 
auf die Töne, nicht aber auf das regelbildende Merk-
mal richten (Distraktionsparadigma) und c) die Regeln 
beachten und auf Regelverletzungen reagieren (De-
tektionsparadigma). Mittels dieser unterschiedlichen 
Aufgaben können die Konsequenzen von Regelverar-
beitung für Aufmerksamkeitsorientierung und Verhalten 
umfassend untersucht werden.
Gemessen werden Verhaltens- und elektrophysiologi-
sche Reaktionen auf regelkonforme und regelverlet-
zende Ereignisse. Verarbeitungsunterschiede zwischen 
diesen Ereignistypen lassen auf die Erkennung der 
zugrunde liegenden Regel schließen. Die erhobenen 
ereigniskorrelierten Potentiale (MMN, N2b, P3a, P3b, 
RON) werden topographischen (SCD) und tomographi-
schen (VARETA) Analysen unterzogen, um Aufschluss 
über die neuronalen Generatoren der beteiligten Pro-
zesse zu gewinnen.
Das erste Experiment vergleicht die Verarbeitung 
konkreter Regeln (gleich bleibende Tonfrequenz) und 
abstrakter Regeln (gleich bleibende Frequenzbezie-
hungen zwischen aufeinander folgenden Tönen). Die 
Ergebnisse lassen darauf schließen, dass die beteilig-
ten Mechanismen weitgehend unabhängig von der Re-
gelkomplexität sind. Konkrete und abstrakte Regelver-
letzungen werden vom auditiven System gleicherma-
ßen automatisch registriert (a) und haben funktionale 
Konsequenzen für andere kognitive Prozesse. Je nach 
Kontext kann die automatisch verfügbare Information 
über das unerwartete Ereignis Aufmerksamkeit von der 
parallelen Verarbeitung anderer Informationen zugun-
sten einer Relevanzprüfung abziehen (b) oder für die 
willentliche Erkennung von Regelverletzungen genutzt 
werden (c).
Nachdem damit die Grundbefunde regelgebunde-
ner Verarbeitung repliziert und auf Regeln höherer 
Komplexität erweitert sind, untersuchen drei weitere 
Experimente den Prozess der Regelextraktion als de-
ren Grundlage. In einem im Rahmen der Dissertation 
entwickelten dynamischen Paradigma werden den Pro-
banden Tonsequenzen präsentiert, die in unvorherseh-
barer Folge regelhafte und regellose Abschnitte enthal-
ten. Die Verarbeitung regelverletzender Töne wird in 
Abhängigkeit von der Länge des vorausgegangenen 
regelhaften Abschnitts analysiert. Das neue Paradigma 
wird auf zunehmend komplexe Regeln angewendet: 
auf die konstante Ausprägung des Tonmerkmals Fre-
quenz (konkrete Regel erster Ordnung), auf konstante 
Beziehungen zwischen den Frequenzen aufeinander 
folgender Töne (abstrakte Regel zweiter Ordnung) und 
auf regelhafte Verknüpfungen zwischen den Frequen-
zen und Dauern aufeinander folgender Töne (abstrakte 
Regel höherer Ordnung). 
Die Ergebnisse zeigen, dass Regeln erster und zwei-
ter Ordnung aus nur zwei regelkonformen Ereignissen 
automatisch extrahiert und unmittelbar zur unwillkürli-
chen Aufmerksamkeitsablenkung auf Regelverletzun-
gen angewendet werden. Die hochkomplexen Regeln 
höherer Ordnung, die selbst nach ihrer Erläuterung 
kaum bewusst erkannt werden können, unterliegen 
dennoch wiederum der automatischen Regelextrakti-
on. Allerdings dauert dieser Prozess hier wesentlich 
länger als bei den einfacheren Regelformen, und es 
findet sich keine klare Evidenz für die Auswirkung von 
Regelverletzungen auf andere mentale Prozesse. Die 
komplexitätsabhängig unterschiedliche Regelextrakti-
on und -anwendung wird als flexible Anpassung des 
auditiven Systems an die Plausibilität der jeweiligen 
Regel interpretiert.
Mittels topographischer und tomographischer Analy-
sen lassen sich grundlegende Mechanismen der Regel-
verarbeitung für alle Experimente im auditiven Kortex 
lokalisieren. Dies stützt die Ansicht der automatischen 
Erkennung von Regeln auf sensorischer Ebene. Allge-
meine Aussagen zur Regelerkennung und zu ihrer funk-
tionalen Rolle werden abgeleitet; sie veranschaulichen 
die beachtlichen Fähigkeiten des auditiven Systems zur 
Erkennung von Vorhersagbarkeit in der Umwelt und zu 
deren Umsetzung zugunsten adaptiven Verhaltens. Die 
Ergebnisse werden in ein Modell integriert, das als 
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Das Internationale Promotionsprogramm (IPP) „Von der 
Signalverarbeitung zum Verhalten“ versucht mit einem 
breiten Fächerkanon eine Brücke zwischen den Natur-
wissenschaften, den Medizinischen Wissenschaften 
und den Sozialwissenschaften zu schlagen. Daraus 
ergeben sich die drei Profillinien des IPP: „Molekulare 
und funktionelle Zellbiologie und Biotechnologie“ und 
„Vom Molekül zum Verhalten: Neurowissenschaften, 
Kognitionswissenschaften, Verhaltensbiologie“ sowie 
„Prävention und Rehabilitation“. Das IPP setzt aus vier 
Forschungsgruppen zusammen. Die Forschungsgruppe 
„Kognitive Prozesse im menschlichen Gehirn“ befasst 
sich mit der Aufmerksamkeit, als einem Grundprinzip 
der menschlichen Kognition. In dieser Forschungsgrup-
pe werden höhere kognitive Leistungen des mensch-
lichen Gehirns und deren attentionale Modulationen 
mit den Methoden der modernen kognitiven Neurowis-
senschaften untersucht. Die Themen der Forschungs-
gruppe „Neurone und interneuronale Kommunikation“ 
umfassen Untersuchungen von Neuron-Neuron- bzw. 
Neuron-Glia Interaktionen, wobei sowohl auf syn-
aptische als auch auf nicht-synaptische Wechselwir-
kungen fokussiert werden soll. Darüber hinaus sollen 
auch Aspekte der „Neuro-Mechanik“ berücksichtigt 
werden. Ziel der interdisziplinären Forschungsgruppe 
„Gesundheits-, Krankheitsverhalten und Lebensstile“ 
ist die Identifikation von Merkmalskonfigurationen (im 
Sinne eines Lebensstils) als Vulnerabilitätsfaktor für be-
stimmte Krankheiten. Hierzu soll auf empirischer Ebene 
die Verbindung zwischen dem gesundheitsrelevanten 
Verhalten und anderen Alltagsbereichen, bzw. Einstel-
lungen und Präferenzen, psychischer Strukturen sowie 
ökonomisch-kultureller Randbedingungen geprüft wer-
den. An der Forschungsgruppe „Human Origins“ sind 
drei verschiedene Wissenschaftsdisziplinen beteiligt, 
die gemeinsam die evolutionären Kräfte erforschen, 
die die Entwicklung des Menschen bestimmt haben: 
die Evolutionsgenetik,  die vergleichende Primatologie 
und  die Paläontologie.
Entsprechend ihrer Ausbildung und der Thematik ihrer 
Dissertationsvorhaben werden die Doktoranden den 
beteiligten Forschungsgruppen zugeordnet. Angesichts 
des interdisziplinären Profils des IPP liegt in den Veran-
staltungen der Schwerpunkt nicht auf einer einzelnen 
Wissenschaft oder auf Spezialthemen, sondern auf As-
pekten, die für alle beteiligten Fachrichtungen gleicher-
maßen relevant sind. 
Die Förderung durch den DAAD erfolgte bis zum 
31.10.2007. Mit Gründung der Research Academy 
Leipzig im Dezember des letzten Jahres wurde das IPP 
eine Klasse im Graduiertenzentrum Lebenswissenschaf-
ten. So konnte die Verstetigung über die Förderzeit 
durch den DAAD hinaus gesichert werden.
Kontakt
Prof. Dr. Martin Schlegel (Sprecher)
Institut für Biologie II, Fakultät für Biowissenschaften, 
Pharmazie und Psychologie 
Talstraße 33 
04103 Leipzig 
Telefon +49 341 97-36720  
oder Rektorat +49 341 97-30020 
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Karen Hoffmann: Bewältigung von All-
tagsstress im Kindesalter. Protektive 
Ressourcen bei Leistungssportlern und 
Nicht-Sportlern
Betreuer: Prof. Dr. Alfred Richartz
Aktuelle Forschungsarbeiten mit Kindern im Leistungs-
sport belegen, dass Leistungssport treibende Kinder 
entgegen plausiblen Erwartungen deutlich weniger 
alltägliche Belastungen berichten als Kinder, die lei-
stungssportlich nicht aktiv sind. Diesem Phänomen 
geht die vorliegende Dissertation unter folgender For-
schungsfrage nach: Welche Rolle spielen protektive 
Ressourcen bei der Entstehung von chronischem Stress 
bei Leistungssportlern und Nichtsportlern? Protektive 
Ressourcen stehen dabei für Eigenschaften und Cha-
rakteristiken der Kinder und ihrer Umwelt, die ihnen 
helfen, Belastungen zu vermeiden bzw. zu bewältigen. 
Dazu zählen z. B. das Selbstkonzept, die soziale Un-
terstützung durch die Eltern oder das familiäre Umfeld 
allgemein. Das Untersuchungsmodell der Arbeit kom-
biniert die subjektive Wahrnehmung von alltäglichen 
Belastungen mit der Analyse vorhandener Ressourcen. 
Um Rückschlüsse auf die unterschiedlichen Belastungs-
wahrnehmungen der sporttreibenden und nichtsport-
treibenden Kinder ziehen zu können, wird darüber 
hinaus die Rolle des leistungssportlichen Engagements 
im Stressprozess der Kinder untersucht. Es soll dabei 
geklärt werden, in wieweit der Leistungssport als sol-
cher eine Rolle bezüglich des chronischen Stress bei 
Kindern spielt: also ob der Leistungssport tatsächlich 
die determinierende Größe ist (Sozialisationshypothe-
se) oder ob Selektionsfaktoren vorhanden sind, die 
die Leistungssport treibenden Kinder von anderen Kin-
dern unterscheiden (Selektionshypothese). Um beide 
Hypothesen besser untersuchen zu können wird eine 
dritte Gruppe in die Studie aufgenommen: Kinder die 
musisch in hohem Maße aktiv sind und so ähnlichen 
objektiven Anforderungen ausgesetzt sind, wie die Lei-
stungssportler.
Die Forschungsfrage wird mit einem standardisierten 
längsschnittlichen Untersuchungsdesign bearbeitet. 
Dabei werden drei verschiedene Gruppen von Kindern 
(Leistungssportler, Musiker, nicht-aktive Kinder) mit ei-
nem Fragebogen, der Belastungen und Ressourcen 
erfasst, zu zwei Messzeitpunkten befragt. Das längs-
schnittliche Design wurde gewählt, damit Effekte der 
leistungssportlichen Aktivität genau untersucht werden 
können.
Erste Auswertungen bestätigen bisherige Ergebnisse: 
Kinder, die weder sportlich, noch musisch aktiv sind, 
haben die höchsten Stresswerte und die niedrigsten 
Ressourcenwerte. Die niedrigsten Stresswerte und die 
höchsten Ressourcenwerte besitzen diejenigen, die 
leistungssportlich oder musisch in hohem Maße aktiv 
sind. Kinder, die sportlich nur in mittlerem Maße aktiv 
sind, zeigen mittlere Stresswerte und mittlere Ressour-
cenwerte.
Aus der Dissertation sind bereits zwei Veröffentlichun-
gen hervorgegangen, weitere sind in Arbeit. Das 
Graduiertenstudium im IPP fördert dabei besonders 
den interdisziplinären Gedanken der Dissertation, in 
welcher psychologische, soziologische und sportwis-
senschaftliche Aspekte vereint werden. Durch das IPP 
wurde die Präsentation der Arbeit auf folgenden in-
ternationalen Konferenzen und Workshops ermöglicht: 
Stress and Anxiety Research Society Conference (Crete 
2006), European College of Sport Science (Lausanne 
2006), Sportwissenschaftliche Nachwuchstagung 
(Bern 2006), European Congress of Sport Psychology 
(Halkidiki 2007).
Zeitraum der Dissertation März 2004 –  
Dezember 2008 (IPP seit Oktober 2004)
Finanzierung Drittmittelstelle (März 2004 – Juni 
2006)
Promotionsstipendium der sdw  
(Juni 2006 – Oktober 2008)
Forschungsaufenthalte  
Prof. Dr. Erica Frydenberg, Melbourne University 
(November – Dezember 2007)
Preise/Auszeichnungen 1. Posterpreis der  
38. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Sport-
psychlogie (asp), Münster (Mai 2006)
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Ausgewählte Projektvorstellung
Nicole Wetzel: Die unwillkürliche Ablen-
kung der Aufmerksamkeit und deren 
Kontrolle bei Kindern und Erwachsenen
Betreuer: Prof. Dr. Erich Schröger
Ziel dieses Projektes ist es, die Entwicklung der unwill-
kürlichen Ablenkung der Aufmerksamkeit (Distraktion) 
durch aufgabenirrelevante Informationen und die Kon-
trolle dieser Aufmerksamkeitsablenkung im Kindesal-
ter (6 – 8 Jahre und 10 – 12 Jahre) in der auditiven 
Modalität zu untersuchen und hinsichtlich der Gemein-
samkeiten und Unterschiede mit jungen Erwachsenen 
zu vergleichen. Neben dem Prozess der Aufmerk-
samkeitsablenkung stehen Prozesse der präattentiven 
Detektion von aufgabenirrelevanten Veränderungen, 
der Reorientierung der Aufmerksamkeit nach erfolgter 
Ablenkung zurück auf die aufgabenrelevanten Infor-
mationen sowie die resultierende Beeinträchtigung der 
Leistung auf Verhaltensebene im Mittelpunkt des Inte- 
resses. Die Distraktions- und Kontrollprozesse wurden 
mittels Messung von Reaktionszeiten, Fehlerraten und 
den ereigniskorrelierten Potentialen Mismatch Nega-
tivity (MMN), P3a und Reorienting Negativity (RON) 
bei Anwendung auditiver Distraktionsparadigmen 
untersucht. Die Ergebnisse zeigen Entwicklungsunter-
schiede auf allen Stufen des Distraktionsprozesses zwi-
schen jüngeren und älteren Kindern und Erwachsenen. 
In vier Experimenten wurden sowohl qualitative als 
auch quantitative Unterschiede in den Distraktionspro-
zessen beobachtet. Je jünger die Kinder sind, desto 
weniger erfolgreich konnten sie sich vor einer Ablen-
kung der Aufmerksamkeit und deren Auswirkungen auf 
das Verhalten schützen. Das lässt auf eine deutliche 
Entwicklung sowohl der zugrunde liegenden Selekti-
onsmechanismen als auch der Kontrollmöglichkeiten 
im Grundschulalter schließen. Eine mit steigendem Al-
ter zunehmende Kontrolle über Aufmerksamkeits- und 
Distraktionsprozesse wird im Zusammenhang mit der 
Reifung des präfrontalen Kortex diskutiert. Die Ergeb-
nisse der durchgeführten Experimente zeigen, dass 
mehrere Mechanismen mit unterschiedlichen Entwick-
lungsverläufen auf unterschiedlichen Stufen des Dis-
traktionsprozesses in die Kontrolle der unwillkürlichen 
Aufmerksamkeit involviert sind. 
Publikationen
Wetzel, N., Berti, S., Widmann, A. & Schröger, 
E. (2004). Distraction and reorientation in chil-
dren: a behavioral and ERP study. Neuroreport, 15, 
1355 – 1358.
Wetzel, N., Widmann, A., Berti, S. & Schröger, E. 
(2006). The development of involuntary and voluntary 
attention from childhood to adulthood: a combined 
behavioral and event-related potential study. Clinical 
Neurophysiology, 117, 2191 – 2203.
Wetzel, N. & Schröger, E. (2007). Modulation of in-
voluntary attention by the duration of new and pitch 
changed sounds in children and adolescents. Biologi-
cal Psychology, 75, 24 – 31.
Wetzel, N. & Schröger, E. (2007). Cognitive control of 
involuntary attention in children and adolescents. Brain 
Research, 1155,134 – 146.
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Was macht den Mensch zum Menschen
Zu dieser Fragestellung forschen seit September 2005 
deutsche und internationale Graduierte der Leipzig 
School of Human Origins, einer Internationalen Max 
Planck Research School. Die Doktorandenschule ist ein 
Projekt des Max-Planck-Instituts für evolutionäre Anthro-
pologie und der Universität Leipzig.
In so unterschiedlichen Disziplinen wie der Primatolo-
gie, evolutionären Genetik und Paläontologie folgen 
54 Studenten aus 17 Nationen nicht ausschließlich ih-
ren eigenen fachlichen Ansätzen. Die Leipzig School 
bietet den Doktoranden darüber hinaus auch die 
Möglichkeit, ein Verständnis für die jeweils anderen 
Disziplinen zu entwickeln. Diesen Input aus anderen 
verwandten Fachrichtungen in die eigene Arbeit zu in-
tegrieren, verspricht interessante neue Erkenntnisse.
An der Leipzig School of Human Origins sind drei 
Fakultäten der Universität Leipzig (Fakultät für Biowis-
senschaften, Pharmazie und Psychologie, Fakultät für 
Geschichte, Kunst und Orientwissenschaften, Fakultät 
für Mathematik und Informatik) und drei Abteilungen 
des Max-Planck-Instituts für evolutionäre Anthropolo-
gie (Abteilungen für Evolutionäre Genetik, Humane-
volution und Primatologie) beteiligt. Die Sprache der 
Leipzig School of Human Origins ist Englisch.Das PhD-
Programm bietet interdisziplinäresTraining und For-
schungsmöglichkeiten für Universitätsabsolventen, die 
eine Promotion in Anthropologie, Biologie, evolutio-
näre Genetik, Primatologie, Paläoanthropologie oder 
verwandten Gebieten abschließen wollen. Hierbei 
liegt der Fokus auf folgenden Forschungsrichtungen:
1. Vergleichende und molekulare Primatologie – Evo-
lution von sozialen und kulturellen Systemen von Men-
schaffen sowie anderen relevanten Säugern
2. Evolutionäre und funktionelle Genomik, Alte DNA, 
Molekulare Anthropologie und Bioinformatik
a) Evolutionäre Genomik, Alte DNA – evolutionäre und 
funktionale Genomik des Menschen und Menschenaf-
fen sowie die Rückgewinnung von DNA aus paläonto-
logischen Überresten.
International Max Planck Research School 
The Leipzig School of Human Origins
b) Molekulare Anthropologie - Ursprung, Beziehungen, 
Geschichte und Migrationsmuster menschlicher Popu-
lationen.
c) Bioinfomatik: - Computeranwendungen zur Verwal-
tung und Analyse von Daten zur Genexpression.
3. Paläontologie, prähistorische und vergleichende 
Archäologie – Erforschung hominider Fossilien und ar-
chäologischer Stätten. Dies beinhaltet sowohl verglei-
chende morphologische als auch chemische (isotopi-
sche) Analysen.
Regelmäßig werden neben den für die Forschungsrich-
tungen relevanten auch für alle Studenten interessante, 
fächerübergreifende Kurse und Seminare in Biostatistik, 
„Scientific writing“ und Programmierung angeboten.
Kontakt
Prof. Dr. Svante Pääbo (Sprecher) 
Prof. Dr. Martin Schlegel (stellv. Sprecher)
Max Planck Institut für evolutionäre Anthropologie  
Deutscher Platz 6 
04103 Leipzig  
Telefon +49 341 35-50 500 
Telefax +49 341 35-50 555  
E-Mail: paabo@eva.mpg.de
Doktorandenvertreterin: Corinna Handschuh 
E-Mail: corinna_handschuh@eva.mpg.de
Koordination
Sandra Jacob  
The Leipzig School of Human Origins  
c/o Max Planck Institut für evolutionäre Anthropologie 
Deutscher Platz 6 
04103 Leipzig 
Telefon: +49 341 35-50 122 
Telefax: +49 341 35-50 119 
E-Mail: leipzig-school@eva.mpg.de
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Herausragende Dissertation:  
Johannes Krause
Von Genen bis hin zu Genomen: Anwen-
dungen der Multiplex PCR in der Alten 
DNA Forschung
Betreuer: Prof. Svante Pääbo
Die Analyse von DNS-Sequenzen aus Museumspro-
ben, archäologischen Funden und Fossilien, die man 
als Alte DNS Forschung bezeichnet, stellt aus vielerlei 
Hinsicht eine große Herausforderung dar. Zum einen 
lassen sich nur kurze DNS-Sequenzen aus solchen Pro-
ben untersuchen, da die DNS-Moleküle im Laufe der 
Zeit zerfallen und zudem chemisch modifiziert werden. 
Zum anderen sind die entsprechenden Fossilien, wie 
bspw. Knochen von Urmenschen, sehr selten und be-
sitzen somit einen hohen wissenschaftlichen Wert, was 
die Menge an Ausgangsmaterial für eine DNS- Extrak-
tion stark limitiert. Daher wurden bis vor einigen Jahren 
nur kurze eiszeitliche Alte DNS- Sequenzen mit kaum 
mehr als 300 – 600 Basenpaaren aus kurzen überlap-
penden Fragmenten rekonstruiert und untersucht. Diese 
Arbeit stellt die für die Alte DNS Forschung neu entwik-
kelte Methode der 2-Stufen Multiplex PCR in den Vor-
dergrund, mit Hilfe derer längere Alte DNS-Sequenzen 
aus geringen Mengen Ausgangsmaterial rekonstruiert 
werden können. Studie 1 beschreibt den Gebrauch 
dieser Methode, um komplette mitochondriale (mt) Ge-
nome von ausgestorbenen und modernen Bären zu be-
stimmen und so deren phylogenetische Verwandtschaft 
zu untersuchen. In den Studien 2 bis 4 werden jeweils 
die Anwendungen der 2-Stufen Multiplex PCR an Ne-
andertaler-DNS-Proben und die damit einhergehende 
effektivere Nutzung des Probenmaterials thematisiert. 
Studie 2 berichtet, wie anhand dieser Methode Pro-
ben von Urmenschen aus Asien auf das Vorhandensein 
von Neandertaler mtDNS überprüft und hinsichtlich nä-
herer Informationen über das Ausbreitungsgebiet der 
Neandertaler in Richtung Osten analysiert wurde. In 
Studie 3 wird beschrieben, wie anhand der 2-Stufen 
Multiplex PCR Zellkern-DNS vom Neandertaler unter-
sucht wurde, um mehr Informationen über das in der 
Evolution der menschlichen Sprache vermutlich eine 
Rolle spielende FOXP2 Gen zu erhalten. Studie 4 legt 
schließlich dar, wie mit Hilfe der 2-Stufen Multiplex 
PCR die Menge an menschlicher DNS- Kontamination 
in einer Reihe von Neandertaler DNS- Extrakten be-
stimmt wurde. Das Extrakt mit der geringsten Menge 
an Kontamination, wurde anschließend für eine „shot 
gun“ Sequenzierung verwendet und initiierte das Ne-
andertaler Genom Projekt. Zudem wurden mit Hilfe der 
2-Stufen Multiplex PCR mtDNS Sequenzen, die wäh-
rend der „shot gun“ Sequenzierung bestimmt wurden, 
überprüft.
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G.Rabeder, P.Matheus, A.Cooper, M.Slatkin, S.Pääbo 
and M.Hofreiter Mitochondrial genomes reveal an ex-
plosive radiation of extinct and extant bears near the 
Miocene-Pliocene boundary (submitted)
Ausgewählte Projektvorstellung
Matthew Skinner: Analysis of teeth to 
answer questions about the growth and 
development, diet, taxonomy and evo-
lutionary history of living and extinct 
primates, including fossil hominins. 
Betreuer: Prof. Jean-Jacques Hublin
I am PhD student in biological anthropology affiliated 
with both the IMPRS at the MPI-EVAN and the Hominid 
Paleobiology Doctoral Program of George Washing-
ton University in Washington, DC, USA (www.gwu.
edu/~hogwash/HPDP/HomPal). The focus of my 
research is the analysis of teeth to answer questions 
about the growth and development, diet, taxonomy 
and evolutionary history of living and extinct primates, 
including fossil hominins. My current research focuses 
on interpreting tooth crown shape variation from a 
developmental perspective. Specifically, I am examin-
ing the contribution early and late developmental pro-
cesses to final crown morphology (as expressed in the 
enamel-dentine junction and the outer enamel surface). 
This research will improve our interpretations of tooth 
crown variation within and between hominoid species. 
My thesis project uses micro-computed tomography to 
capture high-resolution 3D image data of the enamel-
dentine junction and enamel cap of lower molars to 
address the following questions:
• Does the EDJ, like the unworn enamel surface, accu-
rately discriminate between hominoid species and 
subspecies?
• Can the EDJ, preserved in partially worn fossil hom-
inin teeth, be used to assess the taxonomy of fossil 
specimens?
• What is the contribution of the EDJ to the presence 
and morphological expression of discrete dental 
traits on lower molars? Are there morphological dif-
ferences in protostylid expression at the EDJ between 
Au. africanus and P. robustus? 
I have participated in field excavations in Ethiopia, 
Canada, France, Germany, East Timor, Hungary and 
the Republic of Georgia.
Current Research 
Expression of dental traits at the enamel-dentine junc-
tion (EDJ). Using microCT scanning the manifestation 
of dental traits, such as a sixth cusp on lower molars, 
can be imaged at both the outer enamel surface (left) 
and EDJ (right). Examining the shape of these traits at 
the EDJ can improve our understanding of how they 
grow during the development of the tooth and can 
indicate the presence of such traits on partially worn 
teeth. Such traits are used to assess evolutionary rela-
tionships among living and fossil primates (including 
modern humans). 
Geometric morphometric analysis of tooth shape. Geo-
metric morphometrics is a landmark-based method of 
shape analysis that is used to compare the complex 
morphology of bones and teeth. With Dr. Philipp Gunz, 
the goal of this project is to apply this method of shape 
analysis to the enamel-dentine junction of molar teeth. 
Using this method the complex morphology of the EDJ 
can be compared between living and fossil species in 
order to make inferences about their evolutionary rela-
tionships. One important advantage of analyzing the 
EDJ in this way is that it will allow the comparison of 
tooth shape in partially worn fossil teeth. 
Developmental origin of tooth crown shape using Den-
tal Topographic Analysis (DTA). Using GIS software the 
complex morphology of tooth crowns can be measured 
as one might measure the topography of a landscape. 
By measuring the surface aspect (colour-coded above 
into the four cardinal directions) this component of 
tooth morphology can be compared at the EDJ (left) 
and the outer enamel surface (right). Results to date 
indicate that the EDJ, whose shape is established early 
in development, contributes significantly to this compo-
nent of tooth crown shape.
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Das MD/PhD-Programm der Universität Leipzig soll 
Personen mit einem Hochschulstudium der Medizin, 
Zahnmedizin, Biologie, Biochemie, Chemie (Schwer-
punkt Medizinische Chemie/Bioorganik/Lebensmittel-
chemie) oder Pharmazie in einer projektorientierten 
postgradualen Ausbildung die Möglichkeit eröffnen, 
die Befähigung zur vertieften selbständigen wissen-
schaftlichen Arbeit zu erlangen und so ihre berufliche 
Qualifikation für Aufgaben in Forschung und Lehre 
zu erhöhen. Das interdisziplinäre Curriculum besteht 
aus einem individuellen Lehrangebot und einem For-
schungsprojekt, welches zur Erstellung einer naturwis-
senschaftlichen Doktorarbeit (Dr. rer. nat.) bzw. zur 
Erstellung einer biomedizinischen Doktorarbeit (Dr. rer. 
med.) führt.
Zielgruppe sind hervorragend qualifizierte, naturwis-
senschaftlich gut ausgebildete Mediziner und Zahnme-
diziner, die sich bereits während ihres Studiums mit 
medizinisch wissenschaftlichen Fragestellungen befasst 
haben bzw. befassen und Absolventen naturwissen-
schaftlicher Studiengänge, die sich bereits während 
ihrer naturwissenschaftlichen Promotion mit medizini-
schen Fragestellungen befasst haben, bzw. befassen. 
Die Studierenden erhalten mit dem vorgesehenen Auf-
bau und dem Curriculum des MD/PhD-Studiengangs 
die Chance, ein über die einzelnen Fachgebiete hin-
ausgehendes vertieftes Methodenverständnis zu ent-
wickeln und wichtige Erfahrungen in der interdiszipli-
nären Zusammenarbeit zu sammeln. Sie sollen ihre Fä-
higkeiten zur Kommunikation, zum wissenschaftlichen 
Diskurs und zur Organisation komplexer Forschungsin-
halte entwickeln und besonders durch die eigenständi-
ge aber begleitete wissenschaftliche Arbeit einen ent-
scheidenden Schritt weiterkommen und sich z. B. für 
die Leitung einer Forschergruppe qualifizieren.
Das MD/PhD-Programm bietet aufgrund des in der 
Studienordnung vorgesehenen obligatorischen Infor-
mationsaustauschs über den Stand der Projekte her-
vorragende Voraussetzungen zum Hinterfragen des 
Methodeneinsatzes und der Zielrichtung und damit zu 
einer Qualitätssteigerung der einzelnen Aktivitäten. Für 
Studierende mit einem medizinischen Studienabschluss 
wird die Konfrontation mit eher grundlagenorientierten 
Techniken und Fragestellungen, für Studierende aus na-
turwissenschaftlichen Fächern wird die Beschäftigung 
mit klinischen Fragestellungen neue Zielsetzungen er-
geben.
Von den Bewerberinnen und Bewerbern für den Stu-
diengang wird eine überdurchschnittliche Studien-
leistung erwartet und der bisherige Werdegang soll 
erkennen lassen, dass sie eine besondere Befähigung 
und Motivation zur wissenschaftlichen Arbeit haben. 
Dies soll insbesondere dadurch deutlich werden, dass 
schon bei der Bewerbung um die Aufnahme in das 
MD/PhD-Programm eine Beschreibung eines geplan-
ten Forschungsprojektes unter Berücksichtigung des 
gegenwärtigen Forschungsstandes und eines Arbeits-
planes für die Durchführung dieses Projektes innerhalb 
des Aufbaustudiums eingereicht werden muss.
Kontakt
Prof. Dr. Torsten Schöneberg
Institut für Biochemie der Medizinischen Fakultät 
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04103 Leipzig 
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Natürliche Sprachen unterscheiden sich an der Oberflä-
che in ihrem Satz- und Phrasenaufbau, in der internen 
Strukturierung ihrer Wörter, in ihren phonologischen 
und morphologischen Systemen, im Wortschatz usw. 
wesentlich voneinander. Als wissenschaftstheoretische 
Disziplin lebt die Sprachwissenschaft von der Span-
nung zwischen der markanten Diversität der einzelnen 
Sprachen und der Erkenntnis, dass hinter der Varia-
bilität sprachlicher Strukturen und den verschiedenen, 
scheinbar weit auseinanderliegenden Sprachtypen 
allgemeine Gesetzmäßigkeiten und übereinzelsprach-
liche Prinzipien zu entdecken sind. 
In der historisch-vergleichenden Sprachwissenschaft des 
19. Jh. vermuteten Forscher wie Bopp, Rask, Grimm so-
wie Angehörige der in Leipzig angesiedelten Schule der 
Junggrammatiker (Brugmann, Delbrück, Paul, Behaghel 
u. a.) einen genetischen Zusammenhang zwischen den 
einzelnen indoeuropäischen Sprachen und Sprachfa-
milien und waren bemüht, auf der Basis der beobacht-
baren Ähnlichkeiten eine gemeinsame Herkunft (oder 
Ursprache) zu rekonstruieren. Evidenzen dafür fanden 
sie vor allem in systematisch alternierenden Formen, die 
sich historisch auf invariante Strukturen zurückführen 
ließen. Im 20. Jahrhundert taucht der Gedanke, dass 
einzelsprachliche Varianz in zugrundeliegenden lingui-
stischen Universalien verankert sei, in neuen Formen 
wieder auf. In einer umfangreichen synchronen Studie 
formulierte Greenberg eine beschränkte Menge allge-
meiner struktureller Eigenschaften, die zur Typisierung 
einer beachtlichen Zahl genetisch weit auseinanderlie-
genden Sprachen herangezogen werden konnte. Die 
Grammatiktheorie Chomskyscher Prägung basiert ande-
rerseits auf der Annahme, dass die gemeinsame biolo-
gische Ausstattung aller Menschen den Möglichkeiten 
sprachlicher Variation Restriktionen auferlegt. 
Die Universalgrammatik als eine Theorie angeborener 
Prinzipien, die die Sprachfähigkeit des Menschen be-
stimmen, ermöglicht den Erwerb einer Sprache, legt 
aber zugleich die Form der daraus resultierenden 
mentalen Abbildung dieser Wissensstruktur (d. h. der 
Grammatik) fest. Als methodisches Prinzip besagt das 
Lernbarkeitskriterium, dass eine Grammatik nur dann 
ein plausibles Modell der mentalen Repräsentation 
sprachlichen Wissens ist, wenn sie unter den Bedin-
gungen des natürlichen Spracherwerbs erlernt werden 
kann. Dies stellt rigorose Forderungen an die Konzep-
tion der Prinzipien, die die Universalgrammatik kon-
stituieren und die Sprachfähigkeit formal modellieren. 
Damit sie ihre Auflage erfüllen, müssen sie einerseits 
restriktiv genug sein, um die Leichtigkeit und Geschwin-
digkeit des Spracherwerbs zu erklären, andererseits 
aber flexibel genug gestaltet werden, um die Vielfalt 
natürlicher Sprachen zuzulassen. Mit einer derartigen 
Einbettung der modernen Linguistik in die kognitive 
Psychologie des Menschen wurde das Forschungsge-
biet recht früh für eine interdisziplinäre Ausrichtung 
vorbereitet, die weit über den Anglozentrismus und die 
enge Syntaxbezogenheit der Anfangsphase der Theo-
rie hinausgeht. 
Besonders aufschlussreich war die Entdeckung cover-
ter (d. h. nicht-manifester) Bewegung anhand einiger 
ostasiatischer Sprachen wie bspw. des Chinesischen 
und Koreanischen. Durch die Akkomodierung dieser 
Sprachtypen in das theoretische Modell wurde klar, 
dass der semantische Beitrag bestimmter Operato-
ren an einer anderen Position in der Konfiguration 
berechnet werden muss, als sie sie an der Oberflä-
che tatsächlich einnehmen. Die Berechnung findet in 
Operatorenpositionen statt, die in anderen Sprachen 
durch manifeste Permutation angezeigt werden. Steht 
der Operator in situ, so erfolgt die Bewegung in die 
relevante Operatorenposition trotzdem, nur wird sie 
erst nach der Ableitung der Repräsentationsebene im-
plementiert, die die phonetische Form speist und da-
mit die konkrete Gestaltung der Oberflächensatzform 
beeinflusst. Arbeiten über nativ-amerikanische sowie 
afrikanische Sprachen problematisierten neue Aspek-
te der Schnittstelle zwischen Syntax und Morphologie 
und festigten die Rolle des Lexikons als Verwaltungs-
ort von Schnittstelleninformation in der Organisation 
der Gesamtgrammatik. Das warf neues Licht auf die 
Parametrisierung und auf die Abbildung semantischer 
auf syntaktische Repräsentationen sowie auf die Bezie-
hung zwischen sprachlicher und konzeptueller Struk-
turbildung. 
Ziele und Programm des  
Graduiertenkollegs
Eine Weiterführung dieser Forschungsstrategie stellt 
eines der Hauptziele des Kollegs dar. Durch die Zu-
sammenarbeit der Allgemeinen Sprachwissenschaft 
mit den verschiedenen im Kolleg vertretenen Philolo-
gien sollen die Methodik und die neueren Ergebnisse 
der theoretischen Linguistik für die einzelsprachliche 
Sprachbeschreibung sowie für den typologischen 
Sprachvergleich zugänglich gemacht werden. Umge-
kehrt dienen die empirischen Ergebnisse der einzel-
sprachlichen Studien als Korrektiv für die Theoriebil-
dung der allgemeinen Linguistik. 
Am Kolleg besteht das Potential, sowohl traditionelle 
Themen der sprachtypologischen Forschung unter neu-
em Blickwinkel als auch Themen mit zu berücksichti-
gen, die normalerweise außerhalb des konventionellen 
Graduiertenkolleg Universalität und  
Diversität: Sprachliche Strukturen  
und Prozesse
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Betrachtungsradius‘ der Sprachtypologie liegen. Das 
Kolleg wird bemüht sein, auf diesem Sektor einen Bei-
trag zur aktuellen Forschungsdiskussion zu leisten. 
Das Graduiertenkolleg sieht sein Ziel in der Förderung 
der wissenschaftlichen Ausbildung und Forschung 
im Bereich der theoretischen und experimentiellen 
Grundlagen der Linguistik und legt seinen inhaltlichen 
Schwerpunkt auf die universalen und einzelsprachlich 
divergierenden Aspekte der sprachlichen Strukturen 
sowie auf die auf diese Strukturen applizierenden psy-
cholinguistischen Prozesse. Die Thematik des Kollegs 
verknüpft linguistische, sprachtypologische, psycholo-
gische, neuropsychologische, und informationswissen-
schaftliche Aspekte der Sprachbetrachtung und bietet 
dieses Geflecht zum fachübergreifenden Studium an. 
Das besondere Profil des Kollegs besteht in der inno-
vativen Integration der einzelsprachlichen Analysen 
in eine einheitlich ausgerichtete allgemein-sprachwis-
senschaftliche Theorienbildung, die durch Aspekte der 
Sprachtypologie, der Psycholinguistik, der Neuropsy-
chologie der Sprache und der Computerlinguistik zu 
einer abgerundeten, kognitionswissenschaftlich orien-
tierten Zusammenarbeit ergänzt wird. 
Die inhaltliche Thematik des Kollegs konzentriert sich 
zum einen auf die Betrachtung der universalen und 
einzelsprachlich variierenden Aspekte der Strukturen 
natürlicher Sprache und legt gleichzeitig ihren Schwer-
punkt auf die psycholinguistischen Prozesse, die diese 
Strukturen verarbeiten. Die thematischen Schwerpunk-
te, die sich als konkrete Fragestellungen aus dem Rah-
menthema des Kollegs anhand der Interessen und Spe-
zialisierungen der Lehrenden ergeben, gruppieren sich 
um die folgenden Schwerpunkte: 
A Psycholinguistische  Prozesse: Sprachverarbeitung an 
den Schnittstellen Lexikon-Syntax und Prosodie-Syntax, 
B Sprachvergleich bezogen auf die verschiedenen 
Ebenen der Grammatik (Phonologie, Morphologie, 
Syntax und Semantik)  und 
C Prozesse der Umdeutung, Inferenz, und Fokussie-
rung unter Negation an der Schnittstelle zwischen 
semantischer und konzeptueller Struktur. 
Dieses Graduiertenkolleg ist im Herbst 2007 ausgelaufen.
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Ausgewählte Projektvorstellung 
Antje Lahne: Syntax of the Left Periphe-
ry: Local Modelling of Successive-Cyclic 
Movement
Betreuer: Prof. Dr. Gereon Müller
Das Thema meiner Promotion lautet „Syntax of the Left 
Periphery: Local Modelling of Successive-Cyclic Move-
ment“. Es schließt sich inhaltlich direkt an meine Magi-
sterarbeit an, in der ich die Syntax nichtlokaler Abhän-
gigkeiten (z. B. W-Abhängigkeiten) im Okzitanischen 
untersucht habe. Das dabei verwendete kartografieba-
sierte Modell ist momentan einer der vorherrschenden 
Ansätze zur Satzarchitektur. In meinem Promotionsvor-
haben zeige ich konzeptuelle und empirische Insuffizi-
enzen dieses Modells auf und entwickle eine Alternati-
ve im Rahmen der strikten minimalistischen These.
Die Arbeit bringt erstmals alle bisher bekannten Daten 
zusammen, die zeigen, dass nichtlokale Abhängig-
keiten durch sukzessiv-zyklische Bewegung entstehen. 
Diese Daten umfassen beispielsweise Verbkongruenz 
im Chamorro (Austronesisch) und Tonreflexe im Kikuyu 
(Bantu), die ausschließlich im Kontext von W-Bewe-
gung auftreten. In der Verbindung von minimalistischer 
Syntax und einem lexikalisch-realisationalen, postsyn-
taktischen Morphologiemodell (Distribuierte Morpho-
logie) entsteht hier erstmals eine umfassende Analyse 
von Reflexen sukzessiv-zyklischer Bewegung. Zudem 
werden diese Reflexe als Diagnosemittel für Phasen-
grenzen verwendet. In dem Phasenmodell, das hierbei 
entsteht, ist jeder Kopf auf dem Rückgrat der Derivation 
ein Phasenkopf.
Die Arbeit integriert weiterhin syntaktische Optimie-
rung auf eine neue Art und Weise: Die Optimierung ist 
nicht mehr Kern der Grammatik, sondern ein serieller 
Mechanismus, der extrem lokale Operationen steuert. 
Der Vorteil dieser Analyse ist, dass das Problem des 
Inputs für die Optimierung syntaktischer Prozesse ge-
löst wird: Input ist der jeweils vorangegangene Schritt 
in der syntaktischen Derivation. Ein weiterer Teil der 
Arbeit ist die Einführung von spezifizitätsgetriebener 
syntaktischer Derivation, was unter anderem eine neue 
und sehr elegante Analyse von Long Distance Agree-
ment erlaubt.
Empirische Grundlage für die Arbeit sind beispielswei-
se Daten aus kaukasischen Sprachen (Tsez, Kwarshi) 
und indogermanischen Sprachen (Okzitanisch, Hindi). 
Die Arbeit behandelt dabei auch ganz neue Daten aus 
dem Kwarshi, Usbekischen und Ungarischen, die zum 
Teil aus meiner eigenen Forschung stammen.
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Das Graduiertenzentrum verdankt seine Entstehung 
ebenso den auf das Jahr 1996 zurückgehenden Tra-
ditionen strukturierter Doktorandenqualifizierung, vor-
nehmlich in den Graduierten- und Promotionskollegs 
des Zentrums für Höhere Studien, wie dem Anstoß, 
den die Exzellenzinitiative für das deutsche Hochschul-
wesen bedeutete. Der bundesweite Impuls verringerte 
zentrifugale Tendenzen und ermutigte zur Zusammen-
führung der bestehenden Strukturen.
Wege zur Einrichtung von Klassen
Die derzeit bestehenden fünf Klassen innerhalb des 
Graduiertenzentrums verkörpern dabei die Vielfalt der 
Möglichkeiten zur Etablierung eines thematisch-metho-
disch kohärenten Angebotes der Doktorandenqualifi-
zierung. Das Graduiertenkolleg „Bruchzonen der Glo-
balisierung“, nach erfolgreicher Antragstellung bei der 
DFG 2006 eingerichtet, kann selbst auf Stipendien für 
seine inzwischen 21 Doktoranden ebenso wie auf Gel-
der für Tagungen und Feldforschungen zurückgreifen, 
und es unterliegt dem sanften Zwang des regelmäßi-
gen Berichts- und Begutachtungsverfahrens, wenn es 
um das Kurshalten im Forschungs- und Lehrprogramm 
geht. Nicht umsonst wird die DFG für die Förderlinie 
Graduiertenkollegs oft gelobt. Zugleich hat dieses 
Exzellenzprogramm der Nachwuchsförderung seine 
Grenzen, denn es erfasst nur wenige der Doktoranden 
in einem bestimmten Feld. 
Deshalb haben DAAD und DFG 2001 das Programm 
der Internationalen Promotionsprogramme aufgelegt, 
aus dem an unserer Universität neben zwei anderen 
geförderten Projekten der PHD-Studiengang „Transna-
tionalisierung und Regionalisierung vom 18. Jahrhun-
dert bis zur Gegenwart“ hervorging. Hier bezieht sich 
die Förderung auf Koordination, Lehrprogramm und 
die Unterstützung der Feldforschung. Stipendienmittel 
gilt es dagegen bei den zahlreichen Förderwerken 
einzuwerben. Wie erfolgreich dies geschehen kann, 
hat der PHD-Studiengang über die vergangenen Jahre 
gezeigt: seit 2001 wurden 50 zum großen Teil dreijäh-
rige Förderungen eingeworben. Den Studiengang ha-
ben bisher 29 Doktoranden erfolgreich abgeschlossen. 
13 von ihnen kamen aus dem Ausland (44,8 Prozent), 
und deren Abschlussraten stehen weder nach Quali-
tät (ausweislich der Prädikate im Promotionsverfahren) 
noch nach fristgerechter Abgabe ihren deutschen Kom-
militonen nach. Aktuell sind im Studiengang weitere 
53 Doktoranden eingeschrieben. 
Ein drittes Modell repräsentiert die jüngst eingerich-
tete Klasse „Kultureller Austausch“, die zwar von der 
Zusammenarbeit in einem existierenden Sonderfor-
schungsbereich (SFB 586 „Integration und Differenz“) 
angeregt ist, aber sich vor allem als Zusammenschluss 
von Hochschullehrern verschiedener Fächer konstituiert 
hat. Dies zeigt, nicht immer bedarf es eines der verhält-
nismäßig raren Drittmittelprogramme, um eine Klasse 
zu schaffen. Die Einschreibung von 23 Doktoranden 
innerhalb weniger Wochen seit Etablierung der Klasse 
im Oktober 2007 gibt den Antragstellern recht, deren 
Konzept kürzlich positiv begutachtet wurde. 
Ebenfalls aus dem Gründungsimpuls des Graduierten-
zentrums ist eine vierte Klasse „Praktiken gesellschaft-
licher Raumproduktionen in Europa. Geographische, 
historische und soziologische Perspektiven“ hervorge-
gangen, für die die Initiative bei außeruniversitären 
Forschungsinstituten, federführend beim Leibniz-Institut 
für Länderkunde liegt, das dabei unterstützt wird vom 
Geisteswissenschaftlichen Zentrum Geschichte und Kul-
tur Ostmitteleuropas. Keineswegs geht es hier aber um 
eine von der Hochschule isolierte Substruktur, sondern 
vielmehr soll der enge Arbeitszusammenhang, den 
das IfL mit den universitären Geowissenschaften unter-
hält, ausgeweitet werden auf jene Forschungen, die in 
den Sozialwissenschaften die Erweiterungen und Inte-
grationen Europas betrachten; und selbstverständlich 
lässt sich dies noch deutlich erweitert auf die Kultur-, 
Rechts- oder Wirtschaftswissenschaften denken. Auch 
hier kann vom Begutachtungsprozess, dem die nicht 
direkt durch Drittmittelgeber evaluierten Projekte in 
der Research Academy unterworfen werden, noch die 
eine oder andere Anregung erwartet werden. Nicht 
unerwähnt soll hier bleiben, dass gerade in der Klasse 
„Praktiken gesellschaftlicher Raumproduktionen in Eu-
ropa“ ein besonderer Typus des Promovierenden im 
Mittelpunkt der konzeptionellen Überlegungen steht: 
der in Projekt- und Institutsarbeit eingebundene Mitar-
beiter. Da dies auch für andere Zusammenhänge an 
der Universität eine wichtige Frage ist, können die hier 
gefundenen Lösungen für die Anerkennung von Projekt-
leistungen für das Ausbildungsprogramm gewiss von 
Vorbild sein. 
Im September 2007 hat schließlich die fünfte Klasse 
des Graduiertenzentrums ihre Arbeit aufgenommen, 
die aus einem genau abgestimmten internationalen 
Kooperationsprogramm hervorgegangen ist. Die Qua-
lifizierung von Doktoranden, die sich zugleich in der 
Ausbildung beider Universitäten bewähren, im Feld 
„Deutsch als Fremdsprache“ ist gemeinsames Anliegen 
des Herder-Instituts an der Philologischen Fakultät und 
der Partnerinstitution an der University of Arizona in 
Das Graduiertenzentrum Geistes- und 
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Tucson. Es ist das erste seiner Art sowohl in den USA 
als auch in Deutschland und erschließt für die Germa-
nistik neue Möglichkeiten der grenzüberschreitenden 
Ausbildung, die auch mit dem Sammeln von Lehrerfah-
rungen an der nordamerikanischen Partnerhochschule 
verbunden ist.
Damit ist ein breites Spektrum aufgezeigt, wie Klassen 
im weiten Feld der Geistes- und Sozialwissenschaften 
gebildet werden können, und der Vorstand des Gradu-
iertenzentrums hat sich in seinen ersten Beratungen auf 
die Formulierung von Regeln für entsprechende Anträ-
ge verständigt. Dazu zählt ein Anforderungskatalog für 
Anträge auf Einrichtung neuer Klassen und die Rege-
lung des Verfahrens externer Begutachtung.
Die Tatsache, dass bereits mehrere weitere Projekte 
in Vorbereitung sind, zeigt, dass es mehr und mehr 
gelingt, das erhebliche Potential in unserer Universität 
für eine strukturierte Doktorandenqualifizierung in den 
Humanwissenschaften zu heben. 
Die Nachfrage dafür ist erheblich. Dafür sprechen 
nicht nur die 104 derzeit im Graduiertenzentrum ein-
geschriebenen Doktoranden und die Förderung der 39 
Absolventen (davon 18 im Jahr 2007), die die Ausbil-
dung des PHD-Studienganges seit 2001 durchlaufen 
haben, sowie der regelmäßige Eingang von Bewerbun-
gen  aus dem Ausland, sondern auch die alle überra-
schende Resonanz einer Informationsveranstaltung zu 
„Promovieren in Leipzig“ am 27. Juni 2007 mit mehr 
als 100 Teilnehmern, die nach einem entsprechenden 
Angebot für ihr Fachgebiet suchten.
Erweiterung des  
Graduiertenzentrums
Aus dieser Nachfrage ergeben sich auch die nächsten 
Aufgaben des Graduiertenzentrums, die sich nach ei-
nem ersten Jahr deutlich abzeichnen: 
Zunächst gilt es den oben skizzierten Weg fortzusetzen 
und Initiativen, die auf eine interdisziplinäre strukturier-
te Doktorandenqualifizierung zielen, alle nur mögliche 
Unterstützung zu geben. Die gesammelten Erfahrungen 
sind dabei sicher ein Kapital, dass das Graduierten-
zentrum einsetzen kann. Die von der Universität be-
reitgestellten Mittel für die Koordination solcher Bemü-
hungen und für ein Basisausbildungsprogramm lassen 
sich – so zeigt die jüngere Vergangenheit – durch die 
Einwerbung von Drittmitteln rasch ausweiten. 
Die bestehenden Klassen sind keine abgeschlossenen 
Gebilde, sondern sie sollen ausdrücklich den Rahmen 
bieten für die Assoziierung weiterer Doktoranden und 
auch weiterer Hochschullehrer, die am wissenschaftli-
chen Programm partizipieren wollen. Insofern ist das 
Graduiertenzentrum auf Erweiterung sowohl hinsicht-
lich der Themenvielfalt, der Zahl der Klassen, aber 
auch der Aufnahme weiterer Hochschulmitglieder in 
die bestehenden Strukturen angelegt, und die Einla-
dung zur Mitwirkung kann nicht oft genug wiederholt 
werden. Mit den Arbeitsschritten zur Assoziierung von 
Wissenschaftlern und zur Einrichtung von neuen Klas-
sen hat das Graduiertenzentrum diesen Erweiterungs-
prozess – so hoffen wir – so transparent wie möglich 
gemacht.
Zugleich verfolgen einige Klassen innerhalb des Gra-
duiertenzentrums das Projekt einer gemeinsamen Gra-
duiertenschule „Understanding Space and Territoriali-
ty. World History, Geography and Area Studies in an 
Age of Globalization“ weiter, das als Plattform für ein 
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gemeinsames internationales Marketing und als Aus-
gangspunkt für die gemeinsame Suche nach weiteren 
Drittmitteln dient. Die Sommerschule 2007 war eine 
erste Aktivität in diese Richtung und soll in den Folge-
jahren fortgesetzt werden.
Mit der Ausprägung der Profilbildenden Forschungsbe-
reiche an der Universität ergibt sich zugleich die Chan-
ce, Fokussierungen in der Forschung und in der Gradu-
iertenausbildung weiter aufeinander abzustimmen.
Graduiertenzentrum und  
Graduiertenstudium
Das Graduiertenzentrum organisiert die Ausbildung-
sangebote, die von den Hochschullehrern unterbrei-
tet werden. Derzeit sind 47 Hochschullehrer aus den 
Fakultäten für Geschichte, Kunst- und Orientwissen-
schaften, für Sozialwissenschaften und Philosophie, für 
Physik und Geowissenschaften sowie aus der Philologi-
schen Fakultät in den Klassen des Graduiertenzentrums 
engagiert. Diese Angebote werden von den Doktoran-
den wahrgenommen, die in den Promovendenlisten 
der Fakultäten verankert sind und mit ihren Disserta-
tionen die Forschungsbilanz der Fakultäten ergänzen. 
Das Promotionsrecht der Fakultäten ist der Dreh- und 
Angelpunkt der Doktorandenqualifizierung. Es sieht 
ebenso die individuelle Betreuung wie die Aufnahme 
in das Graduiertenstudium vor. Gerade das Verhält-
nis von Angeboten des Graduiertenzentrums und dem 
hochschulrechtlich an den Fakultäten verankerten Gra-
duiertenstudium gilt es in näherer Zukunft genauer zu 
bestimmen – nicht zuletzt, um die Ergebnisse, die die 
Promovierenden in der Ausbildung am Graduierten-
zentrum erreichen, auch im Promotionsverfahren ange-
messen zu verankern. Hierzu erhoffen wir uns einen 
intensiven Dialog mit den Vertretern aller Fakultäten in 
den Geistes- und Sozialwissenschaften, um das Gra-
duiertenzentrum zur Sache aller in diesen Fächern zu 
machen.
Internationalisierung
Auch wenn das Graduiertenzentrum noch eine relativ 
neue Einrichtung ist, hat es doch international bereits 
eine günstige Aufnahme gefunden. Drei transatlanti-
sche Workshops im Jahr 2007 mit Graduate Schools 
so renommierter Universitäten wie der Columbia Uni-
versity in New York und der University of Chicago 
haben den dort vortragenden Doktoranden ein gutes 
Gefühl ihrer Konkurrenzfähigkeit in der international 
community gegeben und Perspektiven für transnatio-
nale Forschungsprojekte eröffnet. Diese Workshops 
werden ihre Fortsetzung 2008 auch mit weiteren nor-
damerikanischen Universitäten finden. Eine Kooperati-
onsvereinbarung mit der Ecole Normale Supérieure in 
Paris, ein gut etablierter Austausch von Doktoranden 
im zweiten Jahr der Ausbildung (sog. Sandwich-Year) 
mit der Central European University in Budapest und 
Vorbereitungen für eine koordinierte Graduiertenquali-
fizierung mit mehreren Hochschulen im subsaharischen 
Afrika zeigen, dass das Graduiertenzentrum dabei ist 
sich einen Namen als Kooperationspartner zu machen. 
Vier Vereinbarungen für die Doppelbetreuung (sog. 
co-tutelle) von Dissertationen sind mit der Macquarie-
University in Sydney, der Universität Paris VII und der 
Universität Roskilde paraphiert.
Eines der nächsten Anliegen des Graduiertenzentrums 
ist die Formulierung einer mittelfristigen Internationalisie-
rungsstrategie, die – abgestimmt mit den entsprechen-
den Vorstellungen der Universitätsleitung – zur Grund-
lage für Vereinbarungen mit Partnerinstitutionen und für 
künftige Drittmittelanträge zu internationalen Graduier-
tenkollegs und Erasmus Mundus II werden soll.
Lehrprogramm
Die Bezeichnungen für die Aktivitäten im Graduierten-
zentrum schwanken noch, und das mit gutem Grund: 
Keinesfalls sind Doktoranden Objekte einer Unterrich-
tung, die sich an den Maßstäben des grundständigen 
Bachelor- oder auch des Master-Betriebes ausrichtet. 
Es geht um die Qualifizierung junger Wissenschaftler, 
die innerhalb ihrer Promotionszeit einen eigenständi-
gen und innovativen Beitrag zur Fortentwicklung ihrer 
Wissenschaft leisten werden. Zugleich werden sie aber 
als Nachwuchswissenschaftler bezeichnet, und die Er-
fahrung zeigt, dass ihre Ausbildung noch keineswegs 
abgeschlossen ist. Die Voraussetzungen zum Über-
schauen mehrerer Disziplinen – an deren Grenzen 
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oft genug die größten Erträge zu erhoffen sind, aber 
auch die schwierigsten epistemologischen Klippen lau-
ern – sind gelegt, aber noch nicht komplett entfaltet. 
Dem trägt der englische Sprachgebrauch mit der Idee 
der Ausbildung von schon Graduierten Rechnung, und 
nicht zufällig setzt sich in deutschen Hochschulen ge-
rade der Anglizismus der Graduate School mehr und 
mehr durch, obwohl doch gerade keine vom College 
abgetrennten Einheiten geschaffen werden. 
Unser Graduiertenzentrum sucht dem Rechnung zu 
tragen, indem es in einer längeren Diskussion das ge-
meinsame Verständnis der Lehrformen entwickelt hat: 
das Forschungsseminar als möglichst interdisziplinäres 
Gespräch über neue Einsichten und Methoden mit ei-
nem thematischen Fokus, das Doktorandenkolloquium 
zur Vorstellung des Arbeitsfortschritts in der Gemein-
schaft der Promovierenden, die Arbeitsgemeinschaft 
als engerer fachlicher Zusammenhang von Hoch-
schullehrern und Doktoranden. Klausurtagungen und 
Sommerschulen dienen dem Vergleich der Arbeit am 
eigenen Projekt mit den Ergebnissen der relevanten Al-
terskohorte und Peer Group. Die letzte Sommerschule 
unter dem Titel „Mobility and Cultural Exchange“ vom 
24. bis 28. September erfüllte diese Funktion auf be-
eindruckende Weise. 
Die Einwirkung der Doktoranden über ihre Vertreter in 
den Klassen und auf der Ebene des Graduiertenzen-
trums hat übrigens zu einem sinnvollen Kompromiss 
über die Stundenbelastung für die Doktoranden ge-
führt, mit 3 – 5 Stunden pro Woche bleibt die Beteili-
gung in einem vertretbaren Rahmen und der intellektu-
elle Gewinn im Vordergrund gegenüber einer nur mit 
Schmerzen und Frust „abgesessenen“ Ausbildung. 
6 Forschungsseminare, 2 Doktorandenkolloquien und 
6 Arbeitsgruppen (übrigens durchweg jenseits des nor-
malen Deputates von den Hochschullehrern geleistet, 
was auf Dauer dem Stellenwert der Graduiertenaus-
bildung nicht zuträglich ist) und die Beiträge von im-
merhin über 40 Gastwissenschaftlern haben im Jahr 
2007 ein beeindruckendes wissenschaftliches Spek-
trum abgedeckt, von dem man sich im Einzelnen auf 
der inzwischen fertig gestellten Website des Graduier-
tenzentrums überzeugen kann (www.uni-leipzig.de/
ral/gchuman).
Genauso wichtig dürfte aber sein, dass in diesem er-
sten Jahr Standards für die Graduiertenausbildung for-
muliert werden konnten, die auf den disziplinär und 
institutionell breit gestreuten Erfahrungen der Klassen 
beruhen, die kompatibel sind mit den international üb-
lichen und in Deutschland gerade etablierten Vorstel-
lungen und die es uns erlauben, neu einzurichtende 
Klassen diese Standards an die Hand zu geben.
Matthias Middell Direktor des Graduiertenzentrums 
Geistes- und Sozialwissenschaften
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Da sowohl das Graduiertenkolleg „Bruchzonen der 
Globalisierung“ als auch die RAL sich 2006/2007 in 
der Startphase befanden, war die Funktion der Dokto-
randensprecher vielfältig und bot immer wieder Chan-
cen zur Mitgestaltung von wachsenden Strukturen. 
Dabei konnten wir zum Beispiel innerhalb des Gradu-
iertenkollegs Einfluss auf die Gestaltung des Studien-
programmes nehmen und sowohl eine Reduzierung als 
auch eine Fokussierung des Lehrangebots erreichen. 
Eine wichtige Basis dafür war sowohl der gute Zusam-
menhalt der Kollegiaten untereinander, als auch das 
wachsende Vertrauen der Vorstandsmitglieder. 
Die Hauptarbeit der Doktorandenvertreter besteht in 
ihrer Vermittlungsrolle, indem sie Anliegen, Vorschläge 
und Kritik der Doktoranden gegenüber den Leitungs-
gremien vertreten und unterstützen, und immer wieder 
auch Struktur- und Richtungsentscheidungen des Vor-
stands zu den Doktoranden kommunizieren. Eines der 
wichtigsten Anliegen ist uns deswegen eine gelingen-
de und konstruktive Kommunikation zwischen Professo-
ren und Doktoranden. Dabei kann unsere Mittlerrolle 
jedoch nicht den direkten Kontakt zwischen Antragstel-
lern und Kollegiaten – wie zum Beispiel auf gemein-
samen Plenumsveranstaltungen – ersetzen. Wir unter-
stützen die Entwicklung erfolgreicher Formen für den 
gemeinsamen Dialog sowohl über organisatorische als 
auch theoretische Fragen und die Verständigung dar-
über, inwieweit die in Aufbau und Entwicklung befind-
lichen Strukturen in der Praxis funktionieren und den 
Anforderungen beider Seiten entsprechen. 
Zentral ist dabei auch die Zusammenarbeit mit der 
Koordinatorin des GZ, für deren Arbeit die Interessen-
vertretung der Doktoranden eine wichtige Stütze sein 
kann, die aber weiterhin unersetzbar bleibt, um die 
vielfältigen Organisations- und Kommunikationsaufga-
ben angemessen zu bewältigen.
Zur Zeit suchen die verschiedenen Doktorandenspre-
cher der Klassen des Graduiertenzentrums Geistes- und 
Sozialwissenschaften nach nachhaltigen Formen der 
Vernetzung, um den Austausch zwischen der ständig 
wachsenden Zahl der Klassen auch auf Doktoranden-
ebene aufrechtzuerhalten. Wir streben darüber hinaus 
eine regelmäßige Zusammenarbeit mit den Doktoran-
denvertretern der anderen Graduiertenzentren an. 
Auch wenn sich bereits abzeichnet, dass aufgrund der 
sehr verschiedenen Strukturen der Doktorandenausbil-
dung in den unterschiedlichen Disziplinen die Proble-
me und Interessen der jeweiligen Doktoranden sehr un-
terschiedlich sind, wollen wir versuchen, gemeinsame 
Anliegen zu identifizieren und mit der so gewonnenen 
kritischen Masse auch voranzubringen. 
Die Doktorandenvertreter des Graduiertenzentrums 
Geistes- und Sozialwissenschaften 2006/2007 waren 
Antje Dietze, Adèle Garnier, Jenny Kuhlmann, Jan Mei-
ne, Helen Rupp, Sarah Ruth Sippel und Jan Zofka.
Die Doktorandenvertreter des  
Graduiertenzentrums Geistes- und  
Sozialwissenschaften
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Die 5. Internationale Sommerschule der Leipziger Gra-
duiertenschule Understanding Space and Territorializa-
tion. World History, Geography and Area Studies in 
an Age of Globalization1 für Doktorandinnen und Dok-
toranden in Leipzig fand in diesem Jahr unter dem Titel 
Mobility and Cultural Exchange statt. Ihr Ziel war es, 
sich mit Voraussetzungen, Formen und Konsequenzen 
von Migrationsbewegungen auseinanderzusetzen und 
diese mit neuen kulturwissenschaftlichen Ansätzen der 
Kulturtransferforschung, des Postkolonialismus und der 
Untersuchung imaginierter Räume und Wege im Zuge 
von Mobilität zu konfrontieren. 
Das thematisch breit gefächerte Programm der fünf-
tägigen Konferenz (24. – 28.09.2007) spiegelte die 
interdisziplinäre Zusammensetzung der veranstalten-
den Institution wider. Die Sommerschule war damit ein 
Forum, auf dem Doktoranden mit unterschiedlichen 
Forschungshintergründen, Methoden, Herangehens-
weisen und Untersuchungsgegenständen ihre Arbei-
ten präsentieren und zur Diskussion stellen konnten. 
Vertreten waren Forschungsprojekte, die sich mit der 
Untersuchung von Mobilität und kulturellen Wechsel-
beziehungen in zeitlichen Dimensionen beschäftigen, 
die vom 3. Jahrtausend vor Christus, über die Antike, 
die Kolonialherrschaften, den Nationalsozialismus, 
DDR und BRD bis zur Gegenwart reichten. Ebenso 
vielfältig waren die untersuchten Regionen. So wurden 
u. a. Sachsen, Ungarn, Australien, Japan oder Argen-
tinien thematisiert. Von den Veranstaltern wie von den 
Teilnehmern verlangte die Sommerschule daher eine 
große inhaltliche Offenheit und die Bereitschaft, sich 
auf diese sehr unterschiedlichen und breit gefächerten 
Forschungsgegenstände und Präsentationen einzulas-
sen. Diese Auseinandersetzung ging nicht selten mit 
begrifflichen und methodischen Diskussionen einher. 
Wer sich jedoch darauf einließ, blickte am Ende der 
Sommerschule auf eine inhaltlich und methodisch be-
reichernde, spannende Woche zurück, in der deutlich 
wurde, in welch einem vielfältigen Spektrum Formen 
der Mobilität, kulturelle Begegnungen und Austausch-
prozesse auftauchen und relevant werden können. 
Dabei wurden neben dem „klassischen“ Themengebiet 
der Mobilität von Menschen, d. h. der neuzeitlichen 
Migrationsforschung, ebenso die Themengebiete „Mo-
bilitätskontrolle-Grenzregime“, Mobilität von (kulturel-
len) Konzepten und Ideen, Mobilität von Wissen und 
Informationen, Mobilität von Waren und Objekten, 
sowie nicht zuletzt Mobilität aus frühhistorischer und 
archäologischer Perspektive beleuchtet. 
Aufgrund der Vielzahl und starken inhaltlichen, diszipli-
nären wie auch methodischen Diversität der vorgestell-
ten Beiträge lässt sich ein Resümee zur Sommerschule 
nur schwer formulieren. Während der Veranstaltungen 
selbst kam es selten zu einem wirklichen interdiszipli-
nären Austausch, da die Forschungsschwerpunkte der 
Teilnehmer dafür oft zu weit auseinander lagen. Dieser 
– sicherlich von einer Reihe von Teilnehmern vermisste 
– „rote Faden“ wie auch stringente konzeptionelle Ar-
beit zu den vorgestellten Begriffen, nämlich Mobilität 
und Kulturaustausch, waren somit etwas, was die Som-
merschule in dieser Form nicht leisten konnte. Jedoch 
führte gerade die Vielfalt der vorgetragenen Beiträge 
und somit der aktuellen Forschungsarbeiten von Dokto-
randInnen umso mehr die Aktualität und den Bedarf an 
Mobilitätsforschung vor Augen. Diese beschränkt sich 
nicht auf die klassische Migrationsforschung, sondern 
umfasst vielmehr eine Vielzahl von Disziplinen und 
somit methodischen Herangehensweisen, sowie auch 
Mobilitätsformen. Zwar liegt nach wie vor der Haupt-
fokus auf der Mobilität von Menschen, Mobilitäten von 
Wissen, Waren, Ideen, Konzepten oder kulturellen 
Elementen werden aber mehr und mehr mit einbezo-
gen. Insgesamt war die Sommerschule für die teilneh-
menden DoktorandInnen und Professoren damit Her-
ausforderung und Möglichkeit zugleich, eine Woche 
lang über die eigene Disziplin und den individuellen 
Forschungsschwerpunkt hinauszuschauen und diese zu 
reflektieren, um schließlich bereichert zur eigenen Ar-
beit zurückzukehren.
Sarah Ruth Sippel
Bericht zur 5. Internationalen Sommerschule 
für Doktorandinnen und Doktoranden  
Mobility and Cultural Exchange
1 Am Projekt der Graduiertenschule, einem Zusammenschluss 
verschiedener Initiativen zur Doktorandenausbildung inner-
halb der Research Academy Leipzig, sind aktuell vier Institu-
tionen beteiligt: DFG-Graduiertenkolleg 1261 „Bruchzonen 
der Globalisierung“, Internationales Promotionsprogramm 
„Transnationalisierung und Regionalisierung vom 18. Jh. 
bis zur Gegenwart“, Geisteswissenschaftliches Zentrum Ge-
schichte und Kultur Ostmitteleuropas Leipzig, Leibniz-Institut 
für Länderkunde Leipzig.
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In der Zeit vom 5. August bis zum 28. September habe 
ich mit Unterstützung des DAAD einen Forschungsauf-
enthalt in der Universität Leipzig und zwar am Gra-
duiertenzentrum Geistes- und Sozialwissenschaften 
absolviert. Diesen Aufenthalt habe ich der Vor- und 
Nachbereitung des ersten Deutsch-afrikanischen Sym-
posiums, das vom 10. zum 12. September in Hanno-
ver stattgefunden hat, gewidmet. Das Thema dieses 
Symposiums war:“ Transformationen der Oralität in 
den modernen Schriftkulturen“. Die Organisatoren (die 
Universität Hannover und der Verband afrikanischer 
Germanisten) hatten Dozenten aus West-, Zentral- und 
Süd-Afrika auf der einen Seite und Dozenten aus deut-
schen Universitäten auf der anderen Seite zu diesem 
Austausch eingeladen.
Neben der Mitarbeit am Aufstellen des Programms 
habe ich ein einführendes Grundsatzreferat  zu Trans-
formationen der Oralkultur in Afrika gehalten. Dieses 
Referat habe ich weitgehend in Leipzig vorbereitet und 
zum Druck fertig gestellt. Es ging mir bei diesem Refe-
rat darum, auf manche berechtigte kritische Einwände 
an der Postkolonialen Theorie und Kritik zu reagieren. 
Der Postkolonialen Theorie wird vorgeworfen:
• Durch die Fokussierung auf die Spannung zwi-
schen den ehemaligen Kolonisierten und den Kolo-
nialherren (natives write back), die Kommunikation 
zwischen den Kolonisierten selber in ihrer Mutter-
sprache und im Modus der Oralität zu vernachläs-
sigen.
• Stillschweigend jene essentialistischen Postulate, 
die die afrikanische Kultur mit der Oralität gleich-
setzt hinzunehmen, da sie weder hinterfragt, noch 
dekonstruiert werden.
Mir ging es darum, ein Modell der Beschäftigung mit 
der oralen Kultur in Afrika zu entwerfen, das zugleich 
die Bedeutung des kolonialen Einwirkens berücksich-
tigt, aber die Konsequenz dieses Einwirkens sowohl in 
der Dynamik der intrakulturellen Kommunikationspro-
zesse als auch in der Dynamik der interkulturellen Kom-
munikation nachgeht. Mir ging es auch darum, eine 
Poetik der oralen Kultur in Afrika zu entwickeln, die 
sich nicht wie bei manchen Kritikern auf das Aufsuchen 
der Wesensmerkmale einer ahistorischen afrikanischen 
Seele orientiert und dabei nur manche Bilder aus der 
kolonialen Bibliothek reproduziert. Dabei sollte der for-
malistische Ansatz, der sich auf das Aufstellen eines 
Katalogs von Merkmalen eines oralen Textes erschöpft, 
überwunden werden. Ich habe vielmehr versucht, den 
oralen Text als Koproduktion zwischen Sprechern und 
Zuhörern zu betrachten, bei der sowohl Scripts und 
Frames einer gegebenen Kultur als auch illokutionäre 
und perlokutionäre Intentionen, aber auch Erwartun-
gen und Widerstände strukturierend mitwirken. Davon 
ausgehend habe ich dann Prinzipien der Transforma-
tionen von Hypo- und Architexten zu bestimmen ver-
sucht.
An konkreten Beispielen aus der afrikanischen Kul-
tur und speziell aus der afrikanischen Literatur habe 
ich dann gezeigt, welche Probleme und Möglichkei-
ten sich aus solchen Transformationen ergeben. Die 
Bewältigung einer solchen Aufgabe ist nur Dank der 
technischen und freundlichen Umgebung, die ich am 
Graduiertenzentrum gehabt habe, möglich gewesen.
Der unbeschränkte Zugang zum Internet, das Vorhan-
densein einer gut bestückten Bibliothek und die Hilfs-
bereitschaft von Kollegen und Mitarbeitern im Zentrum 
waren unabdingbare Voraussetzung des erfolgreichen 
Verlaufs meines Aufenthalts.
Über das Forschungsvorhaben hinaus waren Gesprä-
che mit Kollegen sehr fruchtbar, da sie das Fundament 
für weitere Zusammenarbeit und Austausche gelegt 
haben. So wurde der Forschungsaufenthalt eines Dok-
toranden von mir, der sich mit Fragen der deutschen 
Kolonialgeschichte und ihres Stellenwertes in der Ge-
schichte Kameruns befasst, in der Zeit von November 
und Dezember 2007 vereinbart. Auch der Aufenthalt 
von weiteren deutschen Studenten aus Leipzig in Ka-
merun wurde weiter organisatorisch vorbereitet. Der 
Aufenthalt diente über solch individuelle Absprachen 
hinaus der Erarbeitung eines ambitionierten Vorhabens 
der engeren Zusammenarbeit zwischen dem Graduier-
tenzentrum und der Universität Yaoundé im Bereich der 
Doktorandenbetreuung, mit dem wir einerseits die In-
terdisziplinarität an meiner Heimathochschule fördern 
wollen und andererseits beabsichtigen dafür zu sorgen, 
dass sehr gute Doktoranden ihre Arbeiten vorantreiben 
können und dafür einen Teil ihrer Ausbildungszeit in 
Deutschland verbringen.
David Simo
Als Gastwissenschaftler in Leipzig
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Ziel des Programms ist die Ausbildung von Nachwuchs-
wissenschaftlern, die der Verräumlichung sozialer und 
kultureller Prozesse in so verschiedenen Weltregionen 
wie Ost- und Westeuropa, Lateinamerika, dem Subsa-
harischen Afrika und dem Nahen und Mittleren Osten 
nachgehen. Das Methodenspektrum reicht von der 
Migrations- bis zur Konsumforschung, von historischen 
Analysen bis zu gegenwartsbezogenen policy-Studien 
und schließt ebenso die Untersuchung von Institutionen 
ein, in denen Aushandlungen relevanter Raumbezüge 
gerinnen, wie die Betrachtung von Marktöffnungen 
und -schließungen unter den Bedingungen ungleicher 
Ressourcenverfügung in globalen Transaktionen und 
Warenketten. Hierfür stützt sich das Programm auf die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit der verschiedenen 
an der Universität Leipzig vertretenen Area Studies mit 
Kultur- und Sozialhistorikern und Entwicklungsökonomen.
Das IPP startete 2001 mit Förderung des DAAD seine 
Arbeit und hat seitdem sehr erfolgreich mehr als 80 
in- und ausländische Doktoranden für eine strukturier-
te Ausbildung und die Mitwirkung in den Forschungs-
gruppen der Universität, des Geisteswissenschaftlichen 
Zentrums für Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas, 
des Simon-Dubnow-Instituts für jüdische Geschichte 
und Kultur und des Leibniz-Instituts für Länderkunde ge-
winnen können.
Im Jahr 2007 haben 18 Doktoranden ihr Graduierten-
studium am IPP mit sehr gutem Erfolg abgeschlossen 
und elf von ihnen haben inzwischen auch ihre Disser-
tationen verteidigt bzw. bei der entsprechenden Fakul-
tät eingereicht (Botros, Günther, Hochmuth, Jänicke, 
Malkiewicz, Mumma, Sarov, Sezgin, Ullrich, Umanet, 
v. Soest). Erfreulicherweise haben die meisten Absol-
venten auch eine ihrer Qualifikation entsprechende 
Folgeanstellung gefunden: Raim Beluli an der Univer-
sität Wien, Atef Botros und Pierre Hecker am Georg-
Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung in 
Braunschweig, Ruth-Stefanie Merz an der University of 
Alberta at Edmonton; Victoria Reinhardt (früher Um-
anet) beim europäischen Konsortium Global Studies; 
Zeynep Sezgin an der Ruhr-Universität Bochum, Chris- 
tian von Soest beim Planungsstab des Auswärtigen Am-
tes in Berlin. Olga Munteanu und Neira Hector Paucar 
setzen ihre Promotionsausbildung am German Institute 
of Global and Area Studies in Hamburg fort. Konstan-
ze Gemeinhardt-Buschhardt aus persönlichen Gründen 
und Nina Johanna Haltern aufgrund ihrer Berufstätig-
keit haben die Ausbildung vorläufig beendet. 
Das Ausbildungsprogramm konzentrierte sich im Jahr 
2007 auf Fragen der sozial- und kulturwissenschaft-
lichen Organisationsforschung, auf die Relevanz von 
mental maps, auf die Bedeutung von Erinnerungskul-
turen in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts und auf 
den Vergleich von Imperialgeschichten als Schnittstelle 
einer von Europa ausgehenden Transnationalisierung 
mit der Handlungsmacht nicht-europäischer Gesell-
schaften. Das kulturhistorische Afrikakolloquium, die 
Arbeitsgemeinschaften zur Vergleichenden Kultur- und 
Sozialgeschichte Europas, zur Globalgeschichte; zur 
Humangeographischen Globalisierungsforschung und 
zu International Studies offerieren den Doktoranden 
vielfältige Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung im 
Kontakt mit internationalen Gastwissenschaftlern. For-
schungsseminare und Arbeitsgemeinschaften bieten 
auch die Gelegenheit zum Austausch mit den Angehö-
rigen anderer Klassen des Graduiertenzentrums.
Das Doktorandenkolloquium des IPP nutzten im Som-
mersemester und im Wintersemester 2007/8 jeweils 
elf Doktoranden zur Vorstellung ihrer Zwischenergeb-
nisse: in der Regel nach dem ersten Jahr des Promoti-
onsstudiums zur Präsentation des Exposés, nach dem 
zweiten Jahr zur Diskussion eines Probekapitels und im 
dritten Jahr als Vorbereitung auf die Verteidigung, wäh-
rend alle übrigen Doktoranden auf der Klausurtagung 
im Februar ihre Arbeiten vorstellten.
Neu in den Studiengang wurden zu Beginn des Som-
mer- und des Wintersemesters sechs Doktoranden auf-
genommen: Anahit Babayan, Holger Kasch, Kerstin 
Lange, Fruzsina Müller, Inga Probst und Felipe Rubio. 
Mit ihren Promotionsprojekten erweitert sich das in-
haltliche Spektrum des Promotionsstudienganges unter 
anderem auf Fragen der Literaturwissenschaften (wo-
mit auch Dr. Alfrun Kliems vom GWZO und Prof. Ilse 
Nagelschmidt vom Institut für Germanistik zum Betreu-
erkreis hinzustoßen) sowie der Beziehungen zwischen 
Lateinamerika und Europa, aber auch auf die Bezüge 
zwischen Armenien und dem östlichen Mitteleuropa.
Matthias Middell
Internationales Promotionsprogramm Trans-
nationalisierung und Regionalisierung 
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Christian von Soest: The African State 
and the Capability to Raise Revenue. A 
Comparative Study of the Tax Admini-
stration in Zambia and Botswana
Betreuer: Prof. Dr. Ulf Engel
Ein Schreibtisch, Austausch mit anderen Doktoranden 
und gute Betreuung  – das war es, was mich im Mai 
2002 zum Internationalen Promotionsprogramm (IPP) 
„Transnationalisierung und Regionalisierung vom 18. 
Jahrhundert bis zur Gegenwart“ nach Leipzig brachte. 
Nach dem Studium an der LMU München hatte ich mir 
für meine Promotion verschiedene Universitäten ange-
schaut und mich schließlich am IPP in Leipzig bewor-
ben. Mein Interesse an Staat und Regierungsführung in 
Afrika fügte sich gut ein in den Forschungsschwerpunkt 
von Prof. Ulf Engel, der die Betreuung meiner Arbeit 
übernahm. Fortan saß ich im Büro 4.15 im obersten 
Stock des Zentrums für Höhere Studien und präsentier-
te schon im ersten Monat mein Projekt im Doktoranden-
kolloquium. 
Die regelmäßigen Kolloquien zwangen dazu, eigene 
Gedanken zu strukturieren und die Arbeit auch Fach-
fremden möglichst überzeugend zu präsentieren. Na-
hezu unbewusst war gleichzeitig der Gewinn durch 
die Präsentation der Kolleginnen und Kollegen: Die Be-
sprechung von – um ein Beispiel zu nennen – volkswirt-
schaftlichen Arbeiten zum „Upgrading von Klein- und 
Mittleren Unternehmen in Lateinamerika“ hat Anstöße 
auch für meinen Interview-Fragebogen gegeben. Oft 
ging es auch um ganz praktische Fragen wie die Ver-
besserung eines DAAD-Antrags zur Finanzierung der 
Feldforschung in Afrika oder – doch, ja – die Enttäu-
schung aus Gründen der 
besseren Fallauswahl eben 
nicht in Mauritius, sondern 
in Sambia Interviews füh-
ren zu müssen (nebenbei 
gesagt stellte sich Sambia 
als sehr gute Wahl heraus). 
Das IPP unterstützte außer-
dem die Korrektur meines 
englischsprachigen Manu-
skripts „The African State 
and the Capability to Raise 
Revenue“. Für die Verbrei-
tung der Forschungser-
gebnisse in der scientific 
community und für die Teil-
nahme an internationalen 
Tagungen in London, Was-
hington oder Leiden war 
das Gold wert. 
Zu Beginn des Jahres 2005 
wechselte ich als Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an 
das GIGA Institut für Afri-
ka-Studien nach Hamburg. Die Doktoranden-Ausbil-
dung hatte ich zu der Zeit bereits abgeschlossen, die 
Dissertation habe ich im Mai 2006 eingereicht. Für 
einige Monate arbeite ich nun an einem Schreibtisch 
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and Output Dimensions and Their Application to the 
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the Fight against HIV/AIDS. London: Palgrave Macmil-
lan, S. 202-225.
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Melber and Klaas van Walraven, Leiden: Brill 2007 
(i.E.).
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Regionale Integration im südlichen Afrika: Wohin steu-
ert die SADC? Große Ziele und kleine Schritte der Re-
gionalorganisation. In: Afrika Wirtschaft No. 6/2006, 
S. 33-40 
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Zambia Revenue Authority. GIGA Working Paper, No. 
35, December 2006. 
(mit Wolfgang Hein, Gilberto Calcagnotto und Jan-
Peter Wogart): AIDS, TRIPS and Access to Medicines: 
Conflict and Co-operation between the Pharmaceutical 
Industry and the Governments of the South. Artikel für 
Buch der WHO (Veröffentlichung bei Palgrave Mac-
millan). 
How Does Neopatrimonialism Affect the African State? 
The Case of Tax Collection in Zambia. GIGA Working 
Paper, No. 32, November 2006. 
(mit Julia Scheller): Regionale Integration im südlichen 
Afrika: Wohin steuert die SADC? GIGA Focus Afrika, 
Nr. 10/2006, Hamburg: GIGA. 
(mit Jérôme Cholet): Südafrika: Enteignungen als neu-
er Weg in der Landreform? GIGA Focus Afrika, Nr. 
7/2006, Hamburg: GIGA.  
Ausgewählte Projektarbeit
Hanna Vinichuk: Gesamtstaat und Re-
gionalismus. Autonomie Streben multi-
ethnischer Peripherien und Regional-Po-
litik der Zentralregierung
Betreuer: Prof. Dr. Stefan Tröbst
Mein Name ist Hanna Vinichuk und ich komme aus 
der Ukraine, genauer gesagt von der Krim. Die Krim 
ist eine sonnige Halbinsel im Schwarzen Meer, die lei-
der relativ oft wegen ihrer komplexen interethnischen 
Beziehungen und immer wieder aufflammenden Frage 
nach der Zugehörigkeit in die Schlagzeilen geriet (sie-
he Artikel „Tataren im Pfirsichgarten“ im FAZ N°211 
vom 11.09.2007, Seite 9).
Nach dem Studium der Politikwissenschaft und Romani-
stik an der Eberhard-Karls-Universität 
in Tübingen bekam ich die Möglich-
keit, an einer der neu gegründeten 
Hochschule in Berlin im Bereich Stu-
dent Services zu arbeiten. Parallel zu 
dieser praktischen Tätigkeit wollte ich 
auch wissenschaftlich weiter forschen. 
Somit bin ich bei der Internet-Suche 
auf die Webseite des Internationalen 
Promotionsprogramms „Transnatio-
nalisierung und Regionalisierung vom 
18. Jahrhundert bis zur Gegenwart“ 
gestoßen und habe mich beworben. 
Nach einigen Gesprächen mit der 
zuständigen Koordinatorin des Pro-
motionsstudienganges wurde ich in 
das Programm aufgenommen. 
Professor Dr. Stefan Troebst, ein en-
gagierter Ost- und Mitteleuropa-Experte und gefragter 
Referent, hat die Betreuung meiner Doktorarbeit über-
nommen.
Der Arbeitstitel des Dissertationsprojekts lautet „Ge-
samtstaat und Regionalismus. Autonomie Streben multi-
ethnischer Peripherien und Regional-Politik der Zentral-
regierung“. Ich untersuche die Situation ausgewählter 
ethnischer Minderheiten in drei Gebieten der Ukraine 
und ihrer Beziehungen untereinander und mit bzw. zu 
der Staatsregierung. Dabei versuche ich den biografi-
schen Aspekt der einzelnen Vertreter dieser ethnischen 
Minderheit in die Untersuchung einzubeziehen. 
Der Promotionsstudiengang gibt mir einerseits gewisse 
Flexibilität, mit der ich meiner Arbeit in Berlin nachge-
hen kann, um meinen Lebensunterhalt zu finanzieren. 
Andererseits bietet das Graduiertenzentrum mit einem 
gut ausgestatteten Arbeitsplatz und Ruhe eine wohl-
tuende Arbeitsklima an. Auch Kurzzeitstipendien und 
Unterstützung bei den Reisekosten vom Graduierten-
zentrum tragen dazu bei, Promotion, Beruf und Familie 
gut zu managen. 
Vorträge
Identitäten in Europa – Europäische 
Identität. Europäisches Interdiszipli-
näres Doktorandenkolloquium am 
Deutsch-Italienischen Zentrum Villa 




3. Kiewer Gespräche, Internationale 
Konferenz, Berlin, 9. – 11. Novem-
ber 2006. 
Forschungsaufenthalte
Mai – Juli 2007 Ukraine
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Das Graduiertenkolleg analysiert Globalisierungspro-
zesse anhand der in ihnen entstehenden Bruchzonen. 
Wir bezeichnen damit jene historischen Räume, Mo-
mente und Arenen von Globalisierung, in denen um 
die Herstellung neuer Raumbezüge gerungen wird. 
Hier macht sich die Neusegmentierung der Welt be-
sonders markant bemerkbar. In Form von Fragmentie-
rungen und Rekonfigurationen sind die Bruchzonen 
der Globalisierung durch die Destabilisierung alter 
und die Entfaltung neuer Raumbezüge gekennzeich-
net. Die Bruchzonen erzeugen spezifische Ressourcen 
für soziales und kulturelles Handeln. Im Hintergrund 
steht die Annahme, dass Globalisierung durch eine 
permanente Dialektik von Deterritorialisierung durch 
Verflechtung, Beschleunigung von Kommunikation und 
Mobilität einerseits und Reterritorialisierung durch das 
Streben nach möglichst souveräner Ausgestaltung von 
Handlungsmöglichkeiten und Identifikationsprozessen 
andererseits gekennzeichnet ist. 
Dementsprechend fokussieren sich in bestimmten Kri-
sen und Entscheidungslagen Konflikte um angemes-
sene Raumbezüge sozialen und kulturellen Handelns. 
Bruchzonen der Globalisierung (Critical Junctures of 
Globalisation)  lassen sich auf den verschiedenen Ebe-
nen der Auflösung und Rekonfigurationen von sozialen 
Räumen beobachten. Sie verweisen auf das zentrale 
Charakteristikum von Globalisierungsprozessen, das 
trotz der Vielzahl ganz unterschiedlicher Phänomene 
in einer Dialektik von De- und Reterritorialisierung des 
sozialen und kulturellen Handelns in einem globalen 
Kontext besteht. Den vielfältigen „flows“ der Globali-
sierung (Migration, Ideen, virtuelles Kapital, Waren, 
usw.) stehen Versuche der Kontrolle eben dieser „flows“ 
verschiedener kollektiver Akteure entgegen.
Ziel des Kollegs ist es, diese Bruchzonen genauer zu 
beschreiben und aus der Analyse von empirisch gesät-
tigten Fallstudien sowie entsprechenden typologisch-
theoretischen Überlegungen eine begründete Katego-
rie für eine ebenso historisch wie kultur- und sozialwis-
senschaftlich informierte Globalisierungsforschung zu 
entwickeln.
Das Forschungsprogramm des interdisziplinären Gra-
duiertenkollegs wird durch Methoden des Vergleichs 
und der Verflechtungsanalyse geprägt, mit einer hi-
storischen Tiefe bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. 
In ihren Dissertationsprojekten beschäftigen sich die 
Doktoranden mit Fallstudien zu West- und Osteuropa, 
Lateinamerika, dem Nahen Osten, Ostasien und dem 
subsaharischen Afrika. Eingebettet in ein dichtes Netz 
internationaler Kooperationen – und unterstützt durch 
ein modularisiertes Studienprogramm, ein internationa-
les Gastwissenschaftlerprogramm sowie durch eine in-
terdisziplinäre Kobetreuung in Arbeitsgruppen – bietet 
das Arbeitsprogramm exzellenten Doktoranden eine 
hervorragende Möglichkeit, innovative Dissertationen 
in einem sehr dynamischen Forschungsfeld von hoher 
gesellschaftlicher Relevanz zu verfassen.
Die elf Antragsteller kommen aus der Fakultät für Ge-
schichte, Kunst und Orientwissenschaften sowie der Fa-
kultät für Sozialwissenschaften und Philosophie, ferner 
aus dem Leibniz-Institut für Länderkunde und dem gei-
steswissenschaftlichen Zentrum Geschichte und Kultur 
Ostmitteleuropas e. V. an der Universität Leipzig. Das 
Graduiertenkolleg wurde im April 2006 eingerichtet. 
In einer ersten Kohorte wurden 14 Doktoranden aufge-
nommen, sechs weitere folgten im April 2007.
Ulf Engel
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mas M.: Irony and Illusion in the Architecture of Impe-
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2007. (www.attac.de/heiligendamm07/media/text_
dl/material/g8_agrar_reader_online.pdf).
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Joël Glasmann: Die Kolonialpolizeikräfte 
in Togo (ca. 1884 – ca. 1960)
Betreuer: Prof. Dr. Adam Jones
Als Doktorand einer Pariser Universität im Fach Ge-
schichte war ich auf der Suche nach einem Betreuer an 
einer deutschen Universität, weil mein Thema sich mit 
einem Teil der deutschen Geschichte auseinandersetzt: 
der Geschichte des deutschen Kolonialismus. 
Diese Betreuung habe ich im Graduiertenkolleg „Bruch-
zonen der Globalisierung“ der Research Academy 
Leipzig gefunden, so dass ich nun im Rahmen eines 
so genannten Cotutelle-Verfahrens (= Mitbetreuung) in 
beiden Ländern, also doppelt, betreut werde. Im Gra-
duiertenkolleg verfüge ich nicht nur über eine Fachbe-
treuung zu meinem Thema, sondern auch über ein brei-
tes Spektrum an materiellen und ideellen Stützen. Ein 
monatliches Stipendium für die Dauer der Promotion, 
Reisemittel, aber auch Infrastruktur (Büroplatz und Com-
puter) stellen die materiellen Vorteile dar. Regelmäßige 
Kurse, oft in Form von interdisziplinären Seminaren, 
bieten mir eine solide methodische und inhaltliche Un-
terstützung. Darüber hinaus geben z. B. die im Rah-
men des Graduierten-
zentrums Geistes- und 
Sozialwissenschaften 
der Research Acade-
my Leipzig  organi-
sierten Sommerschulen 
zur Globalisierungsfor-
schung die einmalige 
Chance, sich Techni-
ken der Moderation 
und der Projektvorstel-
lung anzueignen und 
sich mit Doktoranden 
anderer Universitäten 
auszutauschen.
Schließlich, und wahrscheinlich ist es einer der wich-
tigsten Aspekte der strukturierten Doktorandenausbil-
dung – und ein Aspekt, den ich vorher am wenigstens 
vorausgeahnt habe –, bildet der Studiengang eine 
Plattform um andere Doktoranden zu treffen, die zu 
verwandten Themen forschen. Während man sich all-
zu oft die Promotion in Geschichte als eine langwieri-
ge und einsame Archiv- und Bibliotheksarbeit vorstellt, 
zeigte mir der Studiengang, wie viel durch Diskussion 
und Austausch entstehen kann. Ich bin jetzt nach Leip-
zig gezogen. Nach Paris werde ich aber regelmäßig 
fahren.
Tagungen
Teilnahme an der European Conference on African Stu-
dies (ECAS 2), Leiden Juli 2007.
Teilnahme an der Summer School „Mobility and Cul-
tural Exchange“ der Research Academy Leipzig und 
des Zentrums für Höhere Studien. Leipzig, 24. – 28. 
September 2007.
Forschungsaufenthalte
September 2007 Genf: Archiv der UNO/Völkerbund.
Oktober 2007 – Januar 2008 Lomé, Togo: Archives 
Nationales du Togo, Interviews.
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Ausgewählte Projektarbeit
Eike Ohlendorf: Koloniale Hauptstädte 
als umstrittener Raum: Dakar und Hanoi
Betreuer: Prof. Dr. Adam Jones
Wie verändert koloniale Eroberung lokale Politik? Wie 
verändern lokale Bewohner koloniale Politik? Welche 
Beziehungen haben lokale Bewohner zu Kolonialher-
ren, zu einander, zur Welt? Diese Fragen versuche ich 
in meiner Dissertation zu beantworten. Ich untersuche 
lokale Machtstrukturen in Dakar und Hanoi in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Beide waren Hauptstädte 
der Kolonialföderationen Französisch West-Afrika und 
Französisch Indochina, und damit Zentren der politi-
schen Durchdringung und wirtschaftlichen Ausbeutung 
weiter Landstriche. Effektive Herrschaft über ihre Ein-
wohner war zur Herstellung einer sicheren Machtbasis 
notwendig. Zwei Arten der urbanen Herrschaft werde 
ich in meiner Arbeit betrachten: Einerseits die kommu-
nale Organisationsform, mit Stadtparlament, Bürger-
meister und bürokratischem Verwaltungsapparat, an-
dererseits die mehr oder wenig formale Einbettung von 
städtischen chiefs in den Herrschaftsapparat. 
Versteht man Dakar und Hanoi als Bruchzonen der 
Globalisierung, so kann stattdessen formuliert werden, 
dass ich nach Aushandlungsprozessen in bestimmten 
institutionellen Zusammenhängen (Konfliktarenen) fra-
ge, an zwei durch das Aufeinandertreffen völlig ver-
schiedener Weltbilder und kultureller wie politischer 
Praktiken im Umbruch befindlichen Orten (Bruchzo-
nen). Dieses Aufeinandertreffen geschah im Rahmen 
transkontinentaler Unterwerfungs- und Einbindungspro-
zesse (Globalisierung), die die beiden Städte zum Be-
standteil großräumiger politischer Netzwerke machte. 
In meiner Arbeit soll die Repressivität des kolonialen 
Systems dabei keineswegs verneint werden, aber den-
noch Spielräume des Handelns und Aushandelns Ein-
heimischer hervorgehoben werden. 
Zu Forschungszwecken bin ich, nachdem ich 2006 
zwei Monate in Frankreichs Übersee-Archiv in Aix-en-
Provence verbracht hatte, von Januar bis Mai 2007 in 
Hanoi gewesen, um von Juni bis September im Dakarer 
Nationalarchiv zu forschen. Meine Forschungsaufent-
halte, die aus Mitteln des Graduiertenkollegs finanziert 
worden sind, sind damit weitgehend abgeschlossen. 
Ich habe in Hamburg Geschichte studiert, mit den 
Nebenfächern Afrika-Studien und Volkswirtschaftsleh-
re. 1999/2000 habe ich ein Jahr an der Université 
Cheikh Anta Diop in Dakar verbracht. Im Dezember 
2005 habe ich das Studium mit dem Magister abge-
schlossen. Seit April 2006 bin ich Mitglied des DFG-
Graduiertenkollegs „Bruchzonen der Globalisierung“ 
am Zentrum für Höhere Studien der Universität Leip-
zig. 
Veröffentlichungen
Der Völkermord in Rwanda: Gruppenidentität und Ge-
walt. Afrika im Blickpunkt 1/2004. 
Rezension zu: Shaw, Thomas M.: Irony and Illusion in 
the Architecture of Imperial Dakar. Lewiston 2006. In: 
H-Soz-u-Kult, 09.02.2007.
Konferenzvorträge
“Urban Power Relations in French Colonial Capitals 
– Dakar and Hanoi, 1902 – 1945”, auf der Konferenz 
“Hanoi 2010 – Transformation of a City” des Goethe-
Instituts Hanoi, 29. – 30.03.2007
“Making Model Africans? The Medina of Colonial 
Dakar”, auf der Konferenz “African Cities: The Signifi-
cance of the Urban Context, Past and Present …” der 
Tel Aviv University, 06. – 07.06.2007
“Locals and Migrants, Cities and Mobility: Colonial 
Dakar and Hanoi”, auf der Sommerschule „Mobility 
and Cultural Exchange“ des Zentrums für Höhere Stu-
dien Leipzig, 24. – 28.09.2007
“Local Power Relations in a Global Context: How Tran-
snational is Colonial History?”, auf dem Workshop 
“Writing Africa into Transnational History” an der Co-
lumbia University, 17.09.2007
“Municipal Governance in the Tropics? French Colo-
nial Dakar and Hanoi”, auf der Konferenz “Globa-
lising Urban Histories” der Universität Cambridge, 
04. – 05.12.2007
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Der internationale Promotionsstudiengang Deutsch als 
Fremdsprache/Transcultural German Studies basiert 
auf einer Kooperation des Herder-Instituts der Philolo-
gischen Fakultät der Universität Leipzig und des De-
partment of German Studies des College of Humanities 
der University of Arizona in Tucson (USA). Es handelt 
sich um einen integrierten gemeinsamen Promotionsstu-
diengang – Joint Ph.D. Program – beider Universitäten 
mit gemeinsamen Ausschüssen, Aufnahmeverfahren, 
Leistungspunkteanrechnung und Prüfungsabschlüssen. 
Der Promotionsstudiengang bereitet sowohl auf einen 
Dr. phil. wie auf ein Ph.D. vor. Er bündelt die Stärken 
der führenden deutschen Universität im Fach Deutsch 
als Fremdsprache und einer der führenden amerikani-
schen Universitäten im Fach German Studies. 
Der Promotionsstudiengang wurde am 6. März 2006 
vom Staat Arizona in einem kompetitiven Verfahren 
als Arizona-Leipzig Joint Ph.D. Program in Transcultu-
ral German Studies genehmigt – es handelt sich um 
den einzigen germanistischen Promotionsstudiengang 
im Staat Arizona und um den einzigen gemeinsamen 
germanistischen Promotionsstudiengang mit einer deut-
schen Universität in den USA. Am 4. Juni 2007 wur-
de der Promotionsstudiengang auch vom Fakultätsrat 
der Philologischen Fakultät der Universität Leipzig ge-
nehmigt. Es handelt sich auch in Deutschland um den 
einzigen gemeinsamen DaF- bzw. germanistischen 
Promotionsstudiengang mit einer amerikanischen Uni-
versität. 
Gegenstand des interdisziplinär ausgerichteten Promo-
tionsstudiengangs ist die Erforschung der Zusammen-
hänge zwischen Sprache, Literatur und Kultur unter 
der spezifischen Perspektive ihrer transkulturellen, kul-
turelle Grenzen überschreitenden Vermittlung. Die sich 
daraus ergebenden Untersuchungsfelder für Deutsch 
als Fremdsprache/Transcultural German Studies sind 
vielfältig. Die ersten drei Dissertationsprojekte in den 
Teilbereichen Didaktik/ Methodik, Linguistik/ Ange-
wandte Linguistik und Landeskunde/ Kulturstudien/ Li-
teraturwissenschaften spiegeln das Spektrum möglicher 
Themen wider. Es handelt sich um Untersuchungen zur 
„Höflichkeit in der interkulturellen Kommunikation“, 
der „Wirksamkeit schriftlichen Fehlerfeedbacks“ und 
der „Visuellen Kultur in der deutschsprachigen Literatur 
des 19. Jahrhunderts“.
Der neu gegründete Promotionsstudiengang verbindet 
die vertiefte wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 
der Gesamtproblematik Deutsch als Fremdsprache/ 
Transcultural German Studies mit konkreter Erfahrung 
in der Vermittlung wissenschaftlicher Inhalte an Hoch-
schulen in Deutschland und in den USA. Während die 
Doktoranden in Leipzig gemeinsam mit einem/einer 
am Promotionsstudiengang teilnehmenden Professor/ 
Professorin ausgewählte Seminare betreuen, sind sie 
im Rahmen ihres einjährigen Aufenthalts an der Univer-
sity of Arizona als Graduate Assistant Teacher in die 
Lehrtätigkeit eingebunden.  
Im akademischen Jahr 2007/08 sind in Leipzig die 
folgenden Doktoranden eingeschrieben: Katharina 
Kottwitz, M. A. (Universität Leipzig), Albrecht Klemm, 
M. A. (Universität Leipzig), Casey Hayes, M. A. (Uni-
versity of Arizona). Sie belegen im WS 2007/08 das 
Doktorandenkolloquium „Gegenstände“ und im SS 
2008 das Doktorandenkolloquium „Forschungsmetho-
den“. Pro Semester belegen sie zwei weitere Seminare 
in ihren Haupt- und Nebenfächern. Dazu leiten sie ein 
Seminar im Masterstudiengang Deutsch als Fremdspra-
che in Zusammenarbeit mit einem Professor / einer Pro-
fessorin in einem Team-Teaching Verfahren. Die Ziele 
des 1. Promotionsjahres sind: (1) das Verfassen eines 
Erstentwurfs des Forschungsberichts des Dissertations-
themas im Rahmen des Kolloquiums „Gegenstände“; 
(2) die Entwicklung des Forschungsdesigns im Rahmen 
des Kolloquiums „Forschungsmethoden“; und (3) die 
Vertiefung und Erweiterung des wissenschaftlichen 
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Die Klasse stützt sich auf Vorarbeiten und die enge 
Zusammenarbeit von Altertumswissenschaftlern und 
Ethnologen im Rahmen des SFB 587 „Differenz und 
Integration: Wechselwirkungen zwischen Nomaden 
und Sesshaften“ sowie die Überlegungen zur Entwick-
lung einer Graduate School „Understanding Space 
and Territorialization“ innerhalb des Graduate Centres 
Humanities and Social Sciences. Die beteiligten Do-
zenten und Professoren aus dem Institut für Ethnologie 
(Proff.es B. Streck, A. Nippa, PD A. Brockmann) und 
dem Historischen Seminar 
(Proff.es Rieckhoff, Scholl, 
Schubert, Jun.Prof. A. Weiß) 
haben gemeinsam den Be-
schluß gefasst, die Einrich-
tung einer entsprechenden 
Klasse im Rahmen der RAL zu 
initiieren. SprecherInnen der 
Klasse sind A. Nippa und Ch. 
Schubert. Nach einer ersten 
Bewerbungs- und Aufnah-
merunde sind aus allen drei 
beteiligten Fächern insgesamt 
23 Doktoranden in die Klasse 
aufgenommen worden.
Das zugrundegelegte Kon-
zept umfasst mit Blick auf 
die Möglichkeiten interdiszi-
plinärer Zusammenarbeit in 
den Geisteswissenschaften und diachroner Verglei-
che zwischen historisch älteren Perioden und gegen-
wärtigen Gesellschaften den Gedanken von Kultur 
begegnungen in den Bereichen von Politik, Religion, 
Wissen, Literatur, Sprache, Werten etc. sowie deren 
Erinnerung und wissenschaftliche Reflektion Zeit- und 
Kontextabhängigkeit kultureller Konstrukte; aber auch 
die kontingente Faktizität historischer Befunde bilden 
einen gemeinsamen Problemhorizont der Klasse, der 
im Graduate Centre mit sozialwissenschaftlich inspi-
rierten Theoriebildungen konfrontiert werden soll. Die-
ser Ansatz soll im Zentrum der Ausbildung und For-
schung dieser Klasse stehen und daher sind sowohl 
mit der Beteiligung an der Summer School „Mobility 
and Cultural Exchange“ und im Lehrprogramm des 
WS 2007/08 (Forschungskolloquien der Ethnologie, 
der Alten Geschichte sowie der Ur- und Frühgeschich-
te) im Rahmen der RAL bereits entsprechende Themen 
präsentiert worden. 
In einer Auftaktveranstaltung am 18.10.2007 sind das 
Konzept der Klasse und die Planung für weitere Ver-
anstaltungen 2008 vorgestellt worden. Die dabei von 
B. Streck vorgestellten Grundzüge eines holistischen 
Kulturkonzepts soll als Arbeitsgrundlage dienen, um im 
WS 2007/08 und SS 2008 ein von der Klasse getra-
gene Summer School 2008 vorzubereiten.
Charlotte Schubert
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Prof. Dr. Charlotte Schubert (Sprecherin) 




Telefon +49 341 97-37071 




schaftliche, historische und ethnologische  
Perspektiven
85
Die Auseinandersetzung mit gesellschaftlich hergestell-
ten Räumen und der Räumlichkeit von Handlungen und 
Kommunikationen gehört mittlerweile nicht nur zum 
Kernbestand der Humangeographie, sondern auch 
der vom spatial turn inspirierten Teile der Geschichts-, 
Sozial- und Kulturwissenschaften. Demnach werden 
Räume nicht mehr als quasi „natürlich“ vorgegebene 
Container aufgefasst, in denen sich physisch-materielle 
Objekte und handelnde bzw. kommunizierende Sub-
jekte und Institutionen befinden. Räume werden viel-
mehr als historisch kontingente Produkte gesellschaft-
licher Praktiken und Konstruktionsprozesse betrachtet 
und unter Verwendung einer Vielzahl von differenten 
Ansätzen untersucht, die sowohl von handlungs-, sub-
jekt- und akteurszentrierten Perspektiven bestimmt sein, 
als auch von der Analyse von Netzwerken, Kommuni-
kationen oder sozialen und politischen Machtverhält-
nissen ausgehen können. Dies schließt Fragen nach 
den gesellschaftlichen Modi der Selbstfixierung durch 
natürliche wie sozial geschaffene räumlich-materielle 
Verhältnisse ein.
Die staatlichen ebenso wie die regionalen Binnenre-
strukturierungen im Europa der letzten Jahrzehnte und 
deren rationale, geistige und kulturelle Wurzeln eben-
so wie die aktuellen Fragen nach einer internationalen 
politisch-geographischen Neupositionierung vor dem 
Hintergrund globaler De- und Re-Territorialisierungen 
sind für die Klasse von besonderer Relevanz. Dies liegt 
auf Grund der Kompetenz der beteiligten Institutionen 
und Personen nahe. 
Die Klasse, die sich derzeit auf die Evaluierung ihres 
Forschungs- und Ausbildungskonzeptes vorbereitet, 
dessen Erarbeitung 2007 im Mittelpunkt stand, stützt 
sich auf Vorarbeiten und die enge Zusammenarbeit 
von Geographen, Historikern, Kulturwissenschaftlern 
und Soziologen im Rahmen 
• des SFB 417 „Regionenbezogene Identifikations-
prozesse. Das Beispiel Sachsen“, 
• des SFB 586 „Differenz und Integration: Wechsel-
wirkungen zwischen Nomaden und Sesshaften“, 
• des Graduiertenkollegs „Bruchzonen der Globali-
sierung“, 
• des Projekts „Overlapping National Histories in 
Europe“ im Programm „Representations of the 
Past. The Writing of National Histories in Eu-
rope (NHIST)“ der European Science Foundation 
sowie auf
• Überlegungen zur Entwicklung einer Graduate 
School „Understanding Space and Territorializa-
tion“ innerhalb des Graduate Centres Humanities 
and Social Sciences.
Mit Blick auf die bislang noch wenig ausgeschöpften 
Möglichkeiten interdisziplinärer Zusammenarbeit von 
Geographen, Historikern, Kulturwissenschaftlern und 
Soziologen werden folgende Themen im Mittelpunkt 
der Forschungen stehen: 
• soziale, politische, administrative, wirtschaftliche, 
wissenschaftliche und technische Praktiken zur Pro-
duktion von welchen Räumen in Europa vom 18. 
Jahrhundert bis zur Gegenwart;
• Ursachen und Gründe für die Wirkmächtigkeit von 
Raumproduktionen insbesondere mit dem Über-
gang in das Medienzeitalter; 
• Rolle/Funktion der Etablierung unterschiedlicher 
Maßstabsebenen (lokal – regional – national 
– transnational – global) in sozialen, politischen, 
ökonomischen und administrativen Diskursen und 
Praktiken;
• Muster raumbezogener Semantiken in funktional 
differenzierten Gesellschaften der europäischen 
Moderne.
Eine besondere organisatorische Herausforderung der 
Klasse besteht  in der Anpassung der strukturierten Aus-
bildung an die Arbeitszusammenhänge und Bedürfnis-
se von Doktoranden und Betreuern von dezidiert auf 
Forschung – meist in Projekt-Taktung – ausgerichteten 
Institutionen wie dem außeruniversitären Leibniz-Institut 
für Länderkunde oder dem GWZO. 
Sebastian Lentz
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Die Bilder, Grafiken und Logos im Jahresbericht 2007 wurden der Research Academy Leipzig von den einzelnen 
Graduiertenzentren, Klassen und Arbeitsgruppen zur Verfügung gestellt. Teilweise handelt es sich um private 
Bilder der Wissenschaftler und Doktoranden. Wir danken allen Beteiligten, die uns freundlicherweise Bilder Ihrer 
Forschungstätigkeit für die Veröffentlichung im Jahresbericht 2007 der Research Academy Leipzig zur Verfügung 
gestellt haben.
Zudem möchten wir an dieser Stelle allen genannten und ungenannten Mitarbeitern und Autoren danken, die 
durch Texte, Zuarbeiten und Recherchen die Erstellung dieses Jahresberichts 2007 ermöglicht haben.
Fotografen
Stefanie Müller: S. 9
Kornelia Tröschel: Titelbild und S. 43, 62, 65, 67, 68
Jan Woitas: S. 3, 4, 5, 7, 11, 15, 21, 38, 76
Pressestelle und Öffentlichkeitsarbeit der Universität Leipzig: S. 8, 49
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